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AUS DER REGION

Innovation-Park
nimmt Form an

Heidelberg. (dns) 5000 bis 6000 Arbeits-
plätze in der Organischen Elektronik und
in digitalen Zukunftstechnologien sollen
in den nächsten Jahren im Heidelberg In-
novation Park entstehen – und langsam
nimmt das neuartige Gewerbegebiet
Form an: Gestern stellte die Stadt mit dem
ehemaligen Inhaber der Karlsruher
Brauerei Hoepfner, Friedrich Hoepfner,
einen neuen Investor vor. Der 71-Jährige
hat ein Gebäude der ehemaligen „Patton
Barracks“ in Kirchheim erworben und
baut dort ein Zentrum für Startups auf,
2021 soll es bezogen werden. Insgesamt
ist die Nachfrage nach den Gewerbeflä-
chen hoch: Rund ein Drittel der 15 Hek-
tar im Norden Kirchheims sind bereits an
Firmen verkauft. Bis Ende 2022 soll der
Park weitgehend fertig sein. > Heidelberg

Religionskritiker
schätzt die Moral

Heidelberg. (abs) Eine
Moral, die sich nur aus
der Religion speist, hält
der britische Evolu-
tionsbiologe und Reli-
gionskritiker Richard
Dawkins (Foto: Hoene)
für bedenklich. In der
Neuen Aula der Uni-
versität plauderte er auf
Einladung des DAI mit viel Witz über die
„Goldene Regel“, die sich in allen Kul-
turen der Welt findet: „Was du nicht
willst, das man dir tu ...“, über den evo-
lutionären Vorteil, den die Moral den Sip-
pen der Frühzeit brachte, über das Be-
dürfnis der Menschen nach Autorität und
über ihre Suche nach Zusammenhängen,
wo es keine gibt. > Heidelberg

Krähbuckel wird erst
heute voll gesperrt

Bammental/Wiesenbach/Mauer. (cm)
Vollsperrung? Von wegen! Eigentlich soll-
te gestern die Bundesstraße B 45 zwischen
Wiesenbach und Mauer für zwei Wochen
voll gesperrt werden. Das wurde sie auch
– allerdings in einem kürzeren Abschnitt
und zudem war auch noch die Umleitung
falsch beschildert. Nach nicht einmal zwei
Stunden wurde die falsche Sperrung we-
gen des Durcheinanders wieder aufgeho-
ben und auf dem Krähbuckel herrschte –
wie in den vergangenen fünf Wochen auch
– zumindest in Richtung Sinsheim freie
Fahrt.DamitsollnunaberwirklichSchluss
sein: Am heutigen Dienstag soll ein wei-
terer Anlauf für die Vollsperrung unter-
nommen werden. Bekanntlich wird der
Krähbuckel nach vielen Unfällen ent-
schärft und es wird die Fahrbahn saniert.

Bolivien steht vor
ungewisser Zukunft

La Paz. (dpa) Nach dem Rücktritt von Bo-
liviens Präsident Evo Morales steht das
südamerikanische Land ohne Regierung
da. Neben dem Staatschef reichten auch
der Vizepräsident, die Präsidentin des
Senats und der Präsident der Abgeord-
netenkammerihreRücktritteein,dienach
der Verfassung eigentlich die Amtsge-
schäfte übernehmen müssten.

In der Nacht zum Montag gab es in den
Städten La Paz und El Alto gewalttätige
Kundgebungen von Gegnern und Anhän-
gern des Ex-Staatschefs. Wer dessen Amt
für den Übergang übernimmt, ist unklar.
Morales regierte das Armenhaus Süd-
amerikas so lange wie kein anderer
Staatschef vor ihm. > Politik S. 19

Politische Blockade
in Spanien

Madrid. (AFP) Nach der vorgezogenen
Parlamentswahl in Spanien ist nicht ab-
sehbar, wie die politische Blockade im
Parlament überwunden werden könnte.
Die Sozialisten von Ministerpräsident
Pedro Sánchez wurden zwar mit 120 von
350 Abgeordneten erneut stärkste Kraft,
standen aber am Montag weiterhin ohne
Aussichten auf eine Mehrheit da. Auf die
Sozialisten (PSOE) entfielen laut dem in
der Nacht veröffentlichten vorläufigen
Endergebnis 28 Prozent der Stimmen. Da
eine Mehrheit für die PSOE nicht
absehbar war, appellierte Vize-Regie-
rungschefin Carmen Calvo an die ande-
ren Parteien, sich „im Interesse des Lan-
des großzügig zu zeigen“. > Politik S. 19

Mehr Obdachlose
in Deutschland

Berlin. (AFP) Die Zahl der Obdachlosen
in Deutschland ist gestiegen. 2018 waren
678 000 Menschen ohne Wohnung, 4,2
Prozent mehr als noch im Jahr zuvor, wie
die Bundesarbeitsgemeinschaft (BAG)
Wohnungslosenhilfe mitteilte. 2017 lag
die Zahl der Obdachlosen demnach noch
bei 650 000 Menschen. Dem Bericht zu-
folge lebten 2018 etwa 41 000 Menschen
ohne jegliche Unterkunft auf der Straße.

Als Hauptgründe für mehr Woh-
nungslose nannte die Geschäftsführerin
der BAG Wohnungslosenhilfe, Werena
Rosenke, das unzureichende Angebot an
bezahlbarem Wohnraum, die Schrump-
fung des Sozialwohnungsbestandes und
die Verfestigung von Armut.> PolitikS.18

Deutsche IS-Rückkehrer imAnflug
Diese Woche schiebt die Türkei mindestens sieben Islamisten ab – Sicherheitsbehörden überrascht

Istanbul/Berlin. (dpa) Die Türkei schiebt
in dieser Woche mindestens sieben mut-
maßliche Anhänger der Terrormiliz Is-
lamischer Staat (IS) mit zwei Kindern
nach Deutschland ab. Es ist das erste Mal,
dass militante Islamisten auf diesem Weg
nach Deutschland zurückkehren. Bisher
hatte die Bundesregierung nur bei der
Rückholung einiger weniger IS-Kinder
assistiert. Dutzende Anhänger der Ter-
rormiliz kamen in den vergangenen Jah-
ren auf eigene Faust zurück – viele von ih-
nen landeten später vor Gericht.

Dass einige der in Syrien inhaftierten
deutschen IS-Anhänger eines Tages zu-
rückkehren würden, wusste die Bundes-
regierung. Die Abschiebungen aus der
Türkei kommen für die hiesigen Sicher-

heitsbehörden nun dennoch plötzlich.
Außenminister Heiko Maas forderte die
Türkei auf, zügig weitere Informationen
zur geplanten Abschiebung zu liefern.

Wenn betroffene Personen einen „Be-
zug zu IS-Kampfhandlungen“ hätten,
wolle man dafür sorgen, dass sie sich in
Deutschland vor Gericht verantworten
müssen, sagte er am Rande eines EU-
Außenministertreffens. Es brauche aber
„ausreichend gerichtsfeste Beweise“.

Mehrere andere europäische Staaten
haben es bisher abgelehnt, IS-Anhänger
zurückzuholen, die in Nordsyrien gefan-
gen genommen worden waren.

Der CDU-Innenpolitiker Armin
Schuster sagte, vor der Abschiebung nach
Deutschland müsse nicht nur die Staats-

angehörigkeit geklärt werden, sondern
auch, „wohin zum Beispiel Doppelstaat-
ler gehen“. Außerdem bräuchten die Be-
hörden Zeit, um mögliche Ermittlungen
und Strafverfahren vorzubereiten.

Neben den Deutschen sind 15 weitere
ausländische IS-Mitglieder betroffen. Ein
Amerikaner und ein Däne wurden be-
reits abgeschoben. Die Rückführung elf
französischer IS-„Kämpfer“ und zweier
Iren sei geplant.

Laut Auswärtigem Amt befänden sich
– außer den Menschen, deren Abschie-
bung für diese Woche avisiert wurde –
noch „weniger als 20 Personen“ in tür-
kischer Abschiebehaft, bei denen geprüft
werden müsse, ob sie tatsächlich Deut-
sche seien. > S. 2 / Politik S. 19

Wirtschaft warnt
vor Corbyn

„Kleineres Übel als Johnson“

London. (dpa) Das Brexit-Vorhaben des
britischen Premierministers Boris John-
son verdirbt Unternehmen die Laune.
Dennoch bevorzugt die deutsche Wirt-
schaft bei der Parlamentswahl am 12. De-
zemberdenKonservativenJohnson.Grund
sind die wirtschaftspolitischen Pläne der
Labour-Partei: „Es ist ein Abwägen des
,kleineren Übels‘’“, sagte der Geschäfts-
führer der deutsch-britischen Handels-
kammer in London, Ulrich Hoppe.

Höhere Steuern für Wohlhabende und
Unternehmen sowie
Verstaatlichungen: La-
bour will die britische
Wirtschaft umkrem-
peln. „Aufgrund der an-
gekündigten Verstaat-
lichungen und Umver-
teilungen fallen Anreize
weg. Damit wird die
Wirtschaftskraft ge-
schwächt“, sagte Hop-
pe. „Das bedeutet, dass
viele Verbraucher mit-
telfristig noch weniger

Geld in der Tasche haben, um Waren zu kau-
fen – und darunter leiden dann natürlich
auch die deutschen Unternehmen.“

Unterdessen kündigte der Vorsitzende
der Brexit-Partei, Nigel Farage, Schüt-
zenhilfe für die Tories von Johnson an. Sei-
ne Partei werde bei der Parlamentswahl
nicht in allen Wahlkreisen antreten. „Die
Brexit-Partei wird sich nicht um die 317
Mandate bewerben, die bei der vergan-
genen Wahl von der Konservativen Partei
gewonnen wurden“, sagte Farage am
Montag in Hartlepool. Stattdessen wolle
sie sich auf die Wahlkreise konzentrieren,
die bislang von Labour und pro-euro-
päischen Parteien vertreten werden.

Jeremy Corbyn.
Foto: dpa

HEUTE

Streich nicht nachtragend

Christian Streich kann wieder lachen:
Aus dem Rempler von Frankfurts Da-
vid Abraham wollte die Trainerikone
des SC Freiburg keine große Sache
machen. Abraham sei eben „ein jun-
ger Büffel“, so Streich. Dennoch wird
die Tätlichkeit ein Nachspiel haben.
> Sport Seite 23

Für klare Empfehlungen
Zu viele Kinder gehen nach Einschät-
zung von Kultusministerin Susanne
Eisenmann auf die „falschen“ Schu-
len. Die Grundschulempfehlung soll
wieder mehr Gewicht bekommen.
> Südwest S. 12

Erdbeben im Süden Frankreichs
Bei einem Erdbeben in Südostfrank-
reich sind mindestens vier Menschen
verletzt worden, einer von ihnen
schwer. Betroffen war vor allem die
Gegend bei Montélimar, wo auch
zahlreiche Häuser beschädigt wur-
den. > Aus aller Welt S. 15

Krimi bei den „Taetern“
Im Heidelberger Taeter Theater hatte
Ayckbourns „Falsche Schlange“ als
veritabler Krimi Premiere. Wolfgang
Graczol inszenierte das Stück in
Thriller-Manier. > Feuilleton S. 13

Wer folgt auf Wagenknecht?
Sie ist neben Gregor Gysi das wahr-
scheinlich bekannteste Gesicht der
Linken. Nun zieht sich Sahra Wa-
genknecht aus der ersten Reihe der
Spitzenpolitik zurück. Heute wird die
Fraktionsspitze der Linken im Bun-
destag neu gewählt. > Politik S. 18

Basiskonten oft teuer
Für Menschen ohne festen Wohnsitz ist
laut einer Untersuchung der Stiftung
Warentest ein Bankkonto oft beson-
ders teuer. Bei einigen der 124 unter-
suchten Kreditinstitute kostet die
Führung eines Basiskontos demnach
zurzeit mehr als 200 Euro im Jahr.
> Wirtschaft S. 20
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Wie Sie unseren Morgen-Newsletter
und Eilmeldungen per WhatsApp auf
Ihr Smartphone gesendet bekommen,
lesen Sie unter www.rnz.de/newsletter

FINANZMARKT

Dax: 13.198,37 Punkte (–0,23 %)
Gewinner: Wirecard (+3,27 %)
Verlierer: Infineon techn. (– ,72 %)
Euro: 1,1041 (1,1034)
Dollar: 0,9057 (0,9063)

KALENDERBLATT

Geburtstage: Alexandra Maria Lara (41,
deutsch-rumänische Schauspielerin, u. a.
„Der Untergang“), Ryan Gosling (39, ka-
nad. Schauspieler, u. a. in „The Believer
– Inside a Skinhead“ und Musiker)
Namenstag: Kirsten, Emil

WETTER

Zunächst heiter, später
bewölkt und teilweise Re-
gen. > S. 16
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DIE ECKE

Für Oma & Opa
Die von der Groko aufgestockten
Kleinrenten sind nicht nur eine gute
Nachricht für alle Betroffenen. Son-
dernauchfürihreEnkel.Dennineinem
Punkt kennt die Opferbereitschaft von
Oma und Opa kaum Grenzen: Wenn
es darum geht, den Kindeskindern
Gutes zu tun. Heute feiern manche Ge-
genden den Tag der guten Großeltern.
Schöne Idee. Zwar ist die Liebe zu den
EnkelnvonLobredenunabhängig.Das
macht ihre Einzigartigkeit aus. Es ge-
nügt, wenn sie erwidert wird. Auch
dass Oma und Opa nebenbei ihren
ganzen Stolz mit sechs Milliarden für
Geschenke etc. jährlich pampern, ist
nicht so wichtig. Aber ein Nebenef-
fekt, den die Kleinen, frei nach Wil-
helm Busch, gerne mitnehmen: Lieber
eine Oma, die was bringt, als eine Tan-
te, die nur Klavier spielt.

Illustration: Istock/RNZ-Repro

Wer hat
Anspruch auf
Grundrente?

Erleichterung in der Großen Koalition über
den Durchbruch vom Wochenende. Doch wie

so oft steckt die Tücke im Detail: S. 2/21
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PRESSESPIEGEL

Privates Vorsorgen wird bestraft
Die „Nordwest-Zeitung“ aus Oldenburg
schreibt zur Grundrente:
„Die Grundrente soll durch eine Steuer
finanziert werden, die auf Börsenge-
schäfte fällig wird. Das bedeutet: Der
Staat macht in Nullzins-Zeiten auch noch
Aktien- und Fondssparen unattraktiv.
Privates Vorsorgen wird bestraft. Union
und SPD glauben, sich auf Kosten an-
derer mit Sozialgeschenken Wähler zu-
rückkaufen zu können.“

Demonstranten müssen deeskalieren
Die „Frankfurter Rundschau“ meint zu
den Protesten in Hongkong:
„Peking wird nur einlenken, wenn der
Widerstand friedlich bleibt. Gerade des-
halb müssen vor allem Demonstranten
den Konflikt deeskalieren. Für sie ist der
friedliche Dialog und ein Kompromiss der
einzige Ausweg.“

Freiheit ohne Wenn und Aber
Die „Lidove noviny“ aus Tschechien be-
merkt zu den Feierlichkeiten zum 30. Jah-
restag des Mauerfalls in Berlin:
„Das was wir als klaren Sieg der Frei-
heit betrachten, sehen die Deutschen zu
einem gewissen Grad als eine Niederlage
oder einen Verlust an. Im Stil von: Im Mai
1945 wurden wir Deutsche vom Natio-
nalsozialismus befreit, aber um den Preis
Millionen deutscher Vertriebener. Der
November 1989 ist darin eine Ausnahme,
denn er hat uns und den Deutschen Frei-
heit gebracht – ohne jedes Wenn und
Aber.“

Spanien steht am Abgrund
Die konservative Pariser Zeitung „Le Fi-
garo“ kommentiert den Ausgang der Par-
lamentswahl in Spanien:
„Das als beispielhafte Demokratie gel-
tende Spanien steht am Abgrund (...). Der
starke Einzug der (rechtsextremen) Vox
hat das System weiter zum Bröckeln ge-
bracht. (...) Den Europäern bleibt nichts
anderes, als die Daumen zu drücken, dass
die Bildung einer spanischen Regierung
nicht zu einem unentwirrbaren Gedulds-
spiel wie der Brexit wird.“

K O M M E N T A R E

Schöner Trost
Klaus Welzel über den Kompromiss
zur Grundrente

Das Gute zuerst: Union und SPD ha-
ben die Koalition zunächst gerettet.
Weder die SPD hat jetzt einen hand-
festen Grund, das Bündnis zu verlas-
sen. Noch reicht der Zorn bei der CDU
soweit, die Parteivorsitzende zu stür-
zen. Harte Parteitagsdebatten wird es
zwar geben – aber aus der Sicht von
Annegret Kramp-Karrenbauer doch
lieber über ein Sachthema, als über
ihre Führungsqualitäten. Und die So-
zialdemokraten werden sich dem „hö-
heren“ Ziel widmen, ein gutes Füh-
rungstandem zu etablieren. Krach war
gestern.

Schwieriger gestaltet sich der
Durchbruch in Sachen Grundrente,
wenn man sich mit den Details be-
schäftigt. Im Lichte des Großen und
Ganzen ist es natürlich ebenso wichtig
wie wünschenswert, dass Rentnern der
Gang zum Sozialamt erspart werden
soll – allerdings einer eher kleinen und
sehr armen, dennoch fleißigen Gruppe
von Rentnern. Doch die kleine Auf-
stockung ändert nichts daran, dass die
Generation der Babyboomer direkt in
die Altersarmut steuert. Deren Alters-
salär kann nur über noch höhere
Steuerzuschüsse oder Rentenbeiträge
auf Mieten und Aktiengewinne auf-
gebessert werden. Des Weiteren: Län-
ger arbeiten. Klingt unpopulär. Dürfte
aber zumindest für Weiße-Kragen-
Job-Inhaber alternativlos werden.

Risiko
Daniel Bräuer über die mögliche
Rücknahme von IS-Anhängern

Wochenlang wurde schon darüber
diskutiert, wie man mit Kindern von
IS-Kämpfern, die aus Deutschland
ausgereist waren und in Diensten der
Terrormiliz ums Leben kamen, ver-
fahren soll. Die Türkei setzt jetzt meh-
rere Staaten in einer viel weniger
harmlosen Frage unter Druck: Isla-
misten, zum Teil aus den Kurdenge-
bieten, zum Teil wohl auch in der Tür-
kei selbst aufgegriffen, werden an ihre
„Heimatländer“ ausgewiesen.

Die unbequeme Tatsache ist:
Deutschland kann nicht anders, als sie
zurückzunehmen. Nicht nur, weil es bei
Islamisten mit nur einem Pass keine
andere Möglichkeit gibt. Staatsange-
hörigkeit kann nicht entzogen werden,
wenn dadurch Staatenlose entstün-
den. Die Rücknahme wäre auch im
eigenen Interesse. Wer es ernst meint
mit der Abschiebung von Gefährdern,
muss umgekehrt auch die „eigenen“
zurücknehmen. Schon, um sie hier ge-
ordnet vor Gericht zu bringen – so
mühsam es auch ist, einen Prozess über
in der Ferne begangene Gräueltaten zu
führen. Aber auch, um sie besser unter
Kontrolle halten zu können. Das ist
schwer. Aber das Risiko, dass sie sich
andernorts weiter radikalisieren und
dann unbemerkt ins Land kommen
können, ist noch größer.

Menschenrecht
Andreas Herholz über die steigende
Zahl der Obdachlosen

Ein festes Dach über dem Kopf, ein
eigenes Heim, einen Mietvertrag für
die eigene Wohnung – für immer mehr
Menschen in Deutschland ist dies un-
erreichbar. Im vergangenen Jahr wa-
ren in Deutschland schätzungsweise
678 000 Menschen obdachlos und da-
mit mehr als noch 2017. Mehr als
40 000 von ihnen sind ohne jede
Unterkunft und leben auf der Straße.
Gut, dass es die Bundesarbeitsge-
meinschaft Wohnungslosenhilfe gibt,
die mit ihren Schätzungen auf diese
Problematik hinweist. Genaue Zah-
len gibt es schließlich nicht.

Erst vor wenigen Wochen hat die
Bundesregierung die Einführung einer
Wohnungslosenstatistik auf den Weg
gebracht. Es ist ein lange überfälliger
Schritt. Ab 2022 soll dann endlich al-
le zwei Jahre ein Bericht vorgelegt
werden auf dessen Grundlage die
Politik Maßnahmen gegen die zuneh-
mende Wohnungslosigkeit entwi-
ckeln will. Besser spät als nie, doch
stellt sich schon die Frage, warum dies
erst jetzt geschieht. Wenn so viele
Menschen wie die Bewohner einer
Großstadt wie Stuttgart oder Düssel-
dorf hierzulande ohne eigenes Heim
leben, ist das sozialer Sprengstoff. Die
große Wohnungsbauoffensive lässt
leider immer noch auf sich warten.
Doch Wohnen ist ein Menschenrecht.

Karikatur: Klaus Stuttmann
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> Heribert Vogt ist
seit 35 Jahren Mit-
glied des Feuille-
tons. Er studierte in
Mainz und Mün-
chen Germanistik,
Geschichte sowie
Publizistik. Seine
bekannteste Pro-
fessorin war die
Demoskopin Elisabeth Noelle-Neu-
mann in Mainz. Für das RNZ-Feuille-
ton führte er zahlreiche Interviews mit
Autoren wie Günter Grass oder Mar-
tin Walser und war Lehrbeauftragter
für Literaturkritik an der Uni Heidel-
berg. Durch sein gesamtes Arbeitsle-
ben hat er das Theaterfestival Heidel-
berger Stückemarkt begleitet. Und seit
1992 betreut er die Seite Universitas.
Zu seinen Publikationen zählt ein Buch
über die Universität Heidelberg. Der
weiteste Berufstermin war ein Besuch
des Very Large Telescope in der chile-
nischen Atacama-Wüste.

Den Zuschlag fürs Alter soll es
automatisch geben

So funktioniert laut Union und SPD die künftige Grundrente – Gang zum Amt überflüssig

Von Basil Wegener

Berlin. Mehr Sicherheit im Alter und Leis-
tungsgerechtigkeit – dafür sorge die
Grundrente, sagt Sozialminister Huber-
tusHeil(SPD).DasKompromissmodellder
Koalition sieht Bedingungen und verwin-
kelte Berechnungen vor. Ein Überblick:

! Wer soll die Grundrente bekommen? 1,2 bis
1,5 Millionen Rentnerinnen und Rentner,
davon rund 85 Prozent Frauen, viele Ost-
deutsche. Der Aufschlag zielt auf Nied-
rigverdiener in Voll- oder Teilzeit.

! Was ist Bedingung für die Grundrente? Min-
destens 35 Jahre mit Rentenbeiträgen –
aus Beschäftigung, Kindererziehung oder
Pflege von Angehörigen. Auch wer knapp
darunter liegt, soll Grundrente bekom-
men, Details sind noch offen. Die Bei-
träge sollen im Schnitt einem Wert zwi-
schen 30 und 80 Prozent des Durch-
schnittseinkommens entsprechen.

! Wie wird die Grundrente berechnet? Mit der
Grundrente werden die „Entgeltpunkte“
in der Rentenformel aufgewertet. Ein
Durchschnittsverdiener bekommt pro
Jahr einen Punkt; für jeden Punkt gibt es
derzeit im Westen 33,05 Euro Rente, im
Osten 31,89 Euro. 30 bis 80 Prozent des
Durchschnittseinkommens entsprechen
0,3 bis 0,8 Entgeltpunkten. Für die
Grundrente werden diese Punkte für 35
Jahre verdoppelt – auf maximal 0,8 Punk-
te pro Jahr. Der so berechnete Aufschlag
wird in einem weiteren Schritt wieder um
12,5 Prozent abgesenkt – um zu gewähr-
leisten, dass jene, die mehr eingezahlt ha-
ben, auch mehr herausbekommen.

! Was bedeutet das konkret? Ein Rechen-
beispiel: Eine Friseurin, die 40 Jahre lang
40 Prozent des Durchschnittslohns ver-

dient, kommt im Schnitt auf 0,4 Ent-
geltpunkte pro Jahr. Ihre Rente beträgt
528,80 Euro. Ihr errechneter Grundren-
ten-Zuschlag liegt bei 404,86 Euro. Ins-
gesamt kommt die Frau also auf 933,66
Euro. In vielen Fällen dürfte der Zu-
schlag aber deutlich darunter liegen.

! Bekommen alle nach diesem Muster die
Grundrente? Um den vollen Aufschlag zu
erhalten, darf das monatliche Einkom-
men nicht über 1250 Euro bei Alleinle-
benden liegen, über 1950 Euro bei Paa-
ren. Maßgeblich ist das zu versteuernde
Einkommen – inklusive dem steuerfreien
Rentenanteil und Kapitalerträgen. Ab
1251 Euro soll nicht sofort gar keine
Grundrente mehr fließen. Darüber lie-

gende Einkommen werden bis zu einem
noch festzulegenden Prozentsatz auf die
Grundrente angerechnet.

! Muss man die Grundrente beantragen? Nein.
Die Rentenversicherung soll sie automa-
tisch berechnen. Die nötigen Daten für die
Einkommensprüfung sollen von den Fi-
nanzämtern kommen. Dazu muss ein ent-
sprechender Datenaustausch neu aufge-
baut werden. Noch offen ist, wie dies bei
Kapitalerträgen funktionieren soll.

! Müssen Grundrenten-Bezieher um ihr Wohn-
geld fürchten? Ein Freibetrag soll dies
weitgehend verhindern. Bei der Festset-
zung des Wohngelds – ein Zuschuss zur
Miete für Bedürftige – soll die Grund-

rente nicht voll als Einkommen ange-
rechnet werden.

! Wie groß ist eigentlich die Altersarmut in
Deutschland? Rund 559 000 Menschen be-
kamen zuletzt Grundsicherung im Alter.
Allerdings dürften deutlich mehr Men-
schen Anspruch auf Sozialhilfe haben,
aber den Gang zum Amt scheuen. Jeder
fünfte Vollzeitbeschäftigte arbeitete zu-
letzt zu einem Niedriglohn – und sam-
melt damit nur wenig Rentenpunkte.

! Was ist, wenn man zu wenig verdient hat für
Grundrente? Das Alterseinkommen soll
trotzdem über der Grundsicherung lie-
gen. Bei 35 Beitragsjahren soll eine Mini-
Rente nicht komplett bei der Ermittlung
der Grundsicherung berücksichtigt wer-
den. Der Freibetrag, höchstens 212 Euro,
soll individuell berechnet werden. Rund
200 000 Menschen sollen profitieren.

! Was kostet das alles? Bis zu 1,5 Milliar-
den Euro im Startjahr 2021. Der Groß-
teil des Geldes soll über eine Steuer her-
einkommen, die es noch gar nicht gibt,
nämlich die Finanztransaktionssteuer.
Sie soll ab 1. Januar 2021 gelten.

! Wie wird die Einigung politisch diskutiert?
Die Parteiführungen von CDU, CSU und
SPD haben sie mit breiter Mehrheit ab-
gesegnet. Im mehr als 40-köpfigen CDU-
Vorstand gab es drei Gegenstimmen –
darunter von den Chefs der Jungen Union
und der Mittelstands- und Wirtschafts-
union. Auch von Wirtschaftsverbänden
gab es Kritik. Grünen-Chefin Annalena
Baerbock forderte die Grundrente schon
für 30 Beitragsjahre. FDP-Chef Chris-
tian Lindner warf der Union vor, sie ha-
be sich über den Tisch ziehen lassen. Aus
Sicht der Linken reicht der Kompromiss
nicht aus gegen Altersarmut.

„Verbesserung für Millionen von Menschen“
SPD-Generalsekretär Lars Klingbeil über die Einigung bei der Grundrente und deren Finanzierung

Von Andreas Herholz, RNZ Berlin

Berlin. Lars Klingbeil
(41/Foto: dpa) ist Ge-
neralsekretär der SPD.

> Monatelang hat die
Große Koalition um
die Grundrente ge-
rungen. Wer hat sich
am Ende durchge-
setzt?

Es geht hier nicht um Gewinner und Ver-
lierer in der Koalition. Es geht um die
Frage, ob wir eine spürbare Verbesse-
rung für die Menschen in diesem Land
hinbekommen haben. Und da sage ich
klar: Ja, das haben wir. Millionen von
Rentnerinnen und Rentnern, die ein Le-
ben lang zu niedrigen Löhnen geschuftet
undetwasgeleistethaben,bekommennun
etwas mehr Geld und ihre verdiente An-
erkennung vom Staat. Es hat lange ge-
dauert. Aber am Ende hatten wir die
Kraft, das durchzusetzen. Das ist ein Er-
folg für die Große Koalition, aber vor al-
lem für Rentnerinnen und Rentner in die-
sem Land.

> Aber vor allem ist es ein Rettungsan-
ker für die Große Koalition, oder?

Nein, es zeigt, dass diese Koalition in der
Lage ist, gute Lösungen für die Men-
schen zu finden. Es war wichtig, dass wir
das nach langen und harten Diskussio-
nen geschafft haben. Das ist es was zählt,
nicht das Empfinden der Koalition.

> AusderBedürftigkeitsprüfungwirddie
Einkommensprüfung – ist da die SPD
der Union entgegengekommen?

Wir haben eine tragbare Lösung gefun-
den. Für uns war immer wichtig, dass wir
Rentnerinnen und Rentner nicht zu Bitt-
stellern machen und sie für ein paar Euro
mehr betteln müssen. Jetzt wird es eine
völlig automatisierte Prüfung des Ein-
kommens geben. Niemand muss für die
Grundrente zu einem Amt rennen, das ist
bürgerfreundlich und unbürokratisch.
Ich bin sehr froh, dass wir dieses große
Bürokratiemonster Bedürftigkeitsprü-
fung verhindert haben.

> Die Kosten für die Grundrente werden
auf 1,5 Milliarden Euro pro Jahr ge-
schätzt. Wie lässt sich das finanzieren?

Ein Teil läuft über einen höheren Bun-
deszuschuss zur Rentenversicherung, ein
Teil wird über die Finanztransaktions-
steuer gedeckt. Die Grundrente ist finan-
ziert und das ohne höhere Rentenbeiträge.

> Einnahmen, die es noch gar nicht gibt,
wie die Finanztransaktionssteuer – ist
das nicht ein ungedeckter Scheck?

Nein, die Transaktionssteuer ist verein-
bart. Sie wird nach jahrelanger Diskus-
sion endlich kommen, auch weil Olaf
Scholz so beharrlich war.

> Was ist gegen Altersarmut geplant?
Die Grundrente ist nicht weniger als ein
sozialpolitischerMeilenstein.Undsiehilft
auch gegen Altersarmut. Darüber hinaus
haben wir eine Rentenkommission ein-
gesetzt in der Regierung, die Anfang 2020
Vorschläge vorlegen wird, wie wir das
Rentensystem dauerhaft stabilisieren
können. Das wichtigste Rezept aber gegen
Altersarmut ist, dass die Menschen gute
Jobs haben und gut verdienen.

i Info: Lesen Sie das komplette Inter-
view auf : www.rnz.de/politik
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STADTREDAKTION HEIDELBERG

So erreichen Sie uns:
Tel.: 0 62 21 - 519 56 00
Fax : 0 62 21 - 519 956 00

E-Mail: stadtredaktion@rnz.de

Exklusive Lesung
bei der RNZ

Marion Tauschwitz stellt neues
Werk über Hilde Domin vor

RNZ. Marion Tausch-
witz hat ein neues Buch
über ihre Freundin und
Vertraute, die Schrift-
stellerin Hilde Domin,
geschrieben: „Das un-
verlierbareLeben“.Bei
einer exklusiven Pre-
mierenlesung stellt die
Autorin und Domin-
Biografin Tauschwitz
ihr neues Werk am
Donnerstag, 21. No-
vember, um 19 Uhr in der RNZ-Ge-
schäftsstelle, Neugasse 4–6, vor. An-
schließend gibt es die Möglichkeit zum
Gespräch und eine Signierstunde.

Der Eintritt kostet fünf Euro an der
Abendkasse, der komplette Erlös geht an
die RNZ-Weihnachtsaktion. Wer dabei
sein will, kann sich telefonisch anmel-
den, und zwar am morgigen Mittwoch, 13.
November, zwischen 13 und 16 Uhr unter
Telefon 06221 / 519-1188.

Marion Tausch-
witz. Foto: Ortner

Flucht vor
häuslicher Gewalt

Fall 8 der Weihnachtsaktion

os. Im Fall 8 der RNZ-
Weihnachtsaktion
bitten wir um Unter-
stützung für eine Frau
und ihre drei Kinder
im Alter von acht bis
dreizehn Jahren, die
einem traurigen
Weihnachtsfest ent-

gegensehen. Zwar ist der Frau die Flucht
vor häuslicher Gewalt und die Trennung
von ihrem Mann gelungen, doch die Folgen
des Martyriums hängen sicher noch lange
an der ganzen Familie. Alle Kinder haben
unterdemgewalttätigenVatergelitten.Die
Tochter ist mutistisch – sie spricht nicht
mehr – und einer der Söhne ist autistisch.
So muss sich die Mutter besonderen Her-
ausforderungen stellen, aber sie kämpft
darum, Familie und Beruf zu vereinbaren
und den Kindern das neue Umfeld so
freundlich zu gestalten, dass sie die Ge-
walterfahrungen verdrängen können. Die
neue Wohnung wurde eingerichtet, doch
musste dafür ein Kredit aufgenommen
werden, der die finanzielle Lage zusätzlich
belastet. Umso wichtiger erscheint es den
Betreuern, dass Mutter und Kinder einmal
ein Weihnachtsfest ohne massive Ein-
schränkungen feiern und den Kindern ein
paar Wünsche erfüllt werden können.

Um Spenden für diesen Fall und für
viele andere Fälle bitten wir auf das Konto
der RNZ-Weihnachtsaktion 2019 bei der
Sparkasse Heidelberg, IBAN: DE20 6725
0020 0000 0010 07, BIC: SOLADES1HDB

R

N
ZWeihnachtsaktion

Wo die digitalen Start-ups
groß werden sollen

Investor bietet im Innovation Park jungen Firmen Raum – Insgesamt entstehen dort 5000 bis 6000 Jobs

Von Denis Schnur

Wie ein typischer Vertreter der digitalen
Start-up-Szene wirkt Friedrich Hoepfner
eigentlich nicht. Doch der 71-jährige
Karlsruher mit Krawatte, Schnauzer und
Schiebermütze stand gestern bei der Pres-
sekonferenz des Oberbürgermeisters im
künftigen Heidelberg Innovation-Park
(HIP) im Mittelpunkt. An jenem Ort also, an
dembalddieMenschenarbeitensollen,„die
imdigitalenZeitalterZukunftdenken“,wie
Eckart Würzner es ausdrückte.

Aber eben auch an jenem Ort, an dem
Hoepfner in zwei Jahren sein „IWerkx“ er-
öffnen will – ein Zentrum, in dem junge Di-
gitalunternehmen ihre ersten Schritte ma-
chen sollen. Denn der ehemalige Inhaber
der Karlsruher Hoepfner-Brauerei ist eben
auch schon seit vielen Jahren als sogenann-
ter Business-Angel tätig: Er investiert in
neue Firmen, vermietet Räume und unter-
stützt sie mit seiner Erfahrung.

Und das will er ab 2021 auch im HIP
tun. Er hat dazu kürzlich eines der Be-
standsgebäude in den ehemaligen „Patton
Barracks“ zwischen Speyerer Straße und
Kirchheimer Weg gekauft. In den nächsten
18 Monaten wird es ertüchtigt, um Balkone

und einen Turm erweitert und soll dann
Unternehmen Platz bieten. Denn auch
wenn man das beim ersten Anblick nicht
vermutet: Hopefner kennt die Bedürfnisse
der Branche: „Die Zeit der Garagen ist vor-
bei“, sagt er, „auch Start-ups gehen nur
noch in hochklassige Büros“. In Räume, die
eher wie Wohnzimmer aussehen, wo ein
Sofa steht und wo es Möglichkeiten gibt,
sich zu treffen. Und der „Business-Angel“
ist sichsicher,dassdieDigitalisierungnicht
nur Jobs bedrohe, sondern eben auch viele
schaffe. „Wir brauchen auch eine Intelli-
genz, die nicht künstlich ist“. Und die soll
sich im HIP ansiedeln: „Was wir schaffen,
ist eine Heimat für die digitale Vernunft“,
so der ehemalige Brauerei-Chef.

Die Pläne für Hoepfners Zentrum pas-
sen perfekt in den Innovation Park, wo
Stadt und Sparkasse 5000 bis 6000 moder-
ne Arbeitsplätze ansiedeln wollen. In
Startups einerseits, aber auch in größeren
Firmen, die dann Räume in großflächigen
Büroneubauten mieten.

„IWerkx“ wird ein weiterer Baustein
dafür, einige andere wurden schon in den
letzten Monaten angesiedelt. So wurde vor
zwei Wochen das Business Development
Center für Organische Elektronik eröffnet,

wo sich ebenfalls Startups ansiedeln kön-
nen. In dem ehemaligen Kasernengebäude
am Kirchheimer Weg, wo bis vor wenigen
Monaten noch Flüchtlinge untergebracht
waren, sitzt mittlerweile das Software-
Unternehmen Ameria. Außerdem haben
dort die städtische Digital-Agentur, das
Amt für Digitales und der „Digital Hub
Kurpfalz“ Räume bezogen.

Ungefähr ein Drittel des 15 Hektar gro-
ßen Innovation Parks ist bereits voll belegt,
betonte gestern Georg Breithecker, Ge-
schäftsführer der Sparkassen Immobilien.
Weitere 15 Prozent seien „fest zugesagt“,
nur noch 18 Prozent wirklich frei. Denn die
Nachfrage sei groß: „Wir könnten viel
schneller verkaufen“, so Breithecker, „das
wollen wir aber nicht.“ Denn es sei nicht
wichtig, möglichst schnell Nutzer zu finden
– sondern die richtigen: „Wir wollen gute
Nutzer, die den Campus mit Leben füllen
und Interesse am Netzwerken mitbringen.“

Ein Teil dieser „guten Nutzer“ dürfte
nicht nur aus der Region kommen, sondern
auch aus dem Silicon Valley. Denn dessen
zentrale Stadt Palo Alto ist eine der Part-
nerstädte Heidelbergs – und diese Part-
nerschaft soll beim Innovation Park eine
große Rolle spielen. „Wir haben dort jetzt

auch Strukturen für die Kooperation aus-
gebaut“, erläuterte Nicole Huber, die bei
der Stadt für Digitalthemen zuständig ist.
So sollen die jungen US-Unternehmen, die
den Sprung über den Atlantik wagen und
den europäischen Markt erobern wollen,
hier in Heidelberg Fuß fassen. Dass einer
derPlätzeimInnovationParknachder9227

Kilometer entfernten Partnerstadt benannt
wird, könnte ihnen den Schritt erleichtern.

i Info: Am Freitag, 15. November, lädt die
Stadt um 15.30 Uhr zu einem öffentli-
chen Rundgang über den HIP ein. Treff-
punkt ist am Eingang am Kirchheimer
Weg 4.

Investor Friedrich Hoepfner (l.) vor seinem künftigen „IWerkx“ im Innovation Park. Neben
ihm stehen Aline Moser (v.l.), Nicole Huber, Oberbürgermeister Eckart Würzner und Marc
Massoth von der Stadt sowie Georg Breithecker von Sparkassen Immobilien. Foto: Rothe

Gut sein zahlt sich aus
Richard Dawkins beim Festival „Geist Heidelberg“ – Evolutionsbiologe sprach über eine Moral ohne Religion

Von Michael Abschlag

Von „heiligen Büchern“ hält Richard
Dawkins wenig. Der Evolutionsbiologe gilt
als scharfer Religionskritiker, sein Buch
„Atheismus für Anfänger“ sorgte weithin
für Aufsehen – und in evangelikalen Krei-
sen in den USA für Empörung. Nun sitzt er
in der voll besetzten Neuen Aula der Uni-
versität und erklärt: „Man sollte seine Mo-
ral nicht aus der Religion ableiten.“

Religion und Moral – es geht um die ganz
großen Fragen an diesem Sonntagabend.
Der 78-Jährige ist auf Einladung des
Deutsch-Amerikanischen Instituts hier,
und trotz Erkältung ist er sichtlich gut ge-
launt. Mit trockenem Witz beantwortet
Dawkins die Fragen von Moderatorin Da-
niela Wakonigg und die des Publikums,
plaudert über biologische wie gesell-
schaftliche Evolution und erklärt, warum
er eine Moral, die sich nur aus der Religion
speist, sogar für bedenklich hält.

„Unsere Religionen sind archaisch, und
sie kennen extrem harte Strafen“, erläutert
er und verweist auf Steinigungen für Ehe-
bruch, die im Alten Testament gefordert
werden und in manchen Regionen der isla-
mischen Welt noch immer praktiziert wer-
den. Nur zu schauen, welche Passagen hei-
liger Schriften mit dem heutigen morali-
schen Kompass vereinbar seien, sei unred-
lich.„MankannsichbeieinerReligionnicht
die Rosinen herauspicken“, so Dawkins.
„Wir können nicht hergehen und sagen: Die
Bergpredigt gefällt mir – den Rest ignoriere
ich.“ Deshalb plädiert er für eine von der
Religion unabhängige Moral, basierend auf
den Ideen des Humanismus und der Auf-
klärung. Immerhin billigt Dawkins den
Religionen einen gewissen erzieherischen
Effekt zu. „Wenn religiöse Menschen an
einen Gott glauben, der sie Tag und Nacht
im Blick hat, kann sie das davon abhalten,
etwas Böses zu tun“, sagt er. Allerdings sei
das ein „denkbar schlechter Grund“, das
Richtige zu tun: „Ich sollte mich nicht aus
Furcht vor Strafe anständig verhalten,
sondern aus Überzeugung“, findet er.

Woher aber kommt überhaupt das
menschliche Moralempfinden? Dawkins
verweist auf die „Goldene Regel“, ein weit-
verbreitetes ethisch-philosophisches

Prinzip, das üblicherweise in dem Satz
„Was du nicht willst, das man dir tu, das
füg auch keinem anderen zu“ zum Aus-
druck gebracht wird. Die „Goldene Regel“,
so der Wissenschaftler, finde sich in leicht
variierter Form in allen Kulturen auf der
Welt, sie sei universell. „Sie ist ein Produkt
der Evolution“, sagt er. Dawkins zufolge
war die Entwicklung von Moral ein evolu-
tionärer Vorteil: „Die Menschen in der
Frühzeit waren in kleinen Gruppen unter-
wegs, in denen sich die Angehörigen per-
sönlich kannten, oft sogar miteinander
verwandt waren“, sagt er. „Da war es sinn-
voll, nicht nur mein Überleben zu sichern,
sondern auch das meiner Sippe und meines
Stammes.“ Außerdem war Altruismus auch
im eigenen Interesse: „Wenn ich anderen
half, konnte ich damit rechnen, dass mir

auch geholfen wird – Sozialverhalten war
also evolutionär sinnvoll.“ Außerdem gebe
es selbst in der Tierwelt so etwas wie Hilfs-
bereitschaft: Vampirfledermäuse etwa
würden geschwächte Mitglieder ihrer
Gruppe von ihrem Blut saugen lassen.

Für Dawkins ist sogar die Religion
selbst evolutionär sinnvoll. Erstens bedie-
ne sie das Bedürfnis nach Autorität:
„Unsere Vorfahren kamen aus den Steppen
Afrikas, wo es viele Gefahren gab wie Lö-
wen,SchlangenoderKrokodile“,erklärter.
„Da war es gerade für Kinder sinnvoll, an
eine höhere Instanz zu glauben, die einem
verbot, in den Fluss mit den Krokodilen zu
gehen.“ Und zweitens bediene sie darüber
hinaus auch noch das Bedürfnis nach Sinn:
„Die frühen Menschen suchten nach Er-
klärungen für Naturphänomene wie Fluten

oder Blitz und Donner“, sagt er. „Die Men-
schenwollenZusammenhängesehen,selbst
dort, wo es keine gibt. Deshalb glauben sie
an übernatürliche Mächte.“ Auch dafür
findet er ein Beispiel im Tierreich und ver-
weist auf Versuche mit Tauben, die gelernt
hatten, auf einen bestimmten Knopf zu
drücken, um Futter zu bekommen. „Die
Tauben machten das auch dann noch, als
sie kein Futter mehr bekamen“, erzählt
Dawkins. „Sie haben sogar unterschiedli-
che Methoden gefunden, den Knopf zu drü-
cken“ – was ihn an die verschiedenen reli-
giösen Bräuche und Traditionen auf der
Welt erinnert. Um die Moral macht er sich
deshalb keine Sorgen. Auf die Frage, ob sie
sich auch zurückentwickeln könnte, meint
Dawkins: „Ich glaube, dass wir uns als Ge-
sellschaft eher weiterentwickeln.“

Brachte die Entwicklung der Moral einen evolutionären Vorteil? Atheist Richard Dawkins im Dialog mit Daniela Wakonigg in der Aula der
Neuen Universität. Foto: Alexander Hoene

Universität gründet eigene Firma für Technologietransfer
Konsequenz aus Bluttest-Skandal und Folge der Exzellenzstrategie – Verträge mit bisherigem Dienstleister TTH wurden im Mai gekündigt

rie. Die Universität Heidelberg stellt ihren
Technologietransfer neu auf. Zu diesem
Zweck hat sie nun eine eigene Verwer-
tungsgesellschaft gegründet: die „Science-
Value Heidelberg GmbH“ (SVH). Sie soll
künftig geistiges Eigentum der Universität
und ihrer Wissenschaftler fit für den Markt
machen und Forschungsergebnisse kom-
merziell verwerten. Das meldete die Uni-
versitätgesternauf ihrerHomepage.

Die Firmengründung ist auch eine Fol-
ge des Bluttest-Skandals am Universitäts-
klinikum, der die Universität seit Monaten
beschäftigt. Uni-Rektor Bernhard Eitel
hatte im Mai den Vertrag mit der Techno-
logy Transfer Heidelberg GmbH (TTH) ge-
kündigt. Diese Firma war zuvor für den
Technologietransfer der Medizinischen
Fakultät zuständig – und hatte das Blut-
test-Startup Heiscreen mitgegründet. Die

TTH ist eine 90-prozentige Tochterfirma
des Uniklinikums. Jeweils fünf Prozent
Anteile halten die TTH-Geschäftsführer
VolkerCleevesundJörgRauch.

„DenMitarbeiternderTTHGmbHwird
eine Übernahme in die neue, zu 100 Prozent
universitäre GmbH ange-
boten“, heißt es in der Mit-
teilung der Uni. Auf RNZ-
Nachfrage stellte eine Uni-
Sprecherin klar, dass die-
ses Übernahmeangebot
nicht für Cleeves und
Rauch gilt. „Deshalb steht da explizit:
,Mitarbeiter’. Herr Cleeves und Herr Rauch
sind bei der TTH beschäftigt, sie sind aber
keineMitarbeiter.“

Zunächst übernimmt die SVH den
Technologietransfer und die Patentbe-
treuung für die Medizinische Fakultät.

Später soll die neue Firma auch für die an-
deren lebenswissenschaftlichen Diszipli-
nen der Uni zuständig sein – und mittel-
fristigauchfürganzandereFachbereiche.

Rektor Eitel wird in der Uni-Meldung
zitiert. Ohne es direkt auszusprechen,

macht er deutlich, dass die
Gründung der SVH auch
eine Folge des Bluttest-
Skandals ist: „Wir sind
eine Forschungsuniversi-
tät, und es geht uns vor al-
lem darum, unserer Auf-

gabe nachzukommen, als Einrichtung des
Landes über transparente und qualitäts-
gesicherte Prozesse sicher zu stellen, dass
zum einen die Ergebnisse aus der Spitzen-
forschung zum Nutzen der Gesellschaft zü-
gig und möglichst direkt ihren Weg in die
Anwendung finden. Zum anderen sind wir

verpflichtet, alle Regeln der guten wissen-
schaftlichen Praxis einzuhalten, dazu zählt
auchdieVerwertunggeistigenEigentums.“

Zugleich betont die Universität in ihrer
Mitteilung, dass der Ausbau des Wissens-
und Technologietransfers schon im Antrag
zur Exzellenzstrategie eine bedeutende
Rolle spielte. Und dieser wurde schließlich
schon 2018 abgegeben – also, bevor der
Bluttest-Skandal von der RNZ im März
2019öffentlichgemachtwordenwurde.

Im Zuge dieser Strategie wurde im Rek-
torat auch ein neues Amt geschaffen: der
Prorektor für Innovation und Transfer.
Vergangene Woche hat der Senat der Uni-
versität den Physiker Prof. Matthias Wei-
demüller in diese Funktion gewählt. Er soll
ab sofort den Wissenstransfer fördern und
Kooperationen mit Wirtschaft, Politik und
Gesellschaft initiieren.

TTH-Mitarbeiter
bekommen ein Angebot
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KINO

Gloria/Gloriette, Tel.06221/25319
2040 - Wir retten die Welt (21), Deutsch-
stunde (16.15), DTH Kurzfilme (19, engl.
OmU), Lara (21), Marianne & Leonard -
Words of Love (16.30, OmU), Porträt einer
jungen Frau in Flammen (18.30, OmU),
Unsere Lehrerin, die Weihnachtshexe
(14.45)
Kamera,Tel.06221/409802
Es hätte schlimmer kommen können - Ma-
rio Adorf (16.10), Invisible Sue - Plötzlich
unsichtbar (14.15), Nurejew (20.50),
Zwingli -DerReformator (18.10)
Karlstorkino,Tel.06221/978918
Blade Runner - The Final Cut (19.30, OmU
undFilmgespräch)
Luxor-Filmpalast,Tel.06221/4352744
Unsere Lehrerin, die Weihnachtshexe
(15.30), Der letzte Bulle (16, 19.30), Zom-
bieland (16.45, 19, 21.15), Midway (16.45,
19.30), Recep Ivedik 6 (16, 18.30, 21), Das
perfekte Geheimnis (15, 16, 17.30, 18.30, 20,
21), Joker (15, 17, 18, 20, 21), The Addams
Family (1.30, 17.30), Maleficent (15, 17.30,
20), Bayala (15), Angry Birds 2 (15.30),
Shaun das Schaf (15), Joker (17.30, 20.30,
OV), Parasite (18, 20.45), Ich war noch nie-
mals in New York (17, 19.45), Downton Ab-
bey (18), Scary Stories (16), 7. Kogustaki
Mucize(21.30),DemHorizontsonah(18.30),
Terminator (15, 17.45, 20.30), Gemini Man
(21), Once Upon A Time In Hollywood
(20.30)

FÜHRUNGEN

Fahrtmit demCabriobus
Start/Ziel Karlsplatz, täglich 10-16 Uhr
(jeweilszurvollenStunde).
Schloss
Standardführungen (ohne Anmeldung):
Mo-Fr 11, 12, 14 und 16 Uhr, Sa, So, Feier-
tage11-16Uhrstündlich.
RundgangdurchdieStadtbücherei
Treff Eingangsbereich, Poststraße 15, 18
Uhr.

THEATER

TheaterHeidelberg
Pinocchio nach Carlo Collodi, Alter Saal,
9.15 und 11.30 Uhr, Alter Saal; Freun-
deskreis-Talk, Alter Saal, 19.30 Uhr,
Theaterstraße 10, Tel. 06221/5 82 00 00.
Friedrich5
Exhausting Space, Tanzstück von Iván
Pérez, 20 Uhr, Tel. 06221/5 82 00 00.
Choregrafisches Centrum
Die Zertrennlichen von Fabrice Mel-
quiot, Hebelstraße 9, 9.30 und 11.30 Uhr.
Romanischer Keller
Lange Nacht der Rampensau, Bühnen-
schau und Theaterfest, Seminarstraße 3,
20 Uhr.

ROCK-POP- JAZZ

Cave54
JamSession,Krämergasse2,20.30Uhr.

AUSSTELLUNGEN

KurpfälzischesMuseum
Kabinett-Ausstellung Das Lebenswerk
Clara Schumanns, bis 2.2.; Sonderausstel-
lung Königskinder - Das Schicksal des
Winterkönigs und seiner Familie, bis 16.2.,
Hauptstr.97,Di-So10-18Uhr.
Universitätsmuseum
Wanderausstellung Die nationalsozialisti-
schen „Euthanasie-Morde“, Grabengasse
1,Di-Sa10-16Uhr,bis18.1.
MuseumHausCajeth
Heiner Knaub, Bauhausschüler aus Eber-
bach und Costante Pezzani aus Sabbioneta,
Haspelgasse 12, Mo bis Fr 11-17 Uhr, Sa
11.30-17Uhr,bis7.3.

Museum am Ginkgo
Sonderausstellung Was für ein Zufall!,
Schloss-Wolfsbrunnenweg 46, täglich 10-
17 Uhr, Do geschlossen, bis 29.3.
Carl-Bosch Museum
Dauerausstellung Nobelpreisträger Carl
Bosch, Schloss-Wolfsbrunnenweg 48,
täglich 10-17 Uhr, Do geschlossen.
Explo im Zoo
Dauerausstellung Wahrnehmen mit Au-
gen, Ohren und Händen, Sonderausstel-
lung Abenteuer Informatik, Tiergarten-
straße 3, Mo-Sa 11-16 Uhr, So 10-16 Uhr.
Universitätsbibliothek
Show & Teil. Studierende bieten Ein-
blick in Privatsammlung Erik Jayme,
Plöck 107-109, täglich außer feiertags 10-
18 Uhr, bis 16.2.
Friedrich-Ebert-Haus
„Demokratie als Lebensform“ – Wander-
ausstellung zu Theodor Heuss und Elly
Heuss-Knapp, Pfaffengasse 18, Di-Fr 9-17
UhrsowieSa/So10-17Uhr,bis10.5.
Stadtbücherei
40 Jahre Dokumentation Heidelberger Au-
torinnen und Autoren, Galerie, Poststraße
15,Di-Fr10-20Uhr,Sabis16Uhr,bis30.11.
Justizgebäude
Dolmetscher und Übersetzer beim Nürn-
berger Prozess 1945/46, Fotografien von
Ray d’Addario, Kurfürsten-Anlage 15, Mo-
Do 7.30-16.30 Uhr, Fr 7.30-15 Uhr. Bis
31.12.
+punkt
Papierobjekte Jutta Steudle, Im Neuenhei-
mer Feld 130.2., Mo, Di, Mi 9-12 Uhr, bis
Jahresende.
Stuhlmuseum
MitdemWortunddenStühlen,Objektevon
Hartmut Gossel, Plöck 16, Mo-Fr 9-12 und
13-15.30Uhr,bis10.1.
DokuzentrumDt.Sinti undRoma
Sonderausstellung Sinti in der Frühen
Neuzeit - Akzeptanz, Dissens und Koope-
ration,Bremeneckgasse,Di9.30-19.45Uhr,
Mi, Do, Fr 9.30-16.30 Uhr, Sa, So 11-16.30
Uhr,bis18.11.
HeidelbergerKunstverein
Gruppenausstellung Technoscapes, Werke
von V. Abendroth, Flame, D. Jürgens, S.
Maximo und S. M. Winterling, Hauptstraße
97, Di, Mi, Fr 12-19 Uhr, Do 15-22 Uhr,
Sa/So11-19Uhr,bis8.12.
GalerieOstendorff
30 Jahre Galerie Ostendorff - 30 Künstler,
Werke von Jutta Votteler, Brückenstr. 51,
Di-Fr10-18.30Uhr,Sa9.30-14Uhr.
Volksbank
Vielfalt Wieblinger Künstler - Werke von
Christiane Treiber, Gerhard Lucius und
Janos Wittmann, Kurfürstenanlage 8, Mo,

Di, Fr 9-16 Uhr, Mi 9-12.30 Uhr, Do 9-18
Uhr,bis31.1.
BürgeramtMitte

Naturstimmungen, Landschaftsbilder von
Lina Krmoian und Asia Tevosian, Berg-
heimer Straße 69, Mo und Fr 8-12 Uhr, Di
und Do 8-16 Uhr, Mi 8-17.30 Uhr, bis 31.1.
Foto:Hentschel
CaféYilliY
Cocoleur - Werke von Thomas Flügel, Has-
pelgasse7,Mo-So9-20Uhr,bis17.11.
Metall&Form
ThirdPlace,ÖlmalereivonChristelFahrig-
Holm und die schönsten Schmuckstücke
aus der Werkstatt, Ladenburger Straße 24,
Di-Fr 10-13 und 14.30-18.30 Uhr, Sa 10-14
Uhr,bis24.12.
GalerieKunst2
Vom Fliegen, Malerei, neue Arbeiten von
Heike Müller, Lutherstr. 37, Di-Do 11-15
Uhr,Fr11-18Uhr,Sa11-15Uhr,bis16.11.
Forum fürKunst
Mehr Licht, Werke von Via Lewandowsky,
Rainer Eisch, Benjamin Schubert, Heilig-
geistraße21,Di-So14-18Uhr,bis8.12.

WANDERN

Dienstag,12.11.
Odenwaldklub/NatürlichHeidelberg
Gesundheitswandern, 2,5 Std., 5 km, Treff
9Uhr,AufgangAlbert-Ueberle-Straßezum
Philosophenweg, 2,5 Std., 5 km, Tel.
06221/7354298.
Schwarzwaldverein/SkiClubHeidelberg
90 Min. Nordic Walking auf Philosophen-
wegmitAusblickaufStadt,Treff18.30Uhr
unter Ernst-Walz-Brücke, Neuenheim,
mittel,7km,Telefon0167/24614734.
Donnerstag,14.11.
SchwarzwaldvereinSenioren
Leistadt nach Kallstadt, Einkehr Winzer-
stube, 7 km, 2 Std., Abfahrt Hbf 9.03 Uhr S1
RichtungNeustadt,Tel.0176/24614734.
Freitag,15.11.
DeutscherAlpenverein
Bensheim-Auerbach, Fürstenlager, Selt-

wasserhäuschen, Kuralpe (Mittagseinkehr)
Felsenmeer, Reichenbach, 5 Std., 16 km
(600 HM), Abfahrt 8.20 Uhr Hbf. Richtung
Frankfurt,Tel.0157/52470841.
Samstag,16.11.
Odenwaldklub
Gesundheitswandern für Aktive, 2,5 Std.,
5 km, Treff 10 Uhr, Aufgang Albert-Ue-
berle-Straße zum Philosophenweg, Tele-
fon 06221/7 35 42 98.
Turnerbund Rohrbach
IVV Wandertag Niederstetten-Vorbach-
zimmern, 6,10, 20 km. Start 8 bis 13 (14
Uhr), Turnhalle, Hauser Tal 1, Bahnsta-
tion Niederstetten, Sa und So.
Sonntag, 17.11.
Odenwaldklub
Rundwanderung Höchst, Mümling,
Grumbach, Höchst, Rucksackverpfle-
gung/Schlusseinkehr, Treff 7.40 Uhr Hbf,
Abfahrt 7.55 Uhr S1, 4 Std., 13 km. Tel.
06221/6 50 24 79.
Schwarzwaldverein
Heidelberg über Gaisberg, Bergfriedhof,
Schlusseinkehr Löwenkeller, Rohrbacher
Straße, mittel, 8 km, 2,5 Std, 340 HM, Teff
13 Uhr Bismarckplatz, Anmeldung, Tel.
06221/78 52 44. Gäste willkommen.
Turnerbund Rohrbach
Busfahrt Gottenhouse, Elsass, zum IVV-
FFSP-Wandertag, Zustiege Hbf 7.45 Uhr,
Rohrbach/Herrenwiesenstraße 8 Uhr, An-
meldung 06221/2 86 87.

SENIOREN

Akademie für Ältere
15.40 Uhr Vortrag Joachim Wich: Das Un-
heimliche in Kleists Novelle Der Findling,
Bergheimer Straße 76.

VORTRÄGE/LESUNGEN

Kein Ärger mehr mit Handwerkern
Annette Wick, Stadtbücherei, Poststraße
15, 15 Uhr, Anmeldung: 0711/66 91 10.
SRH-Campus: Wie es weitergeht
Dialogforum, Foyer der SRH-Hochschule,
Ludwig-Guttmann-Straße 6, ab 17.30 Uhr.
Die Europäische Union am Scheideweg
Rückbau oder Intensivierung der Integra-
tion weiterer Mitgliedsstaaten?, Prof. Dr.
Eberhard Schneider, Volkshochschule,
Bergheimer Straße 76, 19 Uhr.
Wenn der Rücken schmerzt!
Hilfe bis ins höhere Alter, Priv.-Doz. Dr.
Berk Orakcioglu, Ethianum, Voßstraße 6,
19 Uhr, Anmeldung: 06221/87 23-0.

Gemeinde im Dialog
Kirche von gestern für heute... und mor-
gen?, anschl. Gespräch mit Pfarrer Mirko
Diepen, Merianstraße 1, 19 Uhr.
Geographische Gesellschaft
„Dreißig Jahre deutsch-tschechische Zu-
sammenarbeit an der Elbe“, Prof. Dr. Bo-
humir Janský, Kirchhoff-Institut für Phy-
sik, Im Neuenheimer Feld 227, 19.15 Uhr.
Die Technologien der Zukunft
Vortrag von Barry Sanders (in Englisch),
Deutsch-Amerikanisches Institut, Sofien-
straße 12, 20 Uhr (Geist Heidelberg).
Deutsch-Französischer Kulturkreis
„Laetitia ou la fin des homes“, Buchvor-
stellung von Ivan Jablonka (in französi-
scher und deutscher Sprache), Friedrich-
Ebert-Haus, Pfaffengasse 18, 19 Uhr.
Wenn Rache nicht genügt
Buchvorstellung Wolfgang Burger, Buch-
handlung Schmitt & Hahn-Libresso, Brü-
ckenstraße 4, 19.30 Uhr.

JUGEND

CityCultHeidelberg
Klingenteich Straße 12, Mo-Fr 14.30-19.30
Uhr.
RotBlauGelb
Malen, Zeichnen, Kleben ab vier Jahren,
Malstube,Hauptstraße97,15-16Uhr.
Geschichten-undBilderkabinett
Bilderbücher, vorlesen und gespielt, ab vier
Jahren, Malstube, Hauptstraße 97, 16.15-
17.15Uhr.
Hebelhalle
Tenny-jazz Basics für Kinder (10-13 J.),
dienstags 16.30-17.30 Uhr, Veranstalter:
Haus der Jugend, Hebelstraße 9, Infos per
E-Mailanuschy.szott@heidelberg.de.

VERSCHIEDENES

AIDS-HilfeHeidelberge.V.
Beratung Mo 10-14 Uhr, Di 14-16 Uhr, Fr
13-15Uhr,Tel.06221/19411.
Verkehrsverein
Pleickartsförster Straße 116, Mo, Mi, Fr 14-
17Uhr,Sa,So,Feiertage10-17Uhr.
VerkaufshilfeDt. Frauenring
Second-Hand-Laden, Friedrichstraße 9,
Di, Mi, Do 10-12.30 und 14-17 Uhr, Sa 10-
13Uhr.
EUTBHeidelberg
Teilhabeberatung für Menschen mit Be-
hinderung Alte Eppelheimer Straße 40/1
(Hinterhaus), Tel. 06221/161331, Di und Do
14-16, Mi 10-12 Uhr offene Sprechzeit
(persönlichvorbeikommen),Mi10-13Uhr.
Zoo
Tiergartenstraße3, täglich9-17Uhr.
Frühstückstreff Emmertsgrund
Für Frauen mit ihren Kindern bis drei Jah-
re,Jellinekplatz11,10-11.30Uhr.
Das richtigeEhrenamt finden
Studi-Initiativen stellen sich vor, Psycho-
logisches Institut, Hauptstraße 47-51, ab
17.30Uhr.
DieGesichterSri Lankas
Stipendienprojekt in Sri Lanka, Interkul-
turelles Zentrum, Bergheimer Straße 147,
18Uhr.
Was tunnachderMittlerenReife?
Infoabend, Internationale Gesamtschule,
Baden-Badener-Straße14,18.30Uhr.
OffenesSingen
Marsiliusarkaden, Neuenheimer Feld
130/2,17.30-18.30Uhr.
EnglischeTänze
BergheimerStraße108,19.45-21.45Uhr.
Gutenachtlauf fürTiere -GegenTierleid
Treff Bürgerhaus Bahnstadt, Gadamer-
platz1,20.30Uhr.

BÄDER

ÖffnungszeitenderHallenbäder
City-Bad: 7-14 Uhr und 16-21.30 Uhr. Ha-
senleiser: 15-18 Uhr, Sauna 12-15 Uhr
Gemischt Köpfel: 7-22 Uhr, Sauna 10-22
UhrDamen,WarmbadetageMoundDi.

NOTDIENSTE

ÄrztlicherNotfalldienst
Von 19-23 Uhr, Tel. 116117, Med. Klinik
desUniklinikums, INF410,Ebene99.
Feuerwehr,Notarzt,Rettungsdienst
Tel.112.
Krankentransporte
19222.
ZahnärztlicherNotfalldienst
Sofienstr. 29, 19-6 Uhr, Telefon
06221/3544917.
Notfalldienstder Frauenärzte
Klinik St. Elisabeth, Max-Reger-Str. 5-7,
Telefon06221/4880.
Frauenhaus -Telefon06221/833088
Unterkunft/Beratungtäglich.
NotfallambulanzChirurgie/Orthopädie
Atos Klinik, Bismarckplatz, Mo-Fr 8-20
Uhr, Sa, Sonn- und Feiertage 10-15 Uhr,
Tel.06221/983330.
Apothekennotdienst
Hof-ApothekeBergheim,Sofienstraße11,
Tel. 06221/2 57 88, Paracelsus-Apotheke
Ziegelhausen, Peterstaler Straße 57, Tel.
06221/80 24 37.

Ivan Jablonka

Der Deutsch-Französische Kulturkreis
veranstaltet am Dienstag, 12. November,
19 Uhr, eine Lesung im Friedrich-Ebert-
Haus, Pfaffengasse 18. Der französische
Autor Ivan Jablonka stellt in französi-
scher und deutscher Sprache sein Buch
„Laetitia ou la fin des hommes / Laetitia
oder das Ende der Mannheit“ vor. Im Mit-
telpunkt steht die 18-jährige Laetitia Per-
reis, die nach ihrer Entführung ermordet
wird. Jablonka nutzt das Porträt einer jun-
gen Frau als Spiegel der Gesellschaft. Der
Eintritt liegt regulär bei acht Euro, ermä-
ßigt bei fünf Euro. svs/Foto: Privat

Heute in Heidelberg
UNSER TAGESTIPP

Tanz trifft Film:
Kurzfilme im Gloria-Kino

Das Dance Theatre des Theaters
bringt die Kurzfilme „Bird“,
„Mirroring“, und „Homeco-
ming“ ins Gloria-Kino, Haupt-
straße 146. Die Filme erzählen
ihre Geschichten nur durch Tanz
und die filmischen Möglichkei-
ten. „Homecoming“ ist die Ge-
schichte der Reise eines jungen
Mädchens, das im Wald bei Wöl-
fen aufgewachsen ist und zurück
in die Stadt will. „Mirroring“ und
„Bird“ nehmen die Kinobesu-
cher mit in die Traumwelten ver-
schiedener Charaktere. Sie zei-
gen nicht nur eine lebendige Fan-
tasie, sondern weisen auch auf
Brüche inderGesellschafthin. Im
englischsprachigen Nachge-
spräch werden die Hintergrund-
gedanken zu den Werken er-
örtert. Die Filme werden um 19
Uhr gezeigt. svs/Foto:Privat

Beilagenhinweis: Einem Teil dieser Ausgabe
liegt ein Prospekt der Firma Kaufmann,
Hauptstraße 42, Bammental, bei.

K U R Z N O T I E R T

Widerstand imWelthaus
Die Vereinigung der Verfolgten des Nazi-
regimes organisiert am Dienstag, 12. No-
vember, 20 Uhr, den Filmabend „Nur wer
sich aufgibt, hat verloren“ über den Wi-
derstandskämpfer Alfred Hausser. Ver-
anstaltungsort ist das Welthaus, Willy-
Brandt-Platz5.

Berufe inUniform
Die Infoveranstaltung „Berufe in Uni-
form“ findet am Dienstag, 12. November,
von13bis16UhrinderAgenturfürArbeit,
Kaiserstraße 69/71, statt. Zoll, Bundes-
polizei, Bundeswehr und Polizei sprechen
über berufliche Perspektiven. Die Veran-
staltung ist kostenlos. Infos unter Telefon
06221 / 524484 oder per E-Mail an
Heidelberg.BIZ@arbeitsagentur.de.

Buslinie30wirdumgeleitet
Wegen der Sperrung der Neuen Schloss-
straße wird die Buslinie 30 in Richtung
Max-Planck-Institut für Astronomie von
Dienstag, 12., bis Donnerstag, 14. Novem-

ber, zwischen Uniplatz und Sternwarte
umgeleitet. Die Haltestelle Schloss wird in
dieser Zeit nicht bedient, die Haltestelle
Molkenkur an die Kreuzung Klingen-
teichstraße/GaibergerWegverlegt.

Jazz imFeld
Das Duo Lagerfeld spielt mit Steffen
Matthes Swing und Jazz mit deutschen
Texten. Das Konzert findet am Mittwoch,
13. November, um 19.30 Uhr im Bräusta-
del im Mathematikon, Berliner Straße 41,
statt.DerEintritt ist frei.

JapanischesErzähltheater
In der Kinderbücherei wird am Mittwoch,
13. November, 16 Uhr, das russische Mär-
chen „Die Fünf im Handschuh“, beim ja-
panischen Erzähltheater erzählt. Die Ver-
anstaltung ist für Kinder ab vier Jahren
geeignet und findet in der Stadtbücherei,
Poststraße 15, statt. Anmeldung unter
Telefon 06221 / 5836151, per E-Mail an
kinderbuecherei@heidelberg.de oder in
derKinderbüchereidirekt.

NeuerKinderchor für Jungs
An der Musikschule startet mit „Chorkids
für Jungs“ ein neuer Chor für Jungs im Al-
ter von sechs bis neun Jahren. Schnup-
perstunden finden am Mittwoch, 13. und
20. November, von 14.45 bis 15.45 Uhr in
der Musik- und Singschule, Kirchstraße 2,
RaumE 01,statt.

Mord inder Familie
Wolfgang Burger liest am Dienstag, 12.
November, um 19.30 Uhr in der Buch-
handlungSchmitt&Hahn,Brückenstraße
4, aus dem Buch „Wenn Rache nicht ge-
nügt“. Infos unter Telefon 06221 / 407846
oder per E-Mail an libresso@schmitt-
hahn.de.DerEintrittkostet10Euro.

ChinesischzumReinschnuppern
Ein Schnupperkurs in Chinesisch für Er-
wachsene findet am Mittwoch, 13. No-
vember, um 17 Uhr im Konfuzius-Institut,
Speyerer Straße 6, statt. Weitere Infor-
mationen unter www.konfuzius-institut-
heidelberg.de.
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Das Wetter war ein Spielverderber
Helmholtz-Schüler wollten eine Mini-Sonnenfinsternis beobachten – Der Himmel war nicht klar – Nächste Chance erst wieder 2032

VonLenaScheuermann

Gestern ließ sich ein besonderes Himmels-
spektakel beobachten, das nur alle drei bis
dreizehn Jahre stattfindet, eine Mini-Son-
nenfinsternis: Der Planet Merkur zieht di-
rekt vor der Sonne vorbei. Mit bloßem Auge
kann man den sogenannten Merkurtransit
nicht beobachten – erst unter einem mit
einem Sonnenfilter ausgestatten Teleskop
wirdderPlanetalskleinerschwarzerPunkt
vor der Sonnenoberfläche sichtbar. Ein
solches Teleskop gibt es im Astronomi-
schen Lehrzentrum des Helmholtz-Gym-
nasiums (ALZ), wo die Schüler gemeinsam
mit ihrem Lehrer Stephan Edinger gestern
auf das Schauspiel warteten – das Wetter
machte den jungen Astronomen jedoch
einenStrichdurchdieRechnung.

Durchs Teleskop schauen wollten die
Schüler aber trotzdem – obwohl es dort we-
gen der dichten Wolkendecke weder die
Sonne noch den Merkur zu sehen gab. „Da
sieht man mal wieder, welche Faszination
die Astronomie auf die Schüler ausübt“, so
Edinger. Es gibt im ALZ aber auch ein di-
gitales Schulplanetarium, mit dem Plane-
ten und Sternbilder quasi direkt ins Klas-
senzimmer geholt und beobachtet werden
können – und das bei jedem Wetter und zu
jeder Tageszeit. „Das Planetarium kommt
oft im Unterricht zum Einsatz, denn tags-
über, wenn Schule ist, gibt es am Himmel ja
leider nicht viel zu sehen“, erklärte Edin-
ger. Hier ließ sich die Reise des Merkurs
einmal quer über die Sonne auch trotz des
schlechten Wetters auf die Minute genau
verfolgen.

„Wir reisen hier aber nicht nur durch
die Zeit, sondern auch durch den Raum“,
meinteEdinger.ImPlanetariumkönnendie
Schüler nämlich nicht nur einen Blick auf
den Heidelberger Nachthimmel werfen,
sondern auch Sternbilder aus anderen Tei-
len der Welt erkunden, die hier normaler-
weisenichtzusehensind.

Gegründet wurde das ALZ in Zusam-
menarbeit mit der Stadt und dem Max-
Planck-Institut für Kernphysik 1981.
Neben dem Planetarium und dem Teleskop
gibt es im ALZ noch eine Zeitzonenwand
und eine Weltzeituhr, an der sich der Ab-
lauf von Tag und Nacht sowie die einzelnen
Jahreszeiten simulieren lassen. Kaum zu
übersehen ist auch das Foucaultsche Pen-
del mitten im Treppenhaus, mit dessen Hil-
fe sich die Erdrotation nachweisen lässt –
deutlichanschaulicherals imLehrbuch.

„Das ALZ ist wirklich ein großer Vor-
teil für uns Schüler“, sagte der 17-Jähri-
ge Samuel, der momentan die Astrono-
mie-AG leitet. „Die Weltzeituhr ist ziem-
lich cool“, urteilte eine andere Schülerin.
Für alle Schüler des Helmholtz-Gymna-
siums ist Astronomie im Rahmen des NWT
(Naturwissenschaft und Technik)-Unter-
richts in den achten Klassen Pflicht, in der
Oberstufe gibt es zudem das Wahlfach As-
tronomie. Die astronomischen Gerät-
schaften sind dabei aber nicht nur den

Schülern des Helmholtz-Gymnasiums
vorbehalten: „Zu uns kommen Menschen
aus jeder Lebensphase, das ist das Schö-
ne an unserem Zentrum“, resümierte
Edinger.

Bis zum nächsten Merkurtransit müs-
sen sich die Schüler und alle anderen Hob-
byastronomen allerdings noch eine Zeit-
lang gedulden: Erst im Jahr 2032 schiebt
sich der Merkur wieder über die Sonne –
und vielleicht klappt es in 13 Jahren dann
auch mit dem Wetter.

Im Astronomischen Lehrzentrum des Helmholtz-Gymnasiums gibt es alles, was das Himmelsforscher-Herz begehrt. Doch wenn das Wetter
nicht mitspielt, hilft das beste Teleskop nichts. Im Planetarium können Himmelsereignisse allerdings auch simuliert werden. Foto: Rothe

Fastnachter starteten in die
fünfte Jahreszeit

Kurpfälzer Trabanten waren im Hauptbahnhof zu Gast

tt. Die fünfte Jahreszeit hat wieder be-
gonnen und die Heidelberger Fastnach-
ter haben das gebührend gefeiert. Ges-
tern, am 11.11., eröffneten die Kurpfäl-
zer Trabanten traditionsgemäß um 19.11
Uhr die Kampagne im Hauptbahnhof und
sorgten so dafür, dass der ein oder an-
dere Reisende fast seinen Zug verpasste
und die Blitzlichter der Handys überall
in der Halle aufleuchteten. Denn dort
zeigten die Garden und der Fanfarenzug
wieder, was sie können.

Zur gleichen Zeit erhielt bei den Fast-
nachtern der Ziegelhäuser Karneval Ge-
sellschaft Sitzungspräsident Alexander
Föhr auf dem Ebertplatz in Ziegelhau-

sen bei frostigen Temperaturen die när-
rischen Insignien überreicht. Bereits um
11.11 Uhr stürmte gestern die Karne-
valsgesellschaft Polizei das Kirchheimer
Rathaus und feierte später einen inter-
nen Ordensabend.

Schon vor dem offiziellen Termin sind
die Perkeo-Gesellschaft und die Pfaffen-
grunder Karneval-Gesellschaft (PKG) am
Sonntag in die neue Session gestartet: Die
Perkeo-Gesellschaft ernannte im Palais
Prinz Carl die neuen Ehrensenatoren und
Lustigen Rätinnen, die PKG veranstal-
tete auf dem Anton-Klausmann-Platz ihr
buntes Treiben mit Garden, Veteranen-
regiment und „Kaspererweckung“.

Die Garden und der Fanfarenzug der Kurpfälzer Trabanten zeigten im Hauptbahnhof zur Kam-
pagneneröffnung, was sie können. Foto: Sophia Stoye

Gleichberechtigung hörbar machen
Konzertreihe „Prêt à écouter“ dieses Jahr nur mit Frauen – Auch Einblicke in Film und Literatur

stoy. Noch immer gibt es genug Festi-
vals, bei denen fast ausschließlich Män-
ner im Mittelpunkt stehen; Gleichbe-
rechtigung in der Musikszene ist oft nicht
selbstverständlich. Bei der Konzertreihe
„Prêt à écouter“, die vom Donnerstag, 14.
November, bis zum Samstag, 30. No-
vember, im Karlstorbahnhof stattfindet,
wurden die Männer dieses Jahr deswe-
gen einfach mal ganz weg gelassen. Ohne
Qualitätsverlust, wie das hochkarätige
und vielfältige Programm beweist.
Außerdem soll damit die Aufmerksam-
keit auf interessante Bandprojekte von
weiblichen und non-binären Musik-
schaffenden gelegt werden, von denen es
aktuell besonders viele gibt: Da sind Il-

gen-Nur mit ausladendem Gitarrenrock,
Cate Le Bon mit kunstvoll verschlunge-
nen Kompositionen und Dorian Electra
mit ihrem Electropop.

Flankiert wird die Reihe von einem
Rahmenprogramm, das einen Einblick in
angrenzende Disziplinen gewährt: Bei
„Prêt à lire“ liest Kathrin Weßling aus
ihrem aktuellen Buch „Super, und dir?“
und setzt sich dabei mit dem Erwar-
tungsdruck auseinander, der auf einer
neuen Generation von jungen Frauen las-
tet. Das Karlstorkino zeigt in der Reihe
„Prêt à voir“ drei Filme zu diesem The-
ma, und bei der Clubnacht „Prêt à danse“
kann zur Musik der DJs „object blue“ und
dem „Zena Kollektiv“ getanzt werden.

Ilgen-Nur hat im August ihr Debütalbum
„Power Nap“ veröffentlicht. Foto: privat

P O L I Z E I B E R I C H T

Einbrecher flohenohneBeute
Weststadt. Zu einem versuchten Ein-
bruch in ein Restaurant in der Weststadt
ist es in der Nacht zum Samstag ge-
kommen: Gegen 4.20 Uhr löste der
Alarm des Lokals an der Speyerer Stra-
ße aus. Zwar war die Polizei schnell vor
Ort, die Beamten konnten die Täter je-
doch nicht stellen. Die Unbekannten
hebelten ein Fenster auf, die Polizei geht
jedoch bis jetzt davon aus, dass sie nicht
im Gebäude waren. Der Alarm hat sie
möglicherweise überrascht. Wer Ver-
dächtiges gesehen hat, meldet sich bitte
unterTelefon06221 / 99-1700.

Dachstuhlbrand inWieblingen
Wieblingen. Zu einem Dachstuhlbrand
ist es am Sonntagabend gegen 23 Uhr in
einem dreistöckigen Mehrfamilienhaus
in der Falkengasse gekommen. Eine Be-
wohnerin hatte die Feuerwehr gerufen,
die den Brand schnell unter Kontrolle
bringen konnte. Nach bisherigen Er-
kenntnissen entwickelte sich aufgrund
eines technischen Defekts ein schwe-
lender Kabelbrand, der auf den Dach-
balken übergriff. Der Brandschaden
wird auf 30 000 Euro geschätzt. Perso-
nen kamen nicht zu Schaden. Laut
Feuerwehr ist die betroffene Wohnung
nichtmehrbewohnbar.

Stadt lässt
Heidelberger befragen
svs. Die jährliche Telefonbefragung im
Rahmen der Heidelberg-Studie hat ges-
tern begonnen. Befragt werden in diesem
Jahr 1000 zufällig ausgewählte Heidel-
berger ab 16 Jahren. Die Umfrage wird
streng anonym durchgeführt und die
Teilnahme ist freiwillig. Gefragt wird
unter anderem: Was sind die wichtigsten
Probleme in Heidelberg? Wie wohl füh-
len Sie sich in der Stadt? Für welche Ver-
kehrsmittel sollte mehr getan werden?
Wie zufrieden sind Sie mit der Bürger-
beteiligung? Das Schwerpunkthema in
diesem Jahr ist der Verkehr in der Stadt.
Die Stadt hat die „Forschungsgruppe
Wahlen Telefonfeld GmbH“ in Mann-
heim damit beauftragt, die Telefoninter-
views mit den Heidelbergern zu führen.

Sessel sorgte
für Unfall

B 3 in beide Richtungen gesperrt

RNZ. Ein verlorener Sessel führte am Mon-
tag gegen 15.30 Uhr zu einem Unfall mit
vier beteiligten Fahrzeugen und vier ver-
letzten Personen auf der B 3 in Richtung
Wiesloch.OffenbarwardieLadungaufdem
Anhänger eines 70-Jährigen nicht richtig
gesichert. Er verlor das Möbelstück, wes-
halb eine Fiat-Fahrerin und ein Ford-Fah-
rer anhalten mussten. Ein BMW-Fahrer er-
kannte die Situation zu spät, fuhr auf den
Ford auf und schob diesen in den Graben.
Der BMW kam allerdings noch nicht zum
Stillstand und fuhr auch auf den Fiat auf.
Dessen Insassen sowie die Fahrer des BMW
und des Ford mussten in Kliniken einge-
liefert werden. Insgesamt entstand Sach-
schaden in Höhe von 23 000 Euro. Zur Un-
fallaufnahme war die B 3 in beide Rich-
tungen bis kurz vor 18 Uhr gesperrt. Zeu-
gentelefon:0621 / 174-4140.

Ein verlorener Korbsessel führte zum Unfall
auf der B 3. Foto: Priebe
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Nur in liebevolle
Hände abzugeben

Die Stadt sucht nach Interessenten für die Villa Braunbehrens
auf dem Königstuhl – Mindestgebot liegt bei 250 000 Euro

Von Micha Hörnle

Es hat ein bisschen was von einem Expe-
riment: Noch bis zum 20. November kann
sich jeder bewerben, der eine Idee hat, was
aus der Villa Braunbehrens auf dem Kö-
nigstuhl werden kann. Nur: Ideen reichen
nicht. Denn man muss auch mindestens
250 000 Euro für das denkmalgeschützte,
aber sanierungsbedürftige
Gebäude bieten. Und dann
gehört einem noch nicht ein-
mal der Grund. Denn das
Gebäude wird in Erbpacht
vergeben – und für den
Grund muss man dann Erb-
zins inHöhevonknapp20 000EuroimJahr
bezahlen.

Überhaupt richtet sich die Ausschrei-
bung vor allem an Investoren mit einem ge-
wissen Finanzpolster: „Die Finanzierung
für das Gebot, die Sanierung, den Erbbau-
zins und die eventuelle Nutzungsänderung
muss gesichert sein. Da der Stadt Heidel-
berg die Erhaltung des denkmalgeschütz-
ten Anwesens sehr wichtig ist und es einer
nachhaltigen Nutzung zugeführt werden
soll, ist zur Umsetzung der Gesamtkon-
zeption ein Finanzierungsnachweis vorzu-
legen“, heißt es in der Ausschreibung. Al-
lein die Sanierungskosten schätzt die Stadt

auf mindestens eine halbe Million Euro –
zugrundegelegt wurde dabei eine reine
Wohnnutzung, die prinzipiell auch mög-
lich ist. Schließlich wurde das zwischen
1912 und 1914 für Anna Maria von Braun-
behrens errichtete Haus – daher sein Name
– auch die längste Zeit als reines Wohnhaus
genutzt, zuletzt von 1985 bis 2016 vom
BildhauerKlausHorstmann-Czech.

„Es geht bei diesem Wett-
bewerb darum, ein tragfähi-
ges Konzept zu entwickeln,
es ist also kein Ideenwettbe-
werb“, sagt ein Stadtspre-
cher auf RNZ-Anfrage.
„Derjenige, der die Ideen

einreicht, muss diese auch verwirklichen.“
Der gebotene Kaufpreis geht aber nur zu
30 Prozent in die Bewertung seitens der
Stadt ein. Wichtiger – mit 40 Prozent Ge-
wichtung – ist den Verantwortlichen vom
städtischen Liegenschaftsamt die Frage,
wie das Gebäude am Ende genutzt wird,
wie es sich in die Umgebung einfügt und
wie es das Gesamtareal Kohlhof aufwer-
tet. Zu zehn Prozent geht in die Bewertung
ein, wie denkmalgerecht die Immobilie
saniert wurde, und mit 20 Prozent, wie der
Freiraum am Haus gestaltet wurde.

Als besonders hohe Hürde gilt der
strenge Denkmalschutz – gepaart mit den

hohen Kosten einer Sanierung, denn alles
im Haus ist auf dem Stand von Mitte der
achtziger Jahre – und nicht zuletzt steht
das Haus seit fast vier Jahren, nach dem
Auszug Horstmann-Czechs, leer. Offen ist
außerdemdieFrage,obderInteressentden
über 4400 Quadratmeter großen Garten

bebauen darf – das wäre im Einzelfall zu
klären, denn für den Kohlhof gibt es kei-
nen Bebauungsplan. Was die Stadt in Sa-
chen Nutzung ausschließt, sind eine Dis-
kothek, eine Spielhalle oder ein Bordell,
„aber ansonsten schließen wir hier nichts
aus, auch keine reine Wohnnutzung“, so

der Stadtsprecher. Wie viele Interessenten
sichmittlerweile–dieAusschreibungläuft
bereits seit Juli – bei der Stadt gemeldet
haben, wollte er nicht sagen. Was aber
nicht so klingt, als könnte sich das Lie-
genschaftsamt vor Anfragen nicht mehr
retten.

Wohnnutzung
ist möglich

Seit fast vier Jahren steht die Villa Braunbehrens auf demKönigstuhl leer. Nun sucht die Stadt nach einem neuen Nutzer – samt stimmigem Fi-
nanzierungskonzept. Foto: Rothe

Jagdfieber im Bürgerzentrum
Plattenbörse Heidelberg feiert zehnjähriges Jubiläum – Schallplatten und CDs für Sammler und Musikliebhaber

Von Charmaine Utzig

Im Bürgerzentrum Kirchheim zeigte sich
Jahrzehnte fortwährende Sammelleiden-
schaft: Auf über 100 Standmetern wur-
den Schallplatten und CDs aller Musik-
genres angeboten. Doch der Verkauf der
Platten steht nicht im Vordergrund, auch
das Stöbern, Suchen und Finden der be-
gehrten Stücke, das Feilschen und Be-
gutachten macht den besonderen Charme
dieser Plattenbörse aus. Die Besucher
schätzen das vertrauensvolle Gespräch
zwischen Verkäufer und Käufer: „Das An-
gebot im Internet ist ja nach wie vor rie-
sig, aber es ist doch alles sehr anonym –
das ist hier anders.“

Die Plattenbörse bietet Raum für fast
alle Musikgenres. Das zeigt sich auch an
der Musikauswahl der einzelnen Stände.
„Ich verkaufe querbeet alles, was es gibt:
von Heavy und Indie bis Punk“, berichtet
ein Standbesitzer stolz. Zum Teil seien die
angebotenen Schallplatten in Deutsch-
land gar nicht erhältlich. „In Amerika gibt
es viel mehr Platten zu kaufen. Es wäre
schön, wenn wir dieser Vielfalt und Aus-
wahl hier ein kleines Stückchen näher-
kommen würden“, wünscht sich ein Be-
sucher, der „DooWoop“- und „Rocka-
billy“-Platten anbietet.

Die Schallplattenmusikszene blickt auf
eine lange Tradition zurück: Bereits Ende
der 1970er Jahre entstanden die ersten
Schallplattenbörsen – die „Plattenbörse-
Heidelberg“ existiert noch heute und fei-
ert ihr zehnjähriges Jubiläum. Seit 2009
findet sie zwei bis dreimal im Jahr statt –
und das mit großem Besucherandrang.
Hunderte Musikliebhaber kommen pro
Tag. Nachdem sie kurz in Vergessenheit ge-

raten war, erlebte
die Schallplatte ab
der Jahrtausend-
wende ihr Revival
und ist heute der
führende Tonträger
in der Sammlerwelt.

Dass sich aber
gerade in den letz-
ten Jahren einiges
im Plattengeschäft
verändert hat, be-
obachtet auch Plat-
tenverkäufer Mi-
chael Fischer: „Die
Schallplatte liegt
gerade unglaublich
im Trend. Viele
Musikbegeisterte
wollen wieder et-
was in der Hand ha-

ben und eine Schallplatte hat auch einen
viel besseren Klang als eine CD.“ CD-
Liebhaber allerdings schätzen es, ihre
Musik einfach zu kopieren. „Was die meis-
ten aber nicht wissen, ist, dass selbstge-
brannte CDs nach spätestens ein bis zwei
Jahren kaputt gehen“, bemerkt Fischer
kritisch. Die Qualität einer Schallplatte
zahle sich da mehr aus, hat jedoch auch
ihren Preis: Zwischen acht und fünfzehn

Euro kostet eine Platte an seinem Stand –
nichts im Vergleich zu echten Sammler-
stücken. Diesen Spaß kann sich nicht je-
der leisten – besonders nicht die Jugend.
Oder fehlt das Interesse und sind deshalb
auf der Plattenbörse kaum Jugendliche zu
sehen? „Der Durchschnittskäufer hat hier
ein Alter zwischen 40 und 50 Jahren. Aber
auch bei den Händlern kommt keine Ju-
gend nach. Es sind jedes Jahr die gleichen
Stände mit den gleichen Verkäufern“, so
Fischer. „Ein bisschen verstehe ich das
aber auch: Die Hallenmieten werden im-
mer teurer und die viele Schlepperei mit
den Kisten – das will sich auch niemand
mehr antun.“ Hauptberufliche Platten-
verkäufer wie Michael Fischer, die mit
ihren Schallplatten durch alle Städte rei-
sen, gibt es so gut wie keine mehr.

Auch andere Standbesitzer sehen die
Entwicklung, trotz neuer Beliebtheit der
Schallplatte, kritisch: „Es ist nicht mehr so
wie früher – da haben wir auch deutlich
mehr Gewinn gemacht. Die meisten Leute
werden einfach zu alt“, findet das Ehe-
paar Oster. „Wenn wir junge Kunden ha-
ben, dann nur solche, die bereits in ihrer
Kindheit Kontakt mit Schallplatten hat-
ten.“ Der Verkauf von Tonträgern – seien
es Platten oder CDs – werde in der Zu-
kunft immer weniger werden.

Über 100 Standmeter – prall gefüllt mit Tonträgern nahezu aller Cou-
leur – galt es bei der Plattenbörse abzugrasen. Foto: Rothe

Lunch mit
Jagoda Marinić

Autorin erzählt von ihrer Arbeit

stoy. Nicht nur mit ihrem neuesten Buch
„Sheroes. Neue Held*innen braucht das
Land“ hat die Heidelberger Autorin Ja-
goda Marinić immer wieder neue De-
batten angestoßen. Unter dem Motto
„Take a break with“ wird die Leiterin des
Interkulturellen Zentrums am Mittwoch,
13. November, von 12.30 Uhr bis 14 Uhr
beim Fenster-Lunch, dem Branchentref-
fen der Heidelberger Kultur- und Krea-
tivschaffenden, zu Gast sein. Dabei wird
sie von ihrem schriftstellerischen und
persönlichen Schaffen berichten und an-
schließend für ein lockeres Gespräch zur
Verfügung stehen.

In ihren Publikationen setzt sich Ma-
rinić biografisch und kritisch mit Fragen
der Identität auseinander. Als gefragte
Schriftstellerin auf der Frankfurter
Buchmesse und als Kennerin des Buch-
markts wird sie Einblicke in die kom-
plexe Welt der Branche geben. Um ein le-
ckeres Mittagessen kümmert sich der Ca-
teringservice „Sindbad“ mit seinen sy-
risch-orientalischen Spezialitäten. Die
Veranstaltung findet in der Kurfürsten-
Anlage 58 statt, die Teilnahme ist kos-
tenlos. Weitere Informationen unter
www.heidelberg.de/kreativwirtschaft.

L E S E R B R I E F E
Stadthallensanierung

Hellwache Bürger
Heidelberg kann sich glücklich schätzen,
großzügige Mäzene zu haben. Nach dem
Motto „Einem geschenkten Gaul, schaut
man nicht ins Maul“ machen großzügige
Geschenke Stadtverwaltung und -politik
aber auch befangen. Dabei braucht der
Mäzen noch nicht einmal Gegenleistun-
gen für seine Geschenke wollen, man wird
ihm aus lauter Dankbarkeit Wünsche von
den Lippen ablesen. Und so werden nur
unerschrockene und kritische Bürger sich
erlauben, dem Gaul doch vorsichtshal-
ber mal gründlich ins Maul zu schauen,
um vor unangenehmen Überraschungen
zu warnen. Und sie werden auch über-
legen, wie hoch wohl der Pflegeaufwand
und die Unterhaltskosten eines beson-
ders edlen Gauls sein werden. So ge-
schehen im Fall der geplanten „zeitge-
mäßenSanierung“derStadthallemitdem
Einbau von Hubböden – komplett mä-
zenfinanziert. Ich finde, Heidelberg soll-
te froh sein, nicht nur großzügige Mäze-
ne, sondern auch hellwache, unbefange-
ne und verantwortungsbewusste Bürger
zu haben – zum Wohle der Stadt.

Ilge Wilhelm, Heidelberg

Stadthallensanierung

Abwarten!
Ich bin von drei sehr unterschiedlichen
Gruppierungen gebeten worden, meine
Unterschrift unter deren Information oder
Meinung bezüglich der Stadthallensanie-
rung zu setzen. Ich habe das abgelehnt,
weil ich mir noch kein wirkliches Bild von
den jetzigen Plänen machen konnte. Na-

Klimaneutralität bis 2020

Keine Bäume fällen!
Das Klimaziel von unserem Oberbürger-
meister lautet: Erreichen der Klimaneu-
tralität bis 2030. Und das ist sehr zu be-
grüßen. Als eine der bereits konkreten
Maßnahmen sollen bis 2025 jährlich 500
neue Bäume im Stadtgebiet angepflanzt
werden. Wenn es dem OB so ernst ist mit
dem Klimaziel, dann stellt man sich die
Frage, warum es dann kontraproduktive
Vorhaben gibt, die sich beispielsweise im
Zusammenhang mit dem vom Caritasver-
band ab 2020 geplanten Abriss des Al-
tenheims St. Hedwig in Neuenheim und
dem Errichten eines begrüßenswerten Er-
satzneubaus ergeben.

Dort soll der vorhandene und zum Teil
aus großen, sehr alten, über 60-jährigen
Bäumen bestehende Bestand entfernt wer-
den und dem geplanten Baukörper wei-
chen. Zwar sieht die Planung auch hier die
Anpflanzung von jungen Bäumchen vor,
aber die benötigen wieder Jahrzehnte, bis
sie die jetzige Größe und klimafreundliche
Wirkung entfalten. Eine solche Planung
steht doch im Widerspruch zu den aktuel-
len Heidelberger Klimaschutzzielen! Vor-
handene Bäume müssen im Stadtgebiet mit
absoluter Priorität geschützt werden, denn
sie besitzen bereits neben der positiven
Wirkung für das Bioklima auch die wich-
tige Eigenschaft, CO2-Emissionen zu kom-
pensieren. Vor dem Hintergrund, dass Hei-
delbergdenKlimanotstandausgerufenhat,
sind solche Baum-Fällaktionen fatal und
unbedingt zu vermeiden, egal ob auf städ-
tischem oder privatem Areal.

Michael Lehnert, Neckargemünd

türlich habe ich alle diesbezüglichen Ar-
tikel in der RNZ gelesen. Natürlich möch-
te ich, dass Heidelberger Kultur und Hei-
delberger Frühling gedeihen und die best-
möglichen Voraussetzungen bekommen.
Natürlich bin ich glücklich und dankbar
über das Mitwirken unserer Mäzene. Aber
ich finde es nicht in Ordnung, dass diese
Abstimmungen per Unterschrift vor der
allerersten allgemeinen Information ein-
schließlich Führung stattfinden. Letztere
ist am Mittwoch, 20. November, um 17.30
Uhr. Zwei weitere folgen. Erst dann kann
ich in der Stadthalle stehen und anhand
der Pläne alle Veränderungen und deren
Auswirkung erfassen und begreifen, viel-
leicht kann ich auch Fragen stellen. Ge-
nau diesen Sinn hat doch die im Novem-
berangesetzte Informationskampagneder
Stadt. Uns Heidelbergern liegt die Stadt-
halle wirklich sehr am Herzen, deshalb:
Bitte schließen Sie die Unterschriften-
aktionen und Petitionen erst nach der öf-
fentlichen Information ab. Dann ist das
Ergebnis auch belastbar.

Marika Osterholt-Jung, Heidelberg

Gammelautos im Stadtgebiet

Eine Ausrede
Es ist doch zum Mäusemelken, was der
Stadtsprecherin einfällt, warum schon
„so lange“ ein „Gammelauto“ auf einem
öffentlichen Parkplatz in der Vangerow-
straße stehen soll. „Kann doch gar nicht
sein“, und die Sache müsse doch einen
Haken haben, weil sich unser exakt
arbeitender Gemeindevollzugsdienst
sonst schon längst des Wagens angenom-
men hätte. Lässt der Gemeindevollzugs-
dienst diese Ausrede so auf sich sitzen?

Klaus Richter, Heidelberg

Stadthallensanierung

Wenig größere Mängel
Dem Mäzen Wolfgang Marguerre sei
herzlich gedankt für seine Großspende zur
Sanierung und Ertüchtigung der Stadt-
halle. Für die Installierung von Hubpo-
dien hat er nun kürzlich noch einmal zu-
sätzlich neun Millionen Euro zugesichert.
Aber dennoch: Die Stadthalle ist ein Bür-

gerhaus, das für alle da sein soll, auch für
Tanzveranstaltungen. Es ist aber sehr
fraglich, ob bei der geplanten Konstruk-
tion auf dem Dach der heruntergefahre-
nen Hubpodien eine wirklich ganz stabile
TanzflächefürgroßeBälleentstehenkann.
Dies sollte erst gründlich geklärt werden.
Auch wie die Akustik sich insgesamt auf
allen Plätzen der Stadthalle durch eine
solche Maßnahme verbessert, weiß man in
der Regel erst wirklich nach dem Bau.

Fest steht jedenfalls, dass jahrzehn-
telang die Konzertbesucher keine größe-
ren Mängel feststellten und sehr gerne die
Konzerte besuchten, dazu auch das schö-
ne und ausgewogene historische Ambien-
te ihrer Stadthalle genossen. Es ist doch
überall so, dass die weniger guten Plätze
billiger angeboten werden. Auch in den
Kirchen sitzt man bei Konzerten mal hin-
ter Säulen oder sonst ungünstig. Deshalb
denkt man doch in der Regel nicht daran,
denkmalgeschützte Kirchen baulich zu
verändern. Eine Bürgerbeteiligung gab es
nicht, auch der Bezirksbeirat Altstadt
wurde nicht befasst. Bei jeder großen Bau-
maßnahme übersteigen die Kosten nach
ihrem Abschluss gewaltig die vorherigen
Kostenschätzungen. Das sollte mitbe-
dacht werden.

Harald Schmidt, Heidelberg

Eingeschränktes Parken vor der Klinik

Abzocke!
Als wir vor Kurzem wegen einer Knie-
OperationimKrankenhauswarenundzum
vor der Klinik geparkten Auto zurück-
kamen, hing unter dem Scheibenwischer
ein Zettel, dass man demnächst Post be-
komme, weil man irgendetwas verbro-
chen habe. Wir fuhren ganz langsam die
Straße entlang und fanden, etliche hun-
dert Meter weiter, eine schlecht sichtbare
Beschilderung, dass man höchstens zwei
Stunden parken dürfe und man eine Park-
scheibe benötige. Würde ich mich am Hei-
delberger Schloss befinden, dort gegen
Parkauflagen verstoßen, würde ich das
Verwarnungsgeld akzeptieren. Doch hier
sehe ich das Ausnutzen bei der Behand-
lung körperlicher Gebrechen, wenn die
aktuell angesagte Behandlung doch etwas
länger dauert.

So etwas nennt man Abzocke. Die Aus-
nutzung eines stadteigenen Monopoles,
Verwarnungen auszusprechen. Wie soll ein
Patient das Krankenhaus erreichen? Mit
dem Fahrrad? Mit dem Taxi? Das ist zu teu-
er, und ob das von der Krankenkasse über-
nommen wird, bleibt abzuwarten. Es blie-
be noch der ÖPNV. Doch auch hier sind
Grenzen gesetzt, was das zeitliche Fenster
betrifft, und man weiß auch nicht, ob man
– gerade aus einer Narkose erwacht – so
einfach in einen Bus oder eine Straßen-
bahn steigen kann. Was bleibt? Der eigene
Fahrdienst durch den Partner. Doch ge-
rade hier legt die Stadt Steine in den Weg.
Verhindert, dass man zügig das Kranken-
haus erreicht. Es besteht nur eine zeitlich
eingeschränkte Parkerlaubnis. Und der
stadteigene Hilfssheriff lauert schon, dass
endlich ein Knollen erteilt werden kann.

Peter Hartmann, Haingrund
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Zwei Mannheimer in ihrem Element
RTL-Stars wirbelten mit „Let’s Dance“ durch die SAP-Arena – Buhrufe für den strengen Juror Joachim Llambi – Oliver Pocher sorgte für viele Lacher

Von Marco Partner

Zum großen Finale wackelt die char-
mante bis knallharte Jury selbst mit den
Hüften: die Schöne, der Schöne – und das
Biest. Motshegetsi „Motsi“ Mabuse, Jor-
ge „Roche“ González so sexy und tem-
peramentvoll, wie man es erwartet. Aber
auch Griesgram Joachim Llambi bewegt

sich deutlich unverkrampfter, als er be-
wertet. Vom TV-Format auf die Live-
Bühne: Die „Let’s Dance“-Show ver-
wandelt die SAP-Arena am Sonntag in

einen energiegeladenen Tanzpalast. Pro-
mis wie der gehörlose Schauspieler Ben-
jamin Piwko, Topmodel Rebecca Mir und
SpaßkanoneOliverPocherfegenmit ihren
Tanzpartnern wie Derwische übers Par-
kett. Wobei Pocher eher wie ein tor-
kelnder Pinguin wirkt.

Doch wer bei der Deutschland-Tour-
nee der bekannten RTL-Show nur eine
bizarre Casting-Kiste erwartet, sieht sich
getäuscht. Das über zweistündige Bewe-
gungsspektakel erweist sich als ehrwür-
dige Ode an den Tanz. Von schrillem Kla-
mauk bis zur graziösen Anmut wird den
Zuschauern große Unterhaltungskunst
geboten. Und am Ende werden sogar zwei
Mannheimer als Sieger gekürt.

Als erster Kandidat muss sich der am-
tierende Dance-Champion der kritischen
Jury stellen: Pascal „Pommes“ Hens
heimste zuletzt den Titel der beliebten
Tanzsendung ein. Die SAP-Arena kennt
der Handball-Weltmeister noch aus sei-
ner aktiven Sportlerzeit. Doch im Duett
mit Profi-Tänzerin Renata Lusin macht
er als Salsa-Maestro eine gute Figur.
„Hola Chico“, sieht das kubanische Lauf-
stegwunder Jorge González (natürlich auf
ultrahohen Stöckelschuhen unterwegs)
viel Kraft, Energie und Körperspannung.
Jeweilszweimal tretendieTanzpaarevors
Publikum. Ex-Langstreckenläuferin Sa-
brina „Mocki“ Mockenhaupt muss vor al-
lem nach ihren märchenhaften Walzer-

Auftritten Ausdauer beweisen. „Nicht so
der Reißer, nicht so schwungvoll“, sagt
Llambi. Er hat immer was zu Mäkeln und
erntet dafür Buhrufe.

Während seine Jury-Kollegen gern
mal die „9er“ oder auch die „10er“-Tafel
hochheben, greift der Dunkle Imperator
der Tanzgalaxie gerne ins untere Punk-
teregister. Für „Let’s Dance“-Maskott-
chen Oliver Pocher gibt’s sogar nur einen
Trostpunkt. Zwar ist die Freddie-Show
des Papa-werdenden Komikers mit
Schnorres, falschen Zähnen und Boden-
verrenkungen wahrlich kein Paso Doble,
dafür aber voller Slapsticks. Die Zu-
schauer sind entzückt.

Ramona und ihre Mutter Barbara ha-
ben kaum eine Folge der 13 Staffeln zäh-
lenden Tanz-Show verpasst. „Aber das
live zu erleben, mit dieser Atmosphäre,
das ist noch mal ein anderes Gefühl“,

schwärmen die beiden Frauen, die extra
aus dem Schwarzwald angereist sind.

Vor allem einem Tänzer drücken sie
die Daumen: Benjamin Piwko. Und was
der gehörlose Schauspieler (bekannt aus
dem Tatort) mit seiner Tanz-Partnerin
Isabel Edvardsson aufs Parkett zaubert,
ist kaum zu glauben. Kurz wird während
der gefühlvollen Rumba-Darbietung der
Ton abgestellt. Keine Musik, kein Mucks,
nur ein harmonischer Tanz in der Stille.
„Ein magischer Moment“, findet „Mot-
si“ Mabuse. Und selbst Llambi zückt ein-
mal stolze neun Punkte.

Zum Titel soll es am Ende dennoch
nicht reichen. Denn Rebecca Mir und
Massimo Sinató spielen ihren Heimvor-
teil voll aus. 2012 lernten sich die Zweit-
platzierte aus „Germany’s Next Topmo-
del“ und der aus Neckarau stammende
Profi-Tänzer kennen – und lieben. Mitt-

lerweile sind sie verheiratet und leben in
der Quadratestadt. Vor den Augen des
Vaters, der natürlich einen Platz in der
ersten Reihe erhält, tanzt sich das Traum-
paar mit einer poetischen Performance in
die Herzen der Jury und des Publikums,
das per Smartphone ebenfalls abstim-
men darf. „Passion pur“, adelt González.
„Bombastisch“, urteilt „Motsi“. „Mehr
geht nicht“, sagt Llambi. Das ist wohl so
was wie ein Lob.

Dreimal zehn Punkte gibt es für das
Duo, das sich bereits in der ersten Runde
29 Punkte verdiente. „Mega!“, bedankt
sich Sinató. Und auch Pocher macht sich
wieder beliebt: als Babe im Dirty-Dan-
cing-Kostüm. Auch wenn es acht starke
Männerarmebraucht:DieHebefigursitzt,
und auch das rosa Outfit. Ein bisschen bi-
zarr muss es bei aller Tanz-Ehrfurcht
dann eben doch zugehen.

Model Rebecca Mir und ihr Tanz- und Le-
benspartner Massimo Sinató spielten ihren
Heimvorteil voll aus. Foto: Gerold
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Nationaltheater, Tel.: 0621/ 1680-0: Saal
Junges NTM, 10 Uhr, „Hier kommt keiner
durch!“.
Rosengarten, 20 Uhr, 2. Akademiekonzert.
Musikhochschule, N 7, 17, 19 Uhr, Violin-
und Violaabend.
Reiss-Engelhorn-Museen, C 5, 19 Uhr, Vor-
trag: „Renaissance des Analogen in der di-
gitalen Welt“.
Planetarium, 11.30 Uhr, „Zeitreise“; 15 Uhr,
„Phantom des Universums“.
Kunsthalle, „Liebe, Alltag, Akrobaten.
Französische Grafik um 1900“; „Inspira-
tion Matisse“; geöffnet: Di-So 10-18 Uhr.

Kinder lernen, wie
Werbung funktioniert
RNZ. Die neue Jeans muss von einer ganz
bestimmten Marke sein, und das Smart-
phonesollteunbedingteinenApfelaufder
Rückseite haben – alles andere ist un-
cool. Die Kinder-Uni am Samstag,
23. November im Mannheimer Techno-
seum beschäftigt sich damit, wie die Wer-
bung unser Bild von Lebensmitteln, Klei-
dung und Spielzeug prägt – und wie schon
Kinder gezielt davon beeinflusst werden.
Die Veranstaltung richtet sich an Mäd-
chen und Jungen im Alter von 8 bis 12
Jahren und dauert etwa 60 Minuten, Ein-
lass ist ab 13.30 Uhr. Der Eintritt kostet
pro Teilnehmer zwei Euro zuzüglich Ge-
bühren. Ein Museumsbesuch ist im Preis
inbegriffen.

Neues Bootshaus für die Wasserschutzpolizei
Alte Halle war baufällig – Steuermänner haben jetzt mehr Platz – Schwimmende Garage kostet fast eine Million Euro

Von Harald Berlinghof

Mit zwei Mal 500 PS pflügt das Boot der
Wasserschutzpolizei durch das Mühlau-
hafenbecken und wirft das Wasser laut
rauschend vom Bug nach links und rechts
weg. Die Dämmerung ist angebrochen,
und die Temperatur liegt bei zehn Grad
Celsius. Alle sind hellwach und aufge-
regt. Bootskapitän und Hauptwacht-
meister Rüdiger Schill behält die Was-
sertiefe und die Geschwindigkeit im Au-
ge. Das Radar benötigt er an diesem fri-
schen Novembermorgen aber nicht. Die
Sicht ist gut und der Verkehr mit Bin-
nenschiffen überschaubar.

Ein Stück weiter bergwärts, wie die
Binnenschiffer die Richtung gegen den
Strom bezeichnen, kommt die „Prin-
cess“ in Sicht. Der Niederländer mit Hei-
mathafen Kampen an der Ijssel hat längs-
seits eine schwimmende Ponton-Stahl-
halle angetäut. Von Andernach, nördlich
von Koblenz, hat das Binnenschiff die
Halle bis in den Mühlauhafen bugsiert.

Die Mitarbeiter der Mannheimer
Wasserschutzpolizei warten gespannt auf
die Ankunft der neuen Halle. Die beiden
Boote der Wasserschutzpolizei Mann-
heim im Mühlauhafen haben nun eine
neue Garage. Vorbei die Zentimeter-
arbeit, wenn man die Boote in die alte
Halle fahren musste. Links und rechts
verblieben dem Mann am Ruder gerade
mal zwei Zentimeter Luft beim „Ein-
parken“.

Die neue Halle bietet Platz für beide
Boote. Ein halber Meter links und rechts
zur grauweißen Stahlwand ist die neue
Toleranz, die zur Einfahrt bleibt. Spie-
lerisch leicht löst Rüdiger Schill das nau-
tische Problem. Unter der Werfthallen-
straße hindurch vom Mühlauhafenbe-

cken in den Verbindungskanal bleibt ein
knapper Meter Luft nach oben, die Ka-
mine zur Luftansaugung für die Diesel
werden dazu umgeklappt. Unter dem Kiel
hat das Boot beim gegenwärtigen Was-
serstand des Rheins genügend Wasser.

Wir begleiten die Princess bis zur An-
legestelle. Der Kapitän des niederländi-
schen Schiffs platziert die neue
Schwimmhalle metergenau am vorgese-
henen Standort, die Feinarbeit beim Ver-
täuen erledigen Helfer am Ufer. Dann
folgt ein Ritual, das unter Schiffsbauern
einfach dazugehört: die Sekttaufe. Nach

dem Motto „Scherben bringen Glück“
wird ein Sektglas mit alkoholfreiem Sekt
an der Halle zerschmettert. „Die neue
Halle dient dazu, die beiden Boote des
Wasserschutzpolizeipostens im Mühlau-
hafen auch im Winter einsatzbereit zu
halten“, erläutert Bernd Mink, Leiter des
Polizeipostens.

Eis und Schnee würden eine schnelle
Ausfahrt der Dienstboote unmöglich ma-
chen. Deshalb werden die Boote in der
Halle mithilfe solarthermischer Anlagen
auf dem Dach vor Kälte geschützt. Die al-
ten Hallen waren nahezu baufällig ge-

worden. Deshalb hatte das Land Baden-
Württemberg – vertreten durch das Amt
Vermögen und Bau BW mit Büros in
Mannheim und Heidelberg – zu Beginn
des Frühjahrs den Bau einer neuen Halle
in Auftrag gegeben.

Die neue Bootshalle ist 26,50 Meter
lang, fast 15 Meter breit und 7,30 Meter
hoch. Sie kann zeitgleich maximal zwei
20-Meter-Boote aufnehmen. „Die Ge-
samtbaukosten belaufen sich auf
900 000 Euro“, erläutert Bernd Müller,
der Amtsleiter von Vermögen und Bau
Baden-Württemberg.

Die neue Bootshalle der Mannheimer Wasserschutzpolizei (l.) kann zwei Boote mit einer Länge von 20 Metern aufnehmen. Foto: Gerold

Zusätzliche Investition ins Stadion
Ausschuss stimmte Millionen-Mehrkosten zu – Grüne lehnten dies ab
hwz. Die Stadt will zusätzliche 1,24 Mil-
lionen Euro in das Carl-Benz-Stadion
stecken. Das Vorhaben stieß im Haupt-
ausschuss des Gemeinderats jedoch auf
Kritik. Stadträte forderten, die Kosten
auf den SV Waldhof Mannheim umzule-
gen, der in der Arena seine Heimspiele
austrägt. Dennoch stimmte das Gremium
gegen die Stimmen der Grünen der In-
vestition zu. Das Geld soll zu fast zwei
Dritteln in die Rasenheizung fließen, der
Rest entfällt auf unvorhergesehene
Mehrkosten, die laut Stadtverwaltung im
Sommer entstanden sind.

Für die Grünen gehört die Unterstüt-
zung des Profisports nicht zu den Aufga-
ben der Kommune. Zumal ein Präzedenz-
fall geschaffen werde und sich die Frage
stelle, „was machen wir zukünftig, wenn
an anderer Stelle auch Auflagen des Pro-
fisports zu erfüllen sind?“, argumentierte
Fraktionschefin Melis Sekmen. Konkret
gemeint ist die Ertüchtigung des Carl-
Benz-Stadions für die Dritte Fußball-Li-
ga, die der Gemeinderat im November
2018 mehrheitlich beschlossen hatte.

Auch damals hatten die Grünen die
von der Stadt getragenen Investitionen –
1,8 Millionen Euro für den neuen Rasen,

die Flutlicht- und Beschallungsanlage –
kritisiert. Für alle drei Maßnahmen wer-
den nun zusätzliche Mittel in Höhe von
302 500 Euro benötigt. Ein Teil des Erd-
aushubs war höher belastet als angenom-
men und musste von einer Fachfirma ent-
sorgt werden. Bei der Flutlicht- und Be-
schallungsanlage war technisches Nach-
justieren nötig. Die durch die Regenfälle
im September im Eingangsbereich der
Westtribüne verursachten Absenkungen
des Bodenbelags müssen für knapp
93 000 Euro behoben werden.

Hinsichtlich der für den Drittligabe-
trieb ebenfalls erforderlichen Rasenhei-
zung bis zur nächsten Saison sind ein-
schließlich Anschluss an das Energienetz
und die notwendige Verlegung von Roh-
ren rund 847 000 Euro veranschlagt. „Das
Stadion ist unser Stadion, und als Stadt
haben wir die Aufgabe, die Infrastruktur
aufrecht zu erhalten“, sagte Oberbürger-
meister Peter Kurz. „Wir haben es damals
bundesligatauglich gebaut und wollen ja
auch,dassesgenutztwird“,ergänzteBau-
und Sportbürgermeister Lothar Quast,
verbunden mit dem Hinweis, dass sich die
Stadt auch bei anderen Vereinen beteili-
ge, um Spitzensport zu ermöglichen.
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Sperrung mit Hindernissen:
Umleitung war falsch beschildert

Überraschend herrschte auf der B 45 gestern doch noch freie Fahrt – Vollsperrung ab heute

Von Christoph Moll

Bammental/Mauer/Wiesenbach. Die
Vollsperrung der Bundesstraße B 45 dau-
erte gestern keine zwei Stunden. Weil es
bei deren Einrichtung zwischen Wiesen-
bach und Mauer gleich zwei Pannen gab,
wurde sie schnell wieder aufgehoben.
Schon gegen 9.30 Uhr herrschte wieder
freie Fahrt. Doch die Freude darüber
währt nicht lange: Schon am heutigen
Dienstag soll der zweite Anlauf zur Voll-
sperrung unternommen werden.

Bekanntlich sollte die B 45 gestern
zwischen Wiesenbach und Mauer für zwei
Wochen voll gesperrt werden, damit die
Arbeiten am Krähbuckel beendet werden
können. Außerdem soll die Fahrbahn im
weiteren Verlauf der B 45 Richtung Sins-
heim im Bereich der Flutbrücken im Wie-

sental zwischen Bammental und Mauer
erneuert werden. Der komplette Verkehr
soll dann in beide Richtungen über Bam-
mental, Gauangelloch und Schatthausen
fließen. Doch die Beschilderung dieser
Strecke war gestern „nicht vollständig“,
wie Irene Feilhauer als Sprecherin des für
die B 45 zuständigen Regierungspräsi-
diums in Karlsruhe auf RNZ-Anfrage
sagte. Deshalb wurde entschieden, die
Vollsperrung wieder aufzuheben und um
einen Tag zu verschieben.

Wie Polizeisprecher Dennis Häfner
sagte, gab es gleich zwei Probleme: Zum
einen sei die um 7.45 Uhr eingerichtete
Vollsperrung nicht schon an der Ein-
mündung der Landesstraße L 532 bei
Wiesenbach erfolgt, sondern erst an der
B 45-Anschlussstelle Mauer-Nord. So
rollte der gesamte Verkehr in Richtung

Sinsheim durch Mauer. Und zum ande-
ren wurden alle von Sinsheim kommen-
den Autos, die an der Anschlussstelle
Mauer-Mitte die B 45 verlassen mussten,
nicht auf die Umleitungsstrecke Rich-
tung Schatthausen geschickt, sondern in
die Ortsmitte von Mauer. Viele fuhren bis
zur Anschlussstelle Mauer-Nord, wo sie
aber nicht zurück auf die B 45 kamen und
wenden mussten. „Das war ein Fehler in
der Absprache“, sagte Häfner. Es sei aber
auch nicht zu größeren Staus gekommen.

Mauers Bürgermeister John Ehret be-
richtete, dass sich viele Autofahrer von
dem verdrehten Umleitungsschild auf die
falsche Fährte locken ließen und dann im
Ort landeten. Immerhin sei kein Laster
im Dorf gestrandet. Ehret befürchtet ab
heute Staus im Ort und rät, entspannt zu
bleiben und mehr Zeit einzuplanen.

Zumindest in Richtung Sinsheim war die B 45 gestern am Krähbuckel noch befahrbar, obwohl sie voll gesperrt sein sollte. Foto: Alex

Der neue Bürgermeister will „nichts übers Knie brechen“
Matthias Frick feierte seinen Wahlsieg mit Freibier – Er will von Nußloch nach Schönau pendeln, bis er „etwas Passendes“ findet

Schönau. (ths/cm) Versteinerte Mienen
bei den Vertretern der SPD, Jubel bei den
CDU-Anhängern: Das Klosterstädtchen
hatgewählt.LagimerstenWahlgangnoch
Marco Skarke (SPD) vorne, so war es im
zweiten und entscheidenden Durchgang
am Sonntag Matthias Frick. Folgt jetzt
kein Einspruch, kann der parteilose und
von der örtlichen CDU unterstützte Frick
zum 1. Januar die Nachfolge von Marcus
Zeitler (CDU) antreten, der seit Septem-
ber als OB in Hockenheim wirkt.

Frick sah sich in seiner Taktik bestä-
tigt, die Zeit nach dem ersten Wahlgang
„extrem zu nutzen“. Er musste sich „erst
von der Pike auf“ in Schönau einfinden
und hofft, sein Lieblingsprojekt – ein
Lehrschwimmbecken – umsetzen zu kön-
nen. Auf alle Fälle gab es am Sonntag nach
dem Gratulationsreigen, dem Gesang des
„Liederkranz“ und der „Freiheit“ sowie
dem Versprechen der Feuerwehr, einen
Bürgermeisterbaum in Nußloch aufzu-
stellen, Freibier im Café „Baden“.

Wann nun der neue Bürgermeister sein
Versprechen in die Tat umsetzt, mit sei-

ner29-jährigenFrauFabienne,die fürdas
Lehramt studiert, nach Schönau zu zie-
hen, konnte er noch nicht beantworten.
„Wir streben einen Umzug an, werden al-
lerdings schon aufgrund eines eigenen
Hauses in Nußloch nichts übers Knie bre-
chen“, machte der 52-Jährige deutlich,
zunächst einmal zu pendeln, bis „wir et-
was Passendes gefunden“ haben.

Philip Sharma (FDP) war am Sonntag
gar nicht ans Rathaus gekommen. Die
Niederlage für ihn sei „absehbar“ gewe-
sen. Er machte den verheerenden Rück-
gang um 240 Stimmen an zwei Aspekten
fest: Zum einen habe er beruflich bedingt
kaum noch Wahlkampf betreiben kön-
nen,undzumanderenseierdasOpfereiner
schmutzigen Kampagne geworden. Dabei
ging es um seine Zeit als Vorsitzender des
Schützenvereins. „Mit meiner Stellung-
nahme dazu habe ich mir allerdings kei-
nen Gefallen getan“, meinte er. Dies hin-
dere ihn aber nicht daran, weiter mit „auf-
rechtem Gang durch Schönau zu laufen“.

Profitieren von Sharmas Absturz
konnte Wahlsieger Frick, der in Bezirk

zwei in Schönau seine Stimmenzahl mehr
als verdoppeln konnte und sich vom fünf-
ten auf den ersten Platz katapultierte.
Frick gewann alle drei Wahlbezirke in
Schönau und beide Briefwahlbezirke, in
denen zuvor noch Skarke die Nase vorn
hatte. Dieser gewann zwar beide Bezirke

in seinem Wohnort Altneudorf, kam aber
in Schönau auch nicht an Alesandro San-
chez Mateos und in zwei von drei Bezir-
ken auch nicht an Peter Göttmann vorbei.

Der von den Freien Wählern unter-
stützte Sanchez Mateos will sich weiter
als Stadtrat, in Vereinen und bei Veran-
staltungen engagieren. Bei Göttmann
steht jetzt wieder die Werbeagentur im
Vordergrund. Er zeigte sich am Abend der
Niederlage sehr gerührt, als er mit viel
Applaus bei seinem ebenfalls unterlege-
nen Kontrahenten Skarke zu fortge-
schrittener Stunde im „Pfälzer Hof“ zur
Nachlese empfangen wurde.

„Wir haben tolle und lange Gesprä-
che geführt“, erklärte Skarke, auch wenn
er trotz „toller Lebenserfahrung“ an dem
unbefriedigenden Ausgang zu knabbern
habe. „Mein kommunalpolitisches Inter-
esse bleibt dennoch, zumal ich erster
Nachrücker bei der SPD im Gemeinde-
rat bin“, sieht er alles doch „sportlich“.

Frick hatte gestern Abend übrigens
seinen ersten Termin als künftiger Bür-
germeister: der Martinszug in Schönau.

Matthias Frick aus Nußloch wird neuer Bür-
germeister von Schönau. Foto: Alex

Mit Messer auf
den Bohrermarkt
Bis auf wenige Ausnahmen zieht

die Polizei ein positives Fazit
Neckargemünd. (cm) Nicht immer war es
in den vergangenen Jahren auf dem Boh-
rermarkt friedlich geblieben. Gestern zog
die Polizei aber vorerst ein positives Fa-
zit der Großveranstaltung, die am heu-
tigen Dienstagabend zu Ende geht. Wie
Polizeisprecher Dennis Häfner auf RNZ-
Anfrage sagte, hatten die Beamten „auf-
grund der Erfahrungen der Vergangen-
heit“ ihre Präsenz erhöht und mit dem
Gemeindevollzugsdienst der Stadt zu-
sammengearbeitet. So wurden schon am
Rande des Festgeländes Taschen der Be-
sucher kontrolliert. In einer solchen fan-
den die Einsatzkräfte am Freitagabend
ein Messer. Dessen Eigentümer muss nun
mit einer Anzeige wegen des Verstoßes
gegen das Waffengesetz rechnen. Außer-
dem, so Häfner, sei in einem anderen Fall
der Ordnungsamtsleiter beleidigt wor-
den. Am Samstagabend war das Festzelt
so voll, dass der Einlass gestoppt werden
musste. Eine Person stürzte von einer
Bierbank und musste versorgt werden.
Die Polizei brachte einen betrunkenen
Jugendlichen aufs Revier und ließ ihn von
denElternabholen.DerSonntagabendsei
„ganz ruhig“ verlaufen. Als die Musik aus
war, hätten die Besucher an allen Tagen
schnell das Gelände verlassen.

Der Ring ging nicht
mehr vom Finger ab

Neckargemünd-Mückenloch. (cm) Zu
einem außergewöhnlichen und kuriosen
Einsatz ist die Feuerwehr des Stadtteils
Mückenloch am Freitag gegen 10.30 Uhr
gerufen worden. Wie die Wehr mitteilte,
befand sich in der örtlichen Arztpraxis
eine Patientin mit einem extrem ange-
schwollenen Finger. An diesem trug sie
einen Ring, der sich wegen der Schwel-
lung nicht mehr vom Finger entfernen
ließ. „Auf Anweisung der Ärztin musste
der Ring sofort entfernt werden“, be-
richtete die Feuerwehr. Mit einem Sei-
tenschneider wurde der Ring sodann in
zwei Teile zerschnitten und vom Finger
gelöst. „Wir wünschen der Dame gute
Besserung!“, so die Feuerwehr.

Förster wird Gärtner
Die Hexen stürmten gestern zum Start der Fastnachtszeit das Rathaus – Neuer Job für den Bürgermeister

Nußloch. (agdo) Bürgermeister
Joachim Förster wechselt öfter mal
den Job. Vergangenes Jahr ging er
für Senioren einkaufen, weil der
Nahversorger„Markthaus“schloss.
Dieses Jahr kann er seinen grünen
Daumen unter Beweis stellen.
Förster wird nämlich Gärtner.
Okay, zugegeben: Er wechselt die
Jobs nicht ganz freiwillig, viel-
mehr bekommt er sie jedes Jahr aufs
Neue von den „Hexen vum Gro-
brunn“ aufs Auge gedrückt. Und
zwar immer am 11. November.

Beim gestrigen Rathaussturm
zum Start der Fastnachtszeit be-
kam Joachim Förster ein blaues
Gießkännchen, die passende
Schürze, einen Sonnenhut und zwei
Blumentöpfe in die Hand ge-
drückt. Es war eine symbolische
Andeutung auf die Gartenschau

zwischendenJahren2031und2035,
für die sich Nußloch mit Leimen
beworben hat. Mit lautem „Narri
Narro“ stürmten die Hexen pünkt-
lich um 11.11 Uhr die Nußlocher
Machtzentrale und läuteten die
fünfte Jahreszeit ein. Der Sturm
ging bei frostigen drei Grad über
die Bühne. Extra aus dem Wald ge-
kommen waren die Gajemänndl.
Der Nußlocher Karnevalsclub war
unter anderem mit dem Vereins-
vorsitzenden Thomas Kretz ebenso
präsent wie Vertreter des Altwies-
locher Karnevalvereins. Schon vom
Weitem hörte man die Hexen mit
ihren Glocken und Schellen. Und
auch der Teufel tauchte auf.

„Weil hosch gmacht den Job so
gut, kriegsch vun uns jetzt en Sonn-
ehut“, rief Redehexe Madeleine
Dörfer vor dem Rathaus zu Joa-

chim Förster.
„Mir hewwe
nämlich schu
vernumme,
dass mit Lome
die Hadeschau
2035 willsch
bekumme“.
Und weiter:
„Du hosch bis
Aschermitt-
woch jetzt viel
Zeit, un konsch
iewe wie ma
Blume planzd glei heit“. Damit
Förster sich beim Gärtnern nicht
schmutzig macht, gab es die Schür-
ze obendrauf. „De Jogi is als Gärt-
ner bschäfdisch, un mia wärre re-
giare tatkräfdisch“, stellten die
Hexen fest, die nach dem Rathaus-
schlüssel forderten: „Jogi rick den

scheene Schlissel raus“. Mit einem
lachenden und weinenden Auge
übergab der Rathauschef den rund
neun Kilo schweren goldfarbenen
Rathausschlüssel aus Stahl an
Zunftmeister Thorsten Menrath.
Von nun an bis Aschermittwoch
„regieren“ die Hexen Nußloch.

Förster dankte den Hexen für
die tolle Tradition des Rathaus-
sturms. Diese hatten alle Mitarbei-
ter aus dem Gebäude geholt. Zu-
vor hatte Redehexe Madeleine
Dörfer das Ortsgeschehen kurz an-
geschnitten: Sie erzählte, dass Se-
nioren seit einiger Zeit kostenlos
miteinemBürgerbuszuÄrztenoder
zum Einkaufen gefahren werden
und berichtete auch, dass auf dem
Friedhof das Wasser ausging und
dass eine Kehrmaschine die Nuß-
locher Straßen sauber halten soll.

Mit Hut und Schür-
ze ausgestattet:
Joachim Förster.

Pünktlich um 11.11 Uhr setzten die „Hexen vum Grobrunn“ mit ihren
Ratschen zum Sturm auf das Nußlocher Rathaus an. Fotos: A. Dorn

Hohe Kosten für
wenige Anwohner
Kanal der Friedrich-Ebert-Straße

muss vergrößert werden
Von Elisabeth Hinz

Neckarsteinach. Auf die Anwohner der
Friedrich-Ebert-Straße könnten bald er-
hebliche Kosten in Form von Straßen-
beiträgen zukommen. Ursache dafür ist
die Tatsache, dass der alte Kanal zu klein
dimensioniert ist. Die Vergrößerung des
Kanals ist schon lange geplant; jetzt aber,
da im kommenden Jahr dort mit dem Bau
des Pflegeheims begonnen wird, kann das
Vorhaben nicht mehr auf die lange Bank
geschoben werden. Die Baukosten für die
Vergrößerung werden sich auf 400 000
Euro belaufen, und die Stadtverwaltung
hat sich im Vorfeld erkundigt, wie die
Kosten zwischen den Anliegern und der
Stadt aufzuteilen sind.

Dazu teilte Erich Bauer vom Pla-
nungsbüro für Städtebau mit, dass die An-
lieger sich zu einem Drittel der Kosten an
der Kanalvergrößerung beteiligen müs-
sen. Da es an der Friedrich-Ebert-Straße
aber nur wenige Anlieger gibt, weil auf der
anderen Straßenseite die Bahnstrecke
verläuft, könnten für diese Wenigen er-
hebliche Kosten – eventuell mehr als je-
weils 10 000 Euro – entstehen. Der aus-
gewiesene Fachmann für Beitragsrecht
gab der Stadt auch zu verstehen, dass die
Stadt laut Gesetz über kommunale Ab-
gaben diese Beiträge einfordern müsse,
selbst wenn ein neues Baugebiet der Aus-
löser für die Kanalvergrößerung wäre.

Werden „wiederkehrende
Straßenbeiträge“ eingeführt?

Die einzige Möglichkeit, die Anlieger
der Friedrich-Ebert-Straße zu entlasten,
wäre laut Bauer, wenn das Stadtparla-
ment für die ganze Stadt die „wieder-
kehrenden Straßenbeiträge“ einführen
würde. Dann werden größere Stadtab-
schnitte festgelegt, so dass sich die Bei-
träge auf mehr Grundstücke als nur jene,
die an der sanierten Straße liegen, ver-
teilen. Andererseits werden dann auch
Grundstückseigentümer zur Kasse gebe-
ten, wenn eine ganz andere als ihre Stra-
ße saniert würde.

Diese Auskunft nahmen die Stadt-
verordneten erst einmal zur Kenntnis: Die
„wiederkehrenden Straßenbeiträge“ sind
in Neckarsteinach schon länger im Ge-
spräch. Aber innerhalb der nächsten vier
Jahre müssen sich die Parlamentarier nun
entscheiden.

Wie schon kurz berichtet, hat ein an-
derer Investor als bisher, nämlich die Or-
pea-Gruppe, den schon lange geplanten
Bau von altengerechten Wohnungen an
der Friedrich-Ebert-Straße übernom-
men. Dem hatte die Stadtverordneten-
versammlung auch schon im September
grundsätzlich zugestimmt. Jetzt musste
deshalb auch der bisherige Durchfüh-
rungsvertrag geändert werden. Er wurde
im Haupt- und Finanzausschuss beraten
und jetzt in der Sitzung einstimmig ge-
nehmigt. Wesentliche Veränderungen
gegenüber dem bisherigen Investor be-
stehen darin, dass die altengerechten
Wohnungen nur zu mieten und nicht zu
kaufen sind und dass der neue Investor
keine Tiefgarage bauen will.
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Die letzte Chance für Levent A.
Jugendlichen ins Gleis gestoßen: Gericht für Sozialtherapie in Haft

Mosbach. (lu/cab) Richter Michael Haas
sah in seinem harten Urteil die letzte Chan-
ce für Levent A. Die Große Jugendkam-
mer des Mosbacher Landgerichts ver-
urteilte den 21-Jährigen am Montag zu
einer Jugendstrafe von sechseinhalb Jah-
ren. Die Haftstrafe sei lang genug für eine
erfolgreiche Sozialtherapie. Wenn A. sei-
ne Probleme nicht in den Griff bekomme
und wieder straffällig werde, dann sei er
ein „ganz heißer Kandidat“ für die Si-
cherungsverwahrung, sagte Haas.

Levent A. hatte im Februar im Bahn-
hof von Neckarelz einem 16-Jährigen einen
Kinnhaken verpasst und ihn dann ins
Gleisbett gestoßen. Das Opfer hatte einen
Kieferbruch und eine Schädelprellung er-
litten. Eine S-Bahn, die gerade in den

Bahnhof einfuhr, wurde zur Notbremsung
gezwungen. Im Urteil berücksichtigte das
Gericht auch frühere Verurteilungen. Zu-
nächst hatte das Amtsgericht den 21-Jäh-
rigen wegen gefährlicher Körperverlet-
zung in Tateinheit mit gefährlichem Ein-
griff in den Bahnverkehr zu einer Ein-
heitsjugendstrafe von fünf Jahren ver-
urteilt. Hiergegen hatten Verteidigung und
Staatsanwaltschaft Berufung eingelegt.

Schon als Jugendlicher hatte A. Ein-
brüche und Körperverletzungen verübt.
Außerdem hat er ein Suchtproblem. Ein
Sachverständiger attestierte ihm eine dis-
soziale Persönlichkeitsstörung mit psy-
chopathischen Wesenszügen, die schwer
behandelbar sei. Steuerungsfähig sei A. je-
doch und für seine Taten verantwortlich.

A5 bei St. Leon-Rot
für eine Nacht dicht

St. Leon-Rot. (RNZ) Die A 5 wird von
Montag, 18. November, 20 Uhr, bis Diens-
tag, 19. November, 6 Uhr, zwischen der An-
schlussstelle Kronau und dem Autobahn-
kreuz Walldorf in Fahrtrichtung Frank-
furt voll gesperrt. Das teilte das Regie-
rungspräsidium (RP) mit. Im dortigen
Baustellenbereich soll es Fahrbahnschä-
den geben – drei Betonplatten seien ge-
brochen, hieß es aus dem RP. Für die Re-
paratur muss die Autobahnseite frei sein.
Also werden alle Verkehrsteilnehmer in
Kronau ausgeleitet. Diese können der aus-
geschildertenUmleitung„U 47“folgen.An
der Anschlussstelle Wiesloch/Rauenberg
wird man wieder auf die A 5 geleitet.

18-Jähriger starb auf
Weg in die Klinik

Frankenthal. (lrs) Ein 18-Jähriger ist in
der Nacht zum Montag in Frankenthal
getötet worden. Wie Polizei und Staats-
anwaltschaft mitteilten, hatten Passan-
ten den jungen Mann etwa eine halbe
Stunde vor Mitternacht schwer verletzt
auf einer Straße im Stadtteil Pfingst-
weide gefunden. Auf dem Weg zum Kran-
kenhaus sei er gestorben.

Die Polizei nahm einen 22-jährigen
Tatverdächtigen vorläufig fest, der am
Montag dem Haftrichter vorgeführt wer-
den sollte. „Wir gehen vom Verdacht eines
vorsätzlich begangenen Tötungsdelikts
aus“, sagte der Leiter der Staatsanwalt-
schaft Frankenthal, Hubert Ströber. Eine
Obduktion soll jetzt zur Klärung der To-
desursache beitragen.

Der Heilige zog
ins Weingut ein

St. Martin feierte gestern seinen Schutzpatron – und Erntedank

Von Wolfgang Jung

St. Martin. Martinstag, Fastnachtsbe-
ginn.UndmancherortsnochErntedank:So
wie am „11.11.“ fallen nur selten im Jahr
drei Anlässe zusammen. Während etwa in
Mainz die Narren schunkeln, ziehen im
pfälzischen Wein- und Luftkurort St. Mar-
tin an diesem Tag bei einer feierlichen Pro-
zession Hunderte Menschen hinter einer
hölzernen Martinus-Statue durch das his-
torische Zentrum. Für die Gemeinde mit
1700 Einwohnern ist es das Fest des Jah-
res, mit dem sie ihren Schutzpatron und
gleichzeitig Erntedank feiert.

Auch Temperaturen knapp über dem
Gefrierpunkt und feuchtes Wetter halten
die Menschen nicht ab. „Die Prozession
symbolisiert auch den Zusammenhalt im
Ort“, sagt Bürgermeister Timo Glaser
(CDU). Der örtliche Weinbauverein hatte
die imposante, aus Eichenholz geschnitzte
Martinus-Statue 1980 gestiftet. 2017
trennte der Ort an der Südlichen Wein-
straße die Prozession vom traditionellen
Weinfest ab. „Die Feierlichkeiten waren
zuvor im allgemeinen Trubel untergegan-
gen. Der 11. November ist unser lokaler
Feiertag“, so Glaser.

Teil der Feiern ist ein Gottesdienst.
Auch hier sind die Kirchenbänke gut ge-
füllt – und das an einem normalen Mon-
tagmorgen. Aber in St. Martin ist der El-
fe-Elfte eben kein normaler Tag. Minis-
tranten und Orgelspieler haben sich extra
frei genommen, um dabei zu sein. Wäh-

renddesGottesdiensteserklingennichtnur
religiöse Choräle, sondern auch klassische
Martinslieder. Kräftig wird mitgesungen.
„St. Martin hat die Zeichen der Zeit er-
kannt und mutig danach gehandelt“, sagt
Pfarrer Andreas Jacob. Vier Männer des
Weinbauvereins tragen die Statue an-
schließend zu einem Weingut. Dort nimmt
Winzer Stefan Becker sie für ein Jahr in
Obhut – so ist es Brauch. Dann wechselt
sie zu einem anderen Winzer.

„St. Martin ist ein Vorbild. Teilen und
zuhören sind im 21. Jahrhundert umso
mehr Dinge, die nötig sind“, sagt Becker,
der die Statue schon 2005 beherbergen
durfte. Das laufende Jahr ist besonders für
ihn: Seine Tochter Marie ist aktuelle Wein-
prinzessin des Ortes. An die Statue da-
mals im Weingut kann sie sich kaum er-
innern. Damals war sie ja noch Kind. „Da-
für umso mehr an die leckeren Martins-
brezeln“, sagt sie und lacht.

Der Europarat widmet St. Martin einen
eigenen Kulturweg, der von seinem Ge-
burtsort in Ungarn zur Grabeskirche in
Tours in Frankreich führt – und quer durch
das Bistum Trier. Und etwa auf dem Tauf-
stein in der Kirche St. Martin in Mertes-
dorf im Ruwertal sieht man den Kirchen-
patron, der seinen Mantel zerschneidet, um
den Bettler vor dem Erfrieren zu retten.
„DasOriginalderTraditionlässtsichkaum
mehr zurückverfolgen“, sagt René Bon-
gartz. „Durch alle Zeit gehalten hat sich
aber die Idee der ungefragten Manteltei-
lung. Jemandem zu helfen, der in einer

akuten Notlage ist.“ Im Moment, sagt der
St. Martin-Experte, werde ja viel über die
Grundrente gesprochen. „St. Martin hat
den Bettler aber nicht gefragt: ’Haben Sie

noch irgendwo anzurechnende Werte?’
Sondern er hat gehandelt.“ Das habe we-
niger mit Religion zu tun, meint Bongartz,
als in erster Linie mit Menschlichkeit.

Nach der Prozession wurde die hölzerne Martins-Statue zum Weingut Becker getragen. Hier
bleibt sie für ein Jahr. Danach wird sie ein anderer Winzer beherbergen. Foto: Anspach

Ursache für Feuer in
Lokhalle noch unklar

Worms. (lrs) Die Ermittlungen der Polizei
nach dem Brand einer Lokhalle aus dem
Jahr 1908 am Hauptbahnhof von Worms
dauern an. Wie ein Sprecher der Polizei am
Montag sagte, haben Sachverständige den
Brandort begangen. In dem historischen
Lokschuppen hatte es in vier Wochen drei
Mal gebrannt. Laut des Sprechers hängen
die Brände zusammen. Bei den anderen
Feuern hatten die Flammen noch gelöscht
werden können. Die Halle war in der Nacht
zum Samstag niedergebrannt. Darin wa-
ren zwei alte Loks, drei Waggons und drei
Lastwagen untergebracht. Ein Eisen-
bahnverein habe das Gebäude gepachtet,
um alte Schienenfahrzeuge zu restaurie-
ren. Allein bei den zerstörten Fahrzeugen
soll der Schaden bei 500 000 Euro liegen.

Gericht sah keine Tötungsabsicht
Attacke mit Schreckschusswaffe: Drei Jahre Haft für 21-Jährigen

Mosbach. (schat/cab) Das Landgericht
Mosbach hat einen zur Tatzeit 21-Jähri-
gen wegen gefährlicher Körperverletzung
zu drei Jahren Gefängnis verurteilt. Er
hatte Ende Juli einen Bekannten in sein
Haus in Mosbach gelockt und ihn laut An-
klage mit einer auf den Hinterkopf auf-
gesetzten Schreckschusswaffe umzu-
bringen versucht. Da sein Opfer den Kopf
beugte, erlitt es nur eine Brandverletzung
am Hinterkopf und ein Hörtrauma.

Der verurteilte Jordan B. hatte da-
nach vier weitere Schüsse auf den 29 Jah-
re alten Bekannten abgegeben, so die An-
klage. Das Gericht blieb am Montag sechs
Monate unter dem von Staatsanwalt Flo-
rian Hertenstein geforderten Strafmaß
für versuchten Mord. Hintergrund der Tat

ist laut Gericht die Annahme von Jordan
B., dass der von ihm malträtierte Mann
hinter einem Überfall auf ihn am Vortag
stand.

Dabei sollen ihn zwei unbekannte
MännerangegriffenunddenSchlüsseldes
Spielcasinos gefordert haben, in dem er
beschäftigt ist. Hinter seinem Bekannten
vermutete B. den Auftraggeber für den
Überfall, dessen Motiv er vor Gericht
gleich mitlieferte. So will es B. abgelehnt
haben, sich selbst an einem Überfall auf
das Casino zu beteiligen. Dazu habe ihn
der 29-Jährige überreden wollen. Ver-
teidiger Rudolf Meyer hatte eine Bewäh-
rungsstrafe von zweieinhalb Jahren we-
gen gefährlicher Körperverletzung be-
antragt.

 ANZEIGE

LOHNT SICH NACHHALTIG.
#AUFSTIEGSHELFER
WERDEN AUCH.

GEGENSEITIGES
VERTRAUEN
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Der Kraichgau hat eine Menge zu bieten
Das wird in der Ausstellung „1250 Jahre Kraichgau – Vielfalt in Geschichte und Gegenwart“ deutlich – Eröffnung am 19. November

Rhein-Neckar. (RNZ) Der
Kraichgau ist eine wichtige Re-
gion in vier Landkreisen, inter-
essant durch seine vielen Facet-
ten, historisch bedeutend, wirt-
schaftlich stark, mit vielen Sport-
und Freizeitmöglichkeiten. Und
obwohl die Bezeichnung Kraich-
gau gerade mal oder schon, je
nachdem, wie man es sieht, 1250
Jahre alt ist, ist die Region vital,
dynamisch, jung geblieben und
immer noch offen für Neues, heißt
es in einer Mitteilung aus dem
Landratsamt Rhein-Neckar-
Kreis.

Das unterstreicht die große
Ausstellung „1250 Jahre Kraich-
gau – Vielfalt in Geschichte und
Gegenwart“, die am Dienstag, 19.
November, 18 Uhr, im Foyer im
Landratsamt in Heidelberg eröff-
net und damit erstmals im Rhein-
Neckar-Kreis zu sehen sein wird.
Entstanden sind die 26 großfor-
matigen Tafeln durch die Zusammen-
arbeit der vier Landkreise Karlsruhe,
Enzkreis, Heilbronn und Rhein-Neckar-
Kreis beziehungsweise deren Kreisarchi-
ven und den Tourismusverbänden aus
Anlass der urkundlichen Ersterwähnung
des Namens Kraichgau in einer Schen-
kung an das Kloster Lorsch. Am 11. Juni
769 wurde nämlich der Ort Heimsheim,
heute Ortsteil von Bruchsal, „in pago
Creichgouue“ gelegen, dem Kloster über-
eignet. Nach dem Auftakt im Barock-
schloss Bruchsal wird die sehenswerte
Ausstellung mit ihren vielen erstklassi-

gen Fotos und Reproduktionen sowie in-
formativen kurzen Texten nun hier bis 13.
Dezember ein Anziehungspunkt sein.

Die Begrüßung bei der Vernissage, zu
der alle Interessierten herzlich in die Hei-
delberger Kurfürsten-Anlage 38-40 ein-
geladen sind, übernimmt der stellvertre-
tende Landrat, Erster Landesbeamter
Joachim Bauer. Thomas Adam, Leiter des
Städtischen Museums im Bruchsaler
Schloss und Buchautor sowie großer
Kraichgau-Kenner, erzählt Wissenswer-
tes über die Vielfalt, die Besonderheiten
und die historische Entwicklung dieses

bedeutenden Landstrichs. Was heute als
„badische Toskana“ und als „Land der
tausend Hügel“ bekannt ist, reicht weit
in die Geschichte zurück, bis in die Jung-
steinzeit, auch die Römer und Aleman-
nen haben ihre Spuren hinterlassen. Es
war ein Land der Ritter und des Adels,
der Burgen, Schlösser und Klöster mit
ihren heute zum Teil noch sichtbaren kul-
turellen Schätzen, Pfunde, mit denen der
Kraichgau touristisch überzeugen kann.
Der Kraichgau ist ein Land mit vielen
Städten ohne Großstädte, er war eine
Kernzone der Reformation und, bis zum

nationalsozialistischen Rassen-
wahn, Heimat für eine jüdische
Bevölkerung. Schon immer spiel-
te die Zuwanderung eine große
Rolle, seien es Schweizer, fran-
zösische Hugenotten, Flüchtlinge
nach dem Ende des Zweiten Welt-
kriegs oder der Jetztzeit.

Die Ausstellung zeigt laut Mit-
teilung ebenfalls, wie sehr der
Kraichgau sowohl Agrar- und
WeinlandschaftwieBildungs-und
Technologieregion gleichzeitig
sein kann. Geradezu märchenhaft
sind die selten gewordenen, in den
Löss eingeschnittenen Hohlwege,
über die ebenso berichtet wird wie
über traditionsreiche Feste und
Bräuche oder moderne Identifi-
kationsmöglichkeiten wie den
Fußballbundesligisten TSG 1899
Hoffenheim mit seinem Stadion,
die Klimaarena in Sinsheim oder
das Auto- und Technikmuseum.
Und natürlich dürfen auch be-

deutende Persönlichkeiten der Vergan-
genheit und der Gegenwart nicht fehlen.

i Info: Die Ausstellung „1250 Jahre
Kraichgau – Vielfalt in Geschichte und
Gegenwart“ wird eröffnet am Diens-
tag, 19. November, 18 Uhr, im Land-
ratsamt Rhein-Neckar-Kreis, Kur-
fürsten-Anlage 38-40, 69115 Heidel-
berg. Öffnungszeiten sind dann vom
20. November bis 13. Dezember, je-
weils Montag bis Freitag von 7.30 bis
12 Uhr und Mittwoch zusätzlich bis 17
Uhr. Der Eintritt ist frei.

Blick auf die Burg Steinsberg bei Sinsheim. Foto: Landratsamt Rhein-Neckar-Kreis

Zirkel statt Sichel
Rhein-Neckar. (sha) Zum Auftakt der Se-
rie „Ost-/West-Geschichten“ ist im Ar-
tikel „Gurken wurden fast zum ,Politi-
kum’“ von Stempeln mit Hammer und Si-
chel die Rede. Da es sich aber um Stem-
pel der DDR und nicht der Sowjetunion
handelt, muss es natürlich Stempel mit
Hammer und Zirkel heißen. Wir bitten,
diesen Fehler zu entschuldigen.

Paul Kirchhof kommt
nach Dossenheim

Dossenheim. (RNZ) Der Verein „Hilfe zur
Selbsthilfe – Dritte Welt“ mit Sitz in Dos-
senheim feiert in diesem Jahr sein 40-jäh-
riges Bestehen. Aus diesem Anlass findet
am Freitag, 15. November, 19 Uhr, in der
evangelischen Kir-
che in Dossenheim
eine Feierstunde
statt. Den Festvor-
trag hält der frühere
Bundesverfassungs-
richter Professor
Paul Kirchhof. Sein
Thema: „Die Bil-
dung der Jugend –
Auftrag für eine
weltoffene Gesell-
schaft“. Die Bevöl-
kerung ist zu dieser
Veranstaltung herz-
lich eingeladen.

Weitere Informationen erteilt die Ge-
schäftsstelle des Vereins unter der Tele-
fonnummer 06221/866617 beziehungs-
weise per Mail an die Adresse hzs.mer-
kel@t-online. de.

Professor Paul
Kirchhof. Foto: zg
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Schwerpunkt Arztpraxen, Kliniken und Konflikte im Gesundheitswesen.

BECKER § HANSEN Kaiserstraße 67 Tel.: 0 62 21 / 43 41 49-0
Rechtsanwälte 69115 Heidelberg Fax: 0 62 21 / 43 41 49-20
Partnerschaft mbB www.becker-kanzlei.de E-Mail: info@becker-kanzlei.de

RA Ralf BECKER Fachanwalt für Bau- und Architektenrecht
Fachanwalt für Erbrecht
Grundstücks- und Immobilienrecht, Miet- und Wohnungseigentumsrecht
Handels- und Gesellschaftsrecht

RAin Louisa HANSEN Fachanwältin für Medizinrecht
Fachanwältin für Miet- und Wohnungseigentumsrecht
Grundstücks- und Immobilienrecht, Versicherungsrecht, Kapitalanlagerecht

RAin Vera GRÄFF Magisterin der Verwaltungswissenschaften
Arbeitsrecht, Familienrecht, öffentliches Baurecht

RA Christopher GÉRARD Rechtsanwalt
Bau- und Architektenrecht, Allgemeines Zivilrecht, Gesellschaftsrecht

Rechtsanwälte Fachanwälte für Arbeitsrecht Kirschgartenstraße 19 Tel.: 0 62 21 / 3 38 36 70
Markus Bühler & Rechtsanwalt Peter Alt 69126 Heidelberg Fax: 0 62 21 / 33 83 67 19
Peter Alt Rechtsanwalt Ivaylo Lyubenov www.kanzlei-buehler-alt.de E-Mail: info@kanzlei-buehler-alt.de

Rechtsanwälte Handschuhsheimer Landstr. 4 Tel.: 0 62 21 / 40 90 26
EICKEL & KOLLEGEN 69120 Heidelberg Fax: 0 62 21 / 40 90 27

www.eickel-rechtsanwälte.de E-Mail: kanzlei@eickel-rechtsanwaelte.de
RA EICKEL Rechtsanwalt

u.a.: Arbeitsrecht, Mietrecht, WEG-Recht
RA SCHEIDENBERGER Rechtsanwalt und Fachanwalt für Verkehrsrecht

u.a.: Familien- und Erbrecht, Vertragsrecht, Verkehrsrecht
RAin SCHOMERUS Rechtsanwältin und Fachanwältin für Familienrecht und Mediatorin

Familienrecht

Kanzlei Fathieh Poststraße 2 Tel.: 0 62 21 / 97 99 20
(Nähe Bismarckplatz – Fax: 0 62 21 / 97 99 99
neben Café Rossi) E-Mail: info@kanzlei-fathieh.de
69115 Heidelberg www.kanzlei-fathieh.de

RA Kian Fathieh Angebotene Dienstleistung u. a. Selbstanzeigenberatung, Verteidigung bei dem Tatvorwurf Steuerhinterziehung,
Wettbewerbsrecht, Steuerstrafrecht, Wirtschaftsstrafrecht, Vertretung und Beratung im Hinblick auf eine Berufs-
unfähigkeitsversicherung und im sonstigen Versicherungsrecht.

RA Dr. jur. Opitz-Bonse Rechtsberatung und Vertretung auf allen Gebieten des Erbrechts, also einschließlich des Pflichtteilrechts und im
Bereich der Unternehmensnachfolge für mittelständische Unternehmen der Region, Stiftungsrecht, Beratung und
Vertretung im Hinblick auf die Gründung einer Stiftung und im Wirtschaftsrecht. Rechtsanwalt Dr. jur. Opitz-Bonse
berät und vertritt auch Mandanten, die sich als Opfer eines Erbschleichers oder einer Erbschleicherei sehen. Im
Rahmen der wirtschaftsrechtlichen Beratung für Unternehmer und Familienunternehmen bietet Herr Rechtsanwalt
Dr. Opitz-Bonse auch eine Beratung und Vertretung im Arbeitsrecht und im Hinblick auf eine Unternehmensgrün-
dung oder die Änderung der Rechtsform eines Unternehmens auch im Gesellschaftsrecht an.

Rechtsanwalt Fathieh war im Sommersemester 2007 und Wintersemester 2007/2008 Lehrbeauftragter an der Juristischen Fakultät der Universität
Heidelberg. Darüber hinaus war er auch über zwei Jahre lang akademischer Mitarbeiter an der Juristischen Fakultät der Universität Heidelberg mit
Lehrverpflichtung.
Rechtsanwalt Dr. Opitz-Bonse ist seit über 17 Jahren ununterbrochen als Rechtsanwalt tätig und erfahren im Erbrecht, Arbeitsrecht, Wirtschafts-
recht und Gesellschaftsrecht.
Die Kanzlei Fathieh ist Mitglied im Verein Zukunft Metropolregion Rhein-Neckar e.V.
Ferner ist die Kanzlei Fathieh Sponsor der vierfachen Deutschen Meisterin mit der Vier-mal-100-Meter-Staffel, Ricarda Lobe, welche am Olympia-
stützpunkt der Metropolregion Rhein-Neckar in Heidelberg trainiert.
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Oftersheim feierte
seine Weltmeisterin

Großer Empfang für Leichtathletin Malaika Mihambo – Ihre
WM-Siegesweite wird mit Installation im Gemeindepark dargestellt

Von Nicolas Lewe

Oftersheim. „TSV Oftersheim – Leicht-
athletik einfach weltmeisterlich“: Am
Sonntagabend in der Kurpfalzhalle wa-
ren die T-Shirts mit diesem Aufdruck der
absolute Renner. Mehrere Hundert Besu-
cher aus Oftersheim und Umgebung wa-
ren gekommen, um „ihre“ Weltmeisterin
Malaika Mihambo gebührend zu feiern.
Die Gemeinde und der TSV Oftersheim
hatten gemeinsam zu der
Veranstaltung eingeladen,
und die Halle platzte aus al-
len Nähten.

„Das sieht toll aus von
hier oben“, fand auch Bür-
germeister Jens Geiß, der
gemeinsam mit Markus Lauff, dem Vor-
sitzenden des TSV, das Publikum begrüß-
te. Die Moderation übernahm anschlie-
ßend der stellvertretende Vorsitzende,
Stefan Lauff. Für die passende musikali-
sche Stimmung sorgte der Musikverein
Oftersheim mit dem „Fliegermarsch“ und
dem „Badner Lied“. Auf der Leinwand
waren Szenen des weltmeisterlichen
Wettbewerbs zu sehen. „7,30 Meter! Was
für eine fantastische Weite! Seit 15 Jah-
ren ist weltweit keine mehr so weit ge-
sprungen!“, jubelte TV-Kommentator Pe-
ter Leissl. Und sofort waren die magi-
schen Momente aus dem Khalifa Inter-
national Stadium in Doha wieder prä-

sent. Damit war der Boden für den Hö-
hepunktdesAbendsbereitet:Begleitetvom
Titellied aus „Fluch der Karibik“ (Lauff:
„Weil sie in Doha alle versenkt hat“),
bahnte sich Malaika Mihambo, umringt
von den Einlaufkindern des TSV, ihren
Weg durch die Menge. Mit einem strah-
lenden Lächeln quittierte die 25-jährige
Ausnahmeathletin die stehenden Ovatio-
nen und den begeisterten Applaus. „Vie-
len Dank, dass ihr gekommen seid, nicht

nur aus Oftersheim, sondern
aus der ganzen Region“, sag-
te die TSV-Sportlerin: „Ich
freue mich, dass ich diesen
Sport nicht nur für mich,
sondern auch für euch ma-
chen kann.“

Ihr Coach Ralf Weber, kürzlich vom
Deutschen Leichtathletik-Verband (DLV)
zum Trainer des Jahres gewählt, ließ die
Momente des Wettkampfes noch einmal
Revue passieren. Der Plan sei es gewesen,
im ersten Versuch einen „Sicherheits-
sprung“ zu machen und dann die kom-
menden fünf Versuche voll anzugreifen.
„Doch wie Malaika so ist, hat sie ihr eige-
nes Drehbuch geschrieben“, fasste Weber
den entscheidenden dritten Versuch zu-
sammen, der die Oftersheimerin nicht nur
vor dem vorzeitigen Ausscheiden bewahr-
te, sondern sie sensationell zur Weltmeis-
terin machte. Weber: „Bei 7,30 Meter
wusste ich, das Ding ist gewonnen.“ Für

diekleineOftersheimerDelegation,dieden
Wahnsinns-Sprung live im Stadion ver-
folgte als auch für die Zuschauer beim Pu-
blic Viewing im heimischen Oftersheim im
„Rose“-Saal gab es kein Halten mehr. Und
wie erlebten Malaika Mihambo und ihr
Trainer die Stunden nach dem Triumph?
Gab es eine rauschende Party? „Leider
nein“, bedauern die Beiden: „Es war der
letzte Wettkampftag, wir waren erst gegen
Mitternacht im Hotel und morgens um
4Uhr ging schon der Bus zum Flughafen.

Mit Feiern war da nicht viel.“ Umso
schöner sei es, dies nach dem verdienten
Thailand-Urlaub der frisch gebackenen
Weltmeisterin nun in Oftersheim nach-

zuholen. Die 12 000-Einwohner-Gemein-
de und der TSV zeigten sich voller Stolz
über ihr sportliches Aushängeschild. Bür-
germeister Geiß kündigte an, im Gemein-
depark einen Malaika-Mihambo-Baum zu
pflanzen, in dessen Nähe in exakt 7,30 Me-
ter Entfernung ein Absprungbrett in den
Boden eingelassen wird. „Damit jeder
einen Eindruck hat, wie weit das ist“, so
Geiß. Malaika Mihambo zeigte sich ge-
rührt von der Idee: „Das ist eine große Eh-
re, so kreativ und einzigartig.“ Apropos
einzigartig: Pianistin Tatjana Worm wid-
mete der für klassische Musik begeister-
ten Sportlerin ein Klavierstück, das sie ei-
gens zu Ehren der Weltmeisterin kompo-

niert hatte. Ein Sprung über sieben Ok-
taven inklusive. Philipp Krämer, Präsi-
dent des Badischen Leichtathletik-Ver-
bandes (BLV), ließ es sich derweil nicht
nehmen, der TSV-Sportlerin die Urkunde
zum neuen badischen Weitsprung-Rekord
persönlich zu überreichen: „Wir sind sehr
stolz, dass wir einen Leuchtturm der
Leichtathletik in Oftersheim haben.“
Hartmut Grothkopp, stellvertretender
Präsident Leistungssport im DLV, wagte
eine gar nicht allzu weit hergeholte Pro-
gnose:„WirerlebeninnaherZukunfteinen
Oftersheimer Weltrekord.“ Mit ihrem 7,30
Meter-Sprung fehlen Malaika Mihambo
dazu „nur“ noch 22 Zentimeter.

Malaika Mihambo vom TSV Oftersheim (M.) wurde in der Kurpfalzhalle frenetisch begrüßt. Foto: Lenhardt

7,30 Meter vom
Brett zum Baum

NECKARGEMÜND

Fachanwaltskanzlei für Fachanwältin für Hauptstraße 75 Tel.: 0 62 23 / 70 19
Erbrecht und Familienrecht Familienrecht 69151 Neckargemünd Fax: 0 62 23 / 33 71

Fachanwältin für Erbrecht, www.rain-tecza.de

Martina G. Tecza Testamentsvollstreckungen,
Seniorenrecht, Onlinescheidungen

MOSBACH

Rechtsanwälte Brian & Weber Christiane Weber, Rechtsanwältin Forststraße 2 Tel.: 0 62 61 / 57 26
Anwaltskanzlei seit 1928 Arbeitsrecht, Immobilienrecht, 74821 Mosbach Fax: 0 62 61 / 1 35 71
Marcus Weber, Rechtsanwalt allgem. Zivilrecht, Verkehrsrecht, www.brian-weber.de E-Mail: rechtsanwaelte.brian.weber@
und auch Fachanwalt für Fami- Wirtschaftsrecht, Kapitalanlagerecht freenet.de
lienrecht, Fachanwalt für Miet- in Kooperation mit Dipl.-Kfm. und Steuerberater Jürgen Schabinger,
und Wohnungseigentumsrecht, Dipl.-Betrw. (BA) u. StB Thorsten Schabinger

Fachanwalt für Arbeitsrecht
und Geschäftsführer des Haus-
& Grundeigentümervereins e.V.
Mosbach.

Anwaltskanzlei Wolfgang Frank Allgemeines Zivilrecht Tel.: 0 62 61 / 675 306-0
W. Frank & Koll. Rechtsanwalt und Mediator Familien- und Erbrecht Fax: 0 62 61 / 675 306 306
Pfalzgraf-Otto-Straße 10 Tobias Frank, Rechtsanwalt Arbeits- u. Sozialrecht E-Mail: info@ra-frank.de
74821 Mosbach und Fachanwalt für Arbeitsrecht Miet- und WEG-Recht Fremdsprachen: Englisch
www.ra-frank.de Almuth Walter, Rechtsanwältin Verkehrs- und Strafrecht
barrierefreie Kanzleiräume Versicherungs- und Internetrecht
Besuchen Sie uns auf Facebook: www.facebook.com/kanzlei.w.frank

Anwaltskanzlei Kirchplatz 6 Tel.: 0 62 61 / 40 22
Dr. Unglenk & Kollegen 74821 Mosbach Fax: 0 62 61 /1 82 40

www.rechtsanwälte-mosbach.de
E-Mail: info@kanzlei-dru.de

RA Jens Deumig Fachanwalt für Verkehrsrecht,
Fachanwalt für Miet- und Wohnungseigentumsrecht,
Straf- und Bußgeldsachen, Schadensersatzrecht,
Versicherungsrecht, Nachbarrecht

RAin Sabine Weihe Fachanwältin für Arbeitsrecht, Fachanwältin für Erbrecht,
Baurecht, Grundstücks- und Immobilienrecht

RA Holger Böhme Fachanwalt für Medizinrecht, Fachanwalt für Sozialrecht,
Bank- und Kapitalrecht

RA Carsten Engelhardt Fachanwalt für Familienrecht,
Internetrecht, Zivilrecht

RAin Monja Szerafy Strafrecht, Verwaltungsrecht, Reiserecht, Zivilrecht

OBRIGHEIM

Rechtsanwältin Manuela Lintz Hauptstraße 12 Tel.: 0 62 61 / 6 47 19
(Fußgängerhochzone) www.rechtsanwaltskanzlei-

In Kooperation mit 74847 Obrigheim lintz.de
Steuerberater Gerd Schmitt Am Geisrain 5

74847 Obrigheim

Fachanwälte Roth & Maulbetsch Hauptstraße 31 Tel.: 0 62 61 / 67 11 00
für Erbrecht Wolfgang Roth 74847 Obrigheim Fax: 0 62 61 / 67 11 01

www.erbrechtsexperte.de E-Mail: roth@raits.de

Rechtsanwältin Marga Thiry Holunderweg 14 Tel.: 0 62 61 / 84 65 76 0
Fachanwältin für Familienrecht, Erbrecht, 74847 Obrigheim Fax: 0 62 61 / 84 65 76 1
Familienrecht Arbeitsrecht, Verkehrsrecht, E-Mail: info@anwaltskanzlei-thiry.de

Allg. Zivilrecht

SINSHEIM

Rechtsanwalt Strafrecht, Ziegelgasse 32 Tel.: 0 72 61 / 65 79-0
Peter F. Grimberg Verkehrsrecht, Familienrecht 74889 Sinsheim Fax.: 0 72 61 / 65 79-20

Erbrecht, Baurecht Homepage: E-Mail:
www.Rechtsanwalt-Grimberg.de Ra-grimberg@iusportal.de

WIESENBACH
Rechtsanwälte Rechtsanwalt Hauptstraße 55 Tel.: 0 62 23 / 92 53 80
Markus Bühler & Markus Bühler 69257 Wiesenbach Fax: 0 62 23 / 9 25 38 92
Peter Alt www.kanzlei-buehler-alt.de info@kanzlei-buehler-alt.de

Strafrecht, Verkehrsunfallrecht, Schuldnerberatung u.a.

WIESLOCH
Kanzlei Breiter Arbeitsrecht Ringstraße 21 Tel.: 0 62 22 / 93 55 88-0
Frau RAin Oster Sozialrecht 69168 Wiesloch Fax: 0 62 22 / 93 55 88-20
Fachanwältin für Arbeits- Versicherungsrecht mail@kanzlei-breiter.de
und Sozialrecht

Rechtsanwälte RA Christophel: Erbrecht Heidelberger Straße 58 Tel.: 0 62 22 / 95 05-215
Jochen Christophel Arbeitsrecht, Vertragsrecht, 69168 Wiesloch (RA Christophel)

& Straßenverkehrsrecht www.anwalt-wiesloch.de Tel.: 0 62 22 / 95 05-220
Oliver Kollmann RA Kollmann: Strafrecht, Bußgeldsachen, (RA Kollmann)
Fachanwalt für Strafrecht Verwaltungsrecht, Sozialrecht Fax: 0 62 22 / 95 05-225

EBERBACH / BUCHEN
Rechtsanwälte – Fachanwälte RA Dirk Kappes Friedrichstraße 1 Tel.: 0 62 71 / 92 50 00
Kappes, Schwander u. Kollegen Fachanwalt für Arbeitsrecht 69412 Eberbach Fax: 0 62 71 / 92 50 20

RAin Ute Schwander Walldürner Straße 21 Tel.: 0 62 81 / 56 44 00
Fachanwältin für Arbeitsrecht 74722 Buchen Fax: 0 62 81 / 56 44 0 20
RAin Grazyna Finiewicz
Fachanwältin für Familienrecht www.ra-kappes-schwander.de

EBERBACH

Rechtsanwältin, Tanja Haaß Neckargasse 6 Tel.: 0 62 71 / 80 68-30
Fachanwältin Familienrecht 69412 Eberbach Fax: 0 62 71 / 80 68-33
für Familienrecht und Erbrecht www.kanzlei-haass.de E-Mail:
Fachanwältin für Erbrecht, Allg. Zivilrecht sekretariat@kanzlei-haass.de
Mediatorin
Tanja Haaß

SCHRIESHEIM

Rechtsanwälte/Fachanwälte Familienrecht Steinachstraße 20 Tel.: 0 62 03 / 6 22 91
Anselm Löweneck Erbrecht/Pflichtteilsrecht (am Festplatz) www.loeweneck.de
Ingrid Löweneck Arbeitsrecht 69198 Schriesheim ra@loeweneck.de

Verkehrsunfallrecht
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Kühle
Aussichten

Stuttgart. Dem Südwesten star-
tete am Montag in eine kühle,
feuchte Woche. Höchsttempe-
raturen zwischen zwei und acht
Grad sagte der Deutsche Wet-
terdienst voraus. Bei über 800
Metern sei sogar Schnee zu er-
warten – wie auf diesem aktu-
ellen Bildmit Blick auf den Feld-
berg. Foto: Philipp von Ditfurth

Auf der falschen Schule
Kultusministerin Eisenmann will die Lockerung der Grundschulempfehlung zurückdrehen – Bekenntnis zur Werkrealschule

Von Bettina Grachtrup
und Gregor Bauernfeind

Fellbach. Kultusministerin Susanne
Eisenmann (CDU) will mehr Werkreal-
schulen das Überleben sichern und dafür
sorgen, dass mehr Kinder nach der

Grundschule die
passende weiterfüh-
rende Schule besu-
chen. Beides kündig-
te sie am Montag bei
einer Veranstaltung
des Verbandes Bil-
dung und Erziehung
(VBE) in Fellbach bei
Stuttgart an.

> Erhalt der Werk-
realschulen: Vor et-
wa 12 Jahren habe es

noch rund 1300 Werkrealschulen in Ba-
den-Württemberg gegeben – jetzt seien es
noch rund 450, wobei sich rund 200 im so-
genannten Hinweisverfahren befänden,
erläuterte Eisenmann. Das heißt, dass
diese 200 Schulen nach dem Konzept der
regionalen Schulentwicklung eigentlich
zu klein zum Überleben wären. Es müss-
ten aber Standorte erhalten bleiben. Da-
für schaffe die grün-schwarze Regierung
jetzt die gesetzliche Grundlage. Unter
Umständen sei zu überlegen, ob man auch
die eine oder andere Schule zur Werk-
realschule umwandeln müsse.

Die Werkrealschule ist eine Beson-
derheit in Baden-Württemberg. Haupt-
schulen gibt es hier so gut wie nicht mehr.
Sie haben sich zu Werkrealschulen ge-
wandelt oder kooperieren für das Ange-
bot eines zehnten Schuljahres mit einer
Werkrealschule. Der durchgängige Bil-
dungsgangkannnachfünfJahrenmitdem
Hauptschul- und nach sechs Jahren mit
dem Werkrealschulabschluss beendet
werden. Das Besondere der Schulart ist
die Berufsorientierung ab der achten
Klasse. Der Werkrealschulabschluss ist
als mittlerer Bildungsabschluss dem
Realschulabschluss gleichwertig. Er be-

rechtigt zum Besuch eines Berufskollegs
oder eines beruflichen Gymnasiums.

> Umgang mit der Grundschulempfeh-
lung: Eine weitere „Baustelle“ ist für
Eisenmann der Übergang von der Grund-
schule auf eine weiterführende Schule.
Viele Eltern ließen sich zwar von den
Schulen beraten, setzten sich dann aber oft
über den Rat der Pädagogen hinweg. „Ich
habe manchmal den Eindruck, viele Eltern
glauben: In Klasse fünf, das ist die Ent-
scheidung fürs Leben. Das ist nicht so“,
sagte Eisenmann. Das Schulsystem in Ba-
den-Württemberg sei durchlässig. Die

Grundschulempfehlung ist die Empfeh-
lung der Grundschule dazu, welche wei-
terführende Schulart für ein Kind nach der
vierten Klasse geeignet ist. Grün-Rot hatte
entschieden, dass seit dem Schuljahr
2012/2013diesenichtmehrverbindlich ist.

Eisenmann hatte angekündigt, ein
neues Konzept für den Übergang von der
Grundschule auf weiterführende Schulen
zu erarbeiten. Dabei soll auch die Grund-
schulempfehlung umgestaltet werden –
nach bayerischem Vorbild. In dem Nach-
barland müssen Eltern der weiterführen-
den Schule mehr Unterlagen vorlegen, die
über den Werdegang des Schülers Auf-
schluss geben. Die oppositionelle SPD ist
davon aber nicht überzeugt. Ihr Bil-
dungsexperte Daniel Born betonte, vor
allem die Grundschulen brauchten Ent-
lastung. „Nur mit mehr Lehrkräften kann
eine bessere individuelle Förderung der
Kinder umgesetzt werden.“

> Hintergrund der bildungspolitischen
Debatten: Baden-Württembergs Schüler
waren im Vergleich zu Schülern in ande-
ren Bundesländern in ihren Leistungen
abgesackt. Daraufhin hatte Eisenmann
eine Qualitätsoffensive aufgerufen. Am
Montag kündigte sie auch an, nach einem
Rechtschreibrahmen nun einen Gram-
matikrahmen erarbeiten zu wollen, an
dem sich Deutschlehrer der Klassen eins
bis zehn orientieren sollen. Er soll bis zum
Frühsommer 2020 fertig sein.

EXTRA

Grundschulen fordern mehr Hilfen
Stuttgart. Überlastete Lehrer, unbe-
setzte Stellen: Die Bildungsgewerk-
schaft GEW und einzelne Schulleiter
haben am Montag in Stuttgart die Zu-
stände an Grundschulen kritisiert und
von der Landesregierung mehr Unter-
stützung gefordert. „Man hat manch-
mal das Gefühl, die Schule beginnt in
Baden-Württemberg ab der fünften
Klasse und wir sind quasi die Zuliefe-
rer der weiterführenden Schulen“, sag-
te der Schulleiter der Fritz-Baur-
Grundschule in Salem (Bodenseekreis).

Die GEW-Landesvorsitzende Doro
Moritz sagte, es brauche mehr Lehrer-

stellen: Nach den derzeitigen Plänen
würden bis 2030 rund 4000 Stellen nicht
besetzt werden können. In diesem Jahr
seien 400 Stellen an Grundschulen un-
besetzt geblieben, Hunderte würden
ohne Lehrerausbildung dort arbeiten. In
den nächsten zehn Jahren sind der Ge-
werkschaft zufolge rund 570 weitere
Studienplätze nötig, außerdem soll das
Studium von acht auf zehn Semester
verlängert werden.

Eine weitere Forderung: Grund-
schullehrer sollen künftig nach der Be-
soldungsgruppe A 13, also mit einem
Bruttogehalt von rund 4383 Euro, be-
zahlt werden.

Kultusministerin
Eisenmann. F.: dpa

Stuttgart 21
„im Rahmen“

Bahn erwartet keine weiteren
Preissteigerungen

Stuttgart. (lsw) Nach zahlreichen Preis-
sprüngen schließt die Bahn derzeit wei-
tere Kostensteigerungen beim milliar-
denschweren Bahnprojekt Stuttgart 21
aus. „Nach allem, was wir heute wissen,
liegen wir im geplanten und freigegebe-
nen Rahmen“, sagte Bahnvorstand Jens
Bergmann am Montag in Stuttgart nach
der Sitzung des Lenkungskreises, in dem
die Projektpartner zusammensitzen.

Zuletzt hatte es immer wieder Gerüch-
te gegeben, das Bahnprojekt könnte erneut
teurer werden als zuletzt veranschlagt. In-
klusive aller Brücken und Zubringertun-
nel zum neuen Tiefbahnhof in Stuttgart
soll das Projekt nach letzten Schätzungen
am Ende 8,2 Milliarden Euro kosten. Im
Finanzierungsvertrag waren im 2009 noch
4,5 Milliarden Euro festgelegt worden.

Sorgen bereitet den Projektpartnern
– der Verband Region Stuttgart, Stadt,
Flughafen, Land und Bahn – weiterhin die
Finanzierung für das Zugsicherungssys-
tem ETCS („European Train Control Sys-
tem“) im Regional- und S-Bahn-Ver-
kehr. Nach dem heutigen Stand müsste
S21 mit veralteter Stellwerks- und Si-
cherungstechnik in Betrieb gehen, warn-
te der Ministerialdirektor im Landesver-
kehrsministerium, Uwe Lahl. Das Bun-
desfinanzministerium stelle die Mittel
nach wie vor nicht zur Verfügung.

Die Deutsche Bahn will ihr Schie-
nennetz auf eine digitale Leittechnik um-
stellen und damit ohne den Bau neuer
Gleise die Kapazität auf den Strecken um
bis zu 20 Prozent steigern. Mit ETCS und
digitalen Stellwerken sollen unter an-
derem Personen- und Güterzüge in dich-
terer Folge fahren als bisher.

Riskante Finanzierung
Für Baden-Württembergs Expo-Pavillon fehlen private Sponsoren

Stuttgart. (mus) Die von der Wirtschaft
ausgehenden Pläne für den Bau eines Ba-
den-Württemberg-Pavillons auf der
Weltausstellung Expo 2020 in Dubai ent-
wickeln sich für das Land Baden-Würt-
temberg zu einem immer größeren fi-
nanziellen Risiko. Erst im September
hatte sich die grün-schwarze Koalition
auf Druck der CDU dazu durchgerun-
gen, einen „Fehlbetragsfinanzierung“
von drei Millionen Euro zu gewährleis-
ten. Hintergrund sind Schwierigkeiten
der von der Ingenieurkammer Baden-
Württemberg, der Messe Freiburg und des
Stuttgarter Fraunhofer Instituts getra-
genen Projekt GmbH, den Bau des Pa-
villons allein über Sponsoren zu finan-
zieren. Das Projekt soll insgesamt 13,3
Millionen Euro kosten.

Die Sponsorensuche gestalte sich
„weiterhin schwieriger als ursprünglich
erhofft“, teilt das Wirtschaftsressort die-
serZeitungnunaufAnfragemit.Umeinen
raschen Baubeginn zu ermöglichen, hal-
te es das Ministerium „für angezeigt, über
eine Erhöhung der Fehlbetragsfinanzie-
rungdurchdasLandnachzudenken“.Ziel
der Projektgesellschaft bleibe aber, ge-
nügend Sponsoren zu finden, um die Lan-
desmittel am Ende nicht beanspruchen zu
müssen.

Unklar ist unterdessen, wer bei einem
Scheitern für das eigentlich von der
GmbH verantwortete Projekt haften
müsste. Interne Dokumente könnten nach
Recherchen dieser Zeitung möglicher-
weise zum Nachteil des Landes ausge-
legt werden.

NACHRICHTEN

Unruhe in der Pfälzer CDU
Eine Kampfkandidatur um den CDU-
Landesvorsitz in Rheinland-Pfalz sorgt
wenige Tage vor dem Parteitag in Neu-
stadt/Weinstraße für Aufregung in der
Union. Der Landtagsabgeordnete Alex-
ander Licht kritisierte in einem Brief an
den Rhein-Hunsrück-Landrat Marlon
Bröhr dessen Kandidatur scharf. Bröhr
richte wider besseren Wissens „mehr
Schaden als Nutzen“ an. Der Landesvor-
stand hatte den Fraktionsvorsitzenden
Christian Baldauf (52) im Juni einstimmig
als Spitzenkandidaten nominiert. Land-
rat Bröhr gilt eher als politischer Außen-
seiter, der aber rhetorisches Talent und
einen guten Draht zu Bürgern hat.

Abgeordneter will sich in Fraktion klagen
Wolfgang Gedeon will den Verfas-
sungsgerichtshof Baden-Württemberg
entscheiden lassen, ob er der AfD-Frak-
tion im Landtag angehören kann oder
nicht. Der wegen Antisemitismusvor-
würfen vorbelastete Landtagsabgeord-
nete argumentiere, er habe seine Mit-
gliedschaft in der Fraktion nicht wirk-
sam beendet, teilte das Gericht mit.

Nur ein bisschen närrisch

Die schwäbisch-alemannische Fast-
nacht beginnt zwar nicht wie der rhei-
nische Karneval am 11.11. – die fünfte
Jahreszeit wird dann aber kräftig vor-
bereitet. Bei einigen der 68 Mitglieder
der Vereinigung schwäbisch-aleman-
nischer Narrenzünfte finden am 11.11.
Versammlungen statt, erste Narren-
märsche und Verse seien vereinzelt zu
hören, wie Vereinssprecher Volker Gegg
am Montag sagte. Und es wurde an ei-
nigen Orten auch schon vorgefeiert: In
Bad Waldsee (Kreis Ravensburg) klin-
gelte am Montag um 11.11 Uhr ein Fast-
nachtswecker (Foto: Kästle).

Raser hofft auf
Bewährungsstrafe

Stuttgart. (lsw) Der fatale Raser-Unfall
eines jungen Mannes in Stuttgart kann
nach Ansicht seines Verteidigers nicht als
Mord gewertet werden. „Hierzu müsste
der Tod der beiden Unfallopfer billigend
in Kauf genommen worden sein“, teilte
sein Verteidiger Klaus Bessler am Montag
nach seinem nicht-öffentlichen Plädoyer
vor dem Landgericht mit. Den Nachweis
hierfür habe die Staatsanwaltschaft nicht
erbringen können. Die Anklagevertrete-
rin will den Mann zu einer sechsjährigen
Jugendstrafe verurteilt sehen.

ANZEIGE 

Die News aus aller
Welt gibt’s überall.
Die News aus Ihrer
Welt bei uns. Heiko Schattauer,

Redakteur

Damit Sie klar sehen,
schauen wir genauer hin.
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Beethoven hat viele Gesichter
Sinfonieorchester Basel bei ProArte im Rosengarten Mannheim

Von Simon Scherer

Gewöhnlich erlebt man in der Pro-Arte-
Reihe die meistgespielten Dauerbrenner.
Umso überraschender, dass ihr Beetho-
ven-Festkonzert mit dessen „Geschöpfen
des Prometheus“ eröffnet wurde, wovon
meist nur kleine Ausschnitte aufgeführt
werden. Zusätzlich hatte man sich noch
einen Rezitator mit Texten von Alain
Claude Sulzer ins Boot geholt, der aller-
dings längst nicht so überzeugte wie Or-
chester und Dirigent. Während Peter Si-
monischek etwas erschöpft wirkte und oft
nicht wirklich für sich
einnehmen konnte, bril-
lierte das Sinfonieorches-
ter Basel mit Präsenz und
Exaktheit.

Ein fest zuammenge-
schweißtes Gesamtpaket
bewies nicht nur rhythmisch eine
Exaktheit, dass man ein Metronom hätte
danebenstellen können. Auch in Sachen
Transparenz waren kleinste Nuancen in
Dynamik und Akzentuierung unüber-
hörbar, was jeder Melodie einen indivi-
duellen Aussagewert verlieh. Beethovens
op. 43 lieferte hierfür auch reichlich Ma-
terial, das ebenso spannend wie viel-
schichtig ist. Ein andermal ertönt es so
beschwingt und vergnüglich, dass man
eine Mozartmelodie dahinter vermuten
könnte. Die eingeschobenen Texte ließen
zwar anschaulich antike Mythen vor-
überziehen und hatten in Simonischek
eine warme wie einfühlsam beobachten-
de Erzählstimme, der aber das fesselnde

Element fehlte, sodass es zu Brüchen zwi-
schen Musik und Text kam.

Getragen wurde die Handlung mehr
durch die ausdrucksstarke Artikulation
der Instrumente, die oft wie Akteure in
einem Schauspiel agierten, nur dass sie
in Tönen sprachen. Auch klanglich ver-
wöhnten die Orchestermitglieder wie et-
wa eine mystisch perlende Harfe oder die
kecke Flöte nach der Orpheus-Szene, die
nicht plastischer hätte veranschaulicht
werden können.

Ein wacher Geist war Dirigent Ivor
Bolton, der souverän und routiniert die

Geschicke der Schweizer
lenkte und ihnen allerlei
Impulse gab. Gerade er
behielt seine Disziplin
auch für die zweite Kon-
zerthälfte, obgleich be-
reits die Ballettmusik

abendfüllend gewesen wäre.
In Saint-Saëns Cello-Konzert packte

Pablo Ferrández auf Boltons feurigen
Drang noch reißerische Theatralik drauf,
wo lediglich sein Klang in manchen La-
gen etwas dünn wirkte. Umso intensiver
bewegte sich dafür seine Bogenhand:
stürmisch, empfindsam und hochsensi-
bel. Aus jedem Takt sprach eine Stimme,
die großes Leid mit sich trug. Selbst an in-
trovertierten Selbstgesprächen ließ er das
Publikum teilhaben.

Den Bogen zum Beginn schloss Beet-
hovens Leonore-Ouvertüre, voll von
knisternder Spannung, mysteriöser Er-
habenheit und schnittigem Elan. Ein
Nocturne Faurés gab für den Heimweg.

Peter Simonischek
wirkte erschöpft

Tanz zurück in die Zukunft
„im-perfektion“: Zehn Jahre Heidelberger UnterwegsTheater in der Hebelhalle machen Lust auf mehr – Bürgermeister Gerner würdigte die Arbeit der freien Kulturszene

Von Isabelle von Neumann-Cosel

„Wer im Kopf umräumt, dessen Schreib-
tisch muss feststehen“, dichtete einst Rei-
ner Kunze, der Meister sensiblen Sprach-
gebrauchs. Die Forderung lässt sich
nahtlos auf kreative Theaterarbeit über-
tragen: Jai Gonzales und Bernhard Fau-
ser, die Macher des UnterwegsTheaters
Heidelberg, räumen mit verblüffender
Regelmäßigkeit im Kopf um, aber ihr
Arbeitsraum war alles andere als kon-
stant. Seit 30 Jahren sind sie ein prä-
gender Faktor des Heidelberger Kultur-
lebens und haben in dieser Zeit viele
wechselnde Räume – von der Pro-B-Büh-
ne am Bahnhof über den Zwinger und die
Klingenteichhalle bis zum Alten Hallen-
bad – bespielt. Jedes Mal sind sie mit viel
Hoffnung ein- und mit großer Enttäu-
schung wieder ausgezogen.

So war es ein verdienter Glücksfall,
dass vor zehn Jahren die leerstehende In-
dustriehalle unweit des Bahnhofs ent-
deckt und dem UnterwegsTheater zur
Verfügung gestellt wurde. Die Stadt hat
den Umbau der Hebelhalle in die viel-
leicht beste Location für die Präsenta-
tion von zeitgenössischem Tanz in Ba-

den-Württemberg großzügig unterstützt,
und das UnterwegsTheater hat sich mit
hochkarätigem Tanzprogramm revan-
chiert – seien es die Eigenproduktionen
mit Kultpotenzial, seien es anspruchs-
volle internationale Gastspiele.

Es versteht sich von selbst, dass auch
das Jubiläumsfest ein durchchoreogra-
fiertes Programm mit diversen High-
lights bot. Unter dem Titel „im-perfec-
tion“ gestalteten Musiker und Tänzer, die
zum bewährten UnterwegsTheater-Team
gehörten, ein fließendes Programm, das
die unterschiedlichsten musikalischen
Genres elegant mixte und den Tänze-
rinnen und Tänzern die Aufgabe zuwies,
den Bühnenraum unter innerer Span-
nung zu halten.

Cornelia Winter (Sopran), Franz
Witzthum (Countertenor) und Katharina
Olivia Band (Orgel, Klavier) spannten den
musikalischen Bogen vom 16. bis zum 20.
Jahrhundert. Von den Ausnahme-Tän-
zern, die Jai Gonzales mit schöner Re-
gelmäßigkeit um sich schart, waren der
griechischeHüneStavrosApostolatos,die
russische Tänzerin Sada Mamedova und
der Ex-Forsythe-Tänzer Amancio Gon-
zález gekommen.

Viel Raum für Improvisation bleibt in
den Choreografien von Jai Gonzales, aber
nichts dem Zufall überlassen. Wie die
Tänzer sich in spiralförmigen Bewegun-
gen förmlich in den eigenen Körper hin-

einwinden und
dann wieder den
Raum in Besitz
nehmen, daran
kann man sich
auch nach vielen
Jahren nicht satt-
sehen. Und wenn
ein Bühnen-Profi
wie Amancio
González eine
kleine Bewegung
macht, ist die gro-
ße Wirkung pro-
grammiert. Hinter
der Pianisten ste-
hend, braucht er
nur seine Man-
schetten zurück-
zuschieben und die
Hände vorsichtig
in Position zu
bringen, schon
sieht man ihn als

imaginären Mitspieler.
In ungewohnter Rolle war Ex-Stadt-

rätin Dr. Annette Trabold zu erleben: Sie,
die so oft im Gemeinderat für das Un-
terwegsTheater gefochten hat, demons-

trierte einen veritablen Fechtkampf mit
ihrer Sportpartnerin Prof. Waltraud
Weidenbusch.

Am Ende war es die Aufgabe von Kul-
turbürgermeisterDr.JoachimGerner,das
Zehn-Jahr-Jubiläum der Hebelhalle of-
fiziell zu würdigen. Er erinnerte an die
Aufbruchsstimmung im Gemeinderat, die
damals für eine Ausrufung von Heidel-
berg als „Tanzstadt“ sorgte. Mit dem
Wieder-Erstarken der Tanzsparte am
Heidelberger Theater konnte die bun-
desweit einmalige Kooperation von
Stadttheater und dem professionellen
Tanztheater in der freien Szene gelingen,
mit staunenswerten Ergebnissen: Seit
mehr als fünf Jahren gibt es mit dem Cho-
reografischen Centrum eine internatio-
nal wie regional beachtete Produktions-
stätte für zeitgenössischen Tanz – und die
„Tanzbiennale“ mit Aufführungen im
Stadttheater wie in der Hebelhalle wur-
de vom Publikum begeistert aufgenom-
men.

Als kleiner Wermutstropfen bleibt zu
vermerken, dass von der turnusmäßig im
Winter 2020 wieder anstehenden Tanz-
biennale bislang nichts zu hören oder zu
lesen ist.

„im-perfektion“, eine Choreografie von Jai Gonzales zum Jubiläum
des Kulturzentrums Hebelhalle. Foto Günter Krämmer

Die Gespenster der Vergangenheit
Alan Ayckbourns Drama „Falsche Schlange“ feierte im Taeter Theater Heidelberg Premiere – Regie: Wolfgang Graczol

Von Arndt Krödel

Annabel istgenervt.Erstdieser langeFlug
vom anderen Ende der Welt, Tasmanien,
zurück in ihre britische Heimat, der läs-
tige Jetlag. Sie musste herkommen, weil
ihr verstorbener Vater ausgerechnet sie
als Erbin eingesetzt hat, nicht dagegen
ihre jüngere Schwester Miriam, die ihr
Leben lang zu Hause bleiben musste.

Eigentlich braucht sie jetzt dringend
eine Tasse Tee. Aber dann steht sie vor
verschlossener Tür ihres väterlichen
Hauses. Und da taucht diese Alice auf, die
als Krankenschwester den Vater gepflegt
hat, behauptet frech, dass Miriam bei
dessen Tod tatkräftig nachgeholfen hät-
te, und verlangt ein deftiges Schweige-
geld. Andernfalls würde sie mit einem
kompromittierenden Brief des Vaters zur
Polizei gehen.

Too much für die arme Annabel, die
gerade erst einen Herzinfarkt überstan-
den hat. Soll sie tatsächlich glauben, dass
ihre eigene Schwester den Vater um die
Ecke gebracht hat? Der englische Er-
folgsautor Alan Ayckbourn stellt diese
Frage zu Beginn seines Stückes „Falsche
Schlange“ in den Raum, das jetzt in der
Inszenierung von Wolfgang Graczol sei-
ne Premiere im Heidelberger Taeter
Theater erlebte.

Ein echter Thriller also, der uns
schlüssig zeigen wird, wer das böse Biest
ist? Viel mehr als das, denn der Zu-
schauer merkt schnell, dass hier nichts ist,
wie es scheint und die Handlung in Be-
reiche vordringt, die kaum hintergrün-
diger sein könnten.

Das Wiedersehen der beiden
Schwestern verläuft wenig
schwesterlich und offenbart
einen tiefen Konflikt. Immer
wieder ist Streit angesagt. Was
beide eint, sind unglückliche
Erfahrungen mit Männern in
ihrer Lebensgeschichte. Und
natürlich die anstehende Ab-
wehrstrategie gegen die Er-
presserin Alice, die nach dem
Genuss einiger Gläser Wein bei
den „Verhandlungen“ über die
Modalitäten des Schweigens
plötzlich zusammensackt.

Miriam weiß, wie man so was
macht … Aber da ist noch et-
was, was Annabel und Miriam
in ihren Gesprächen zu Tage
befördern und das bedrohlich
immer mehr Raum gewinnt: Es
sind die Gespenster der Ver-
gangenheit, die beide Schwes-
tern ihr Leben lang nicht los-
geworden sind, traumatische
Erfahrungen des Missbrauchs
durch den eigenen Vater.

Gerade diese bestürzende
Erinnerung verleiht der Insze-
nierung eine besonders berüh-
rende Dimension, die man ihr
am Anfang vielleicht nicht zu-
getraut hätte. Graczol spielt das
Ayckbournsche Verwirrungs-
konstrukt voll aus, das den Zu-
schauer zunächst auf gewohn-
ten Krimi-Pfaden laufen lässt,
um ihn dann jäh zu ganz an-
deren Zusammenhängen zu

führen. Am Ende überstürzen
sich die Ereignisse, dann wieder
in echter Thriller-Manier und
turbulent inszeniert, und das
höchst überraschende Ende der
„Falschen Schlange“ soll hier
nicht verraten werden.

Ein Drei-Personen-Stück
steht und fällt mit der Beset-
zung der Rollen. Gerade im ers-
ten Teil der Inszenierung wollte
der Funke noch nicht so recht
überspringen, doch nach der
Pause nahm die Sache spürbar
Fahrt auf.

Tinka Hartung bringt als
leicht schrullige, zugleich ziem-
lich kaltblütige Miriam den
meisten Schwung in das Stück.
Sabine Gerspach gibt ihre äl-
tere Schwester mit einer gewis-
sen Strenge und dem Überle-
genheitsduktus, den ein solches
Gefälle oft mit sich bringt. Als
Krankenschwester Alice mimt
Nicolette Quigley das ausge-
kochte Luder, das sich die Ge-
legenheit zur persönlichen Be-
reicherung nicht entgehen las-
sen will. Lang anhaltender,
herzlicher Applaus des Publi-
kums.

i Info: Weitere Vorstellungen
am Freitag 15., Samstag, 16.
und Sonntag, 17. November
um 20 Uhr. Karten unter Tel.
06221/163333 oder online
unter www.taeter-theater.deTinka Hartung als Miriam. Foto: Taeter Theater

Die Welt im Traum
The Vampires aus Australien bei Enjoy Jazz in Mannheim

Von Andrea Döring

FrischerWindvomanderenEndederWelt
wehte bei Enjoy Jazz durch den Mann-
heimer Rosengarten. Was The Vampires
aus Australien im ausverkauften Jazz-
Club Ella & Louis auf die Bühne brach-
ten, war gleichzeitig virtuos und von tän-
zerischer Leichtigkeit. Sehr originelle
Eigenkompositionen präsentierten die
vier Musiker aus Sydney, die mittler-
weile über die ganze Welt verstreut le-
ben. In ferne Länder versetzten Nick Gar-
bett an der Trompete, Jeremy Rose auf
dem Saxofon, Alex Bone-
ham am Bass und Alex
Masso an den Drums.

An den Strand „Little
Deep” und dann auf das
Meer, zu den fliegenden
Fischen („Garfish“) nah-
men die Musiker das Publikum mit. Nach
„Lahinch“ und „Palao“ konnten die Zu-
hörer sich an diesem Abend träumen.
Doch auch die Begegnung mit den Men-
schen kam nicht zu kurz. Gleich als zwei-
tes Stück erklang der „Freedom-Song“,
der auch ein politisches Statement ist. Auf
dem neuen Album „Pacifica“ prangt das
Wrack eines von Garbett fotografierten
Fischerboots. Er lebt mittlerweile auf
Lampedusa, wo immer wieder Flücht-
lingsboote stranden. Aus Afrika kom-
men auch viele Ideen, die die Band auf-
nimmt: Die Musik speist sich aus vielen
Quellen.

MitdemGitarristenLionelLouekeaus
Benin ging die Band 2016 auf Tournee.

„Green, Green, Green“ ist eine Kompo-
sition von Garbett, die daran erinnert.
Afrikanische Rhythmen lässt Masso am
Schlagzeug erklingen: Der in Los Ange-
les lebende Drummer wechselt aber auch
souverän zu Latin, Reggae oder Rock. Im-
mer wieder setzt er effektvoll ein Tam-
bourin ein – im Jazz lange nicht gehört.
Zusammen mit Boneham verleiht er der
Musik einen mächtigen Groove. Garbett
spielt häufig Blue Notes, lässt die Trom-
pete zumeist in den mittleren Lagen er-
klingen. Mit Rose spielt er oft unisono,
immer wieder auch leicht metrisch ver-

setzt und im Kanon.
Rose hat auf dem Sa-

xofon einen schönen war-
men Klang. Etwas ganz
Besonderes sind Kompo-
sitionen wie „Aeon“. „Das
klingt mystisch, ist aber

nur der Name eines Shopping-Centers in
Malaysia“ erzählt er bei einer seiner
charmanten Ansagen.

Immer wieder setzen sie Hall ein, oh-
ne technische Schwächen verdecken zu
müssen. Beide Bläser beherrschen die
Zirkularatmung. Überzeugend ist auch
Boneham am Bass. Immer wieder nimmt
er die eingängigen Melodien der gelun-
genen Kompositionen auf. Zumeist grun-
diert er jedoch mit gediegenen Ostinati
die musikalischen Höhenflüge der bei-
den Bläser. Die sind aber sonst ganz gut
geerdet: In der Pause erfüllten sie beim
Verkauf der CDs geduldig schwierige
Widmungs-Wünsche. Noch bis Mitte No-
vember touren sie durch Deutschland.

Die Musik speist sich
aus vielen Quellen

„Der Mensch ist
gar nicht gut …“
Berliner Ensemble begeistert bei
den Festspielen Ludwigshafen

Von Monika Frank

Nach drei Stunden gebannten Schauens
brachderBeifall imPfalzbau-Theaterwie
ein Sturm los, ging in rhythmisches Klat-
schen über und wollte lange nicht enden:
Dank für die Leistung des großartigen
Berliner Ensembles auf der Bühne wie im
Orchestergraben, das Robert Wilsons
„Dreigroschenoper“-Inszenierung von
2007 in Ludwigshafen so frisch über die
Rampe brachte, als sei die Premiere ges-
tern gewesen. Die zum stilistischen Ge-
samtkunstwerk tendierende Arbeitsweise
des amerikanischen Regisseurs ist längst
zum ästhetischen Markenzeichen gewor-
den und kann leicht manieristisch wir-
ken. Doch bei Brechts Überschreibung von
Gays „Beggar’s Opera“ mit der schmissi-
gen Musik von Kurt Weill verdoppelt der
Wilson-Stil ideal den vom Autor gefor-
derten Verfremdungseffekt.

In einer Mischung aus Stummfilm-
Expressionismus, Zirkus-Clownerie und
Slapstick sehen wir Darsteller als Vor-
zeigepuppen, die uns die alte immer neue
Geschichte von den Menschen erzählen,
denen das Gutsein schwer fällt, „denn die
Verhältnisse, sie sind nicht so“. Jeder eta-
bliert sich zum eigenen Vorteil, so gut er
kann. Die unten kämpfen ums Brot – „erst
kommt das Fressen, dann kommt die Mo-
ral“ –, die oben um den Machterhalt, oh-
ne Geld geht nichts. Zwei, die das Sys-
tem durchschauen, aber erst gut damit
fahren, sind der Geschäftsmann Pea-
chum, Herr über die Lizenz-Vergabe zur
Ausübung des Bettlerhandwerks, und der
Mackie Messer genannte Gangsterboss
Macheath. Der eine hadert mit der Ge-
fährlichkeit des Menschen, „sich nach
Belieben gefühllos zu machen“. Der an-
dere stützt sich auf eine Schar von Klein-
ganoven und muss die Beute der Raub-
züge mit Polizeichef Brown teilen.

In die Quere geraten sich beide, nach-
dem Mackie heimlich Peachums Tochter
Polly geheiratet hat, obwohl er eine ehe-
ähnliche Verbindung mit Browns Toch-
ter Lucy unterhält und gelegentlich noch
gern die alte Liebe zur Spelunken-Jenny
auffrischt. Drei eifersüchtige Frauen und
Peachums Rachegelüste bringen ihn nach
Gefängnis, Flucht und Wiederverhaf-
tungandenGalgen.AushöchsterNothilft
dem Unterwelt-Casanova der reitende
Bote der Königin, die Macheath anläss-
lich ihrer Krönung begnadigt und in den
Adelsstand erhebt, Schloss und Rente in-
klusive. „Damit ihr wenigstens in der
Oper seht, wie einmal Gnade vor Recht
ergeht“, wie der Erzähler das märchen-
hafte Happy-End kommentiert.

Die technische Perfektion der Auf-
führung wie auch die artistische Leich-
tigkeit und Grazie der Darstellung kann
nur pauschal gewürdigt werden. Bei al-
ler Komödiantik kam Brechts teils ver-
halten ironische, teils sarkastische Ge-
sellschaftskritik zum Ausdruck. Genau-
es Hinhören war angesagt, nicht nur das
Schwelgen in den populären Songs.
Überragend auf dem insgesamt hohen
Niveau der Gäste: Angela Winkler als
hinreißende Spelunken-Jenny, Claudia
Burckhardts abgebrühte Celia Peachum
und Johanna Griebels drollige Polly,
Christopher Nells dandyhafter Ma-
cheath, Veit Schubert als die Fäden zie-
hender Herr der Bettler und nicht zuletzt
Alex Werners melancholischer, wie eine
schwarze Riesenkrähe durch die Szene
stolzierender Polizeichef Tiger Brown.
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Lilly gehört zu den Besten
Auf dem Skateboard macht der 13-Jährigen so schnell keiner was vor

Es ist fast wie eine Superkraft: Wenn Lilly
auf ihrem Skateboard ganz schnell fährt,
sieht es so aus, als würde sie fliegen. Die
Schülerin ist zwölf Jahre alt. Sie fährt mit
ihrem Skateboard Wände entlang und
macht Tricks in der Luft. Mit einer Hand
an der Kante auf dem Kopf stehen? Für
Lilly kein Problem!

Das Mädchen trainiert bis zu vier Mal
in der Woche in einer Skatehalle in der
deutschen Hauptstadt Berlin. „Ich mag
es, dass Skaten so eine kreative Sport-
art istunddass jederseineneigenenStyle
haben kann“, erzählt Lilly. „Jeder kann
die Tricks machen, die er will. Es gibt
keine Vorschriften, dass man bestimm-
te Tricks machen muss, um ein guter
Skater zu sein.“

In der Skatehalle sind die Wände mit
Graffiti bunt bemalt. Die Lampen sind
hell und der Holzboden ist abgenutzt.
Skateboard fahren ist für Lilly mehr als
nur ein Hobby. Deswegen hat sie auch
gleich zwei Trainer. Normalerweise trai-
niert sie mit ihrem Vater, manchmal aber
auch mit dem Skateboard-Bundestrai-
ner. Er trainiert die besten Skateboarder
in Deutschland für Wettbewerbe.

Lilly ist in der Disziplin „Park“ die
beste deutsche Skaterin. Im September
wurde sie zum zweiten Mal deutsche
Meisterin. „Park“ zu fahren heißt, in einer

Landschaft aus Rampen, Schüsseln und
halben Röhren Tricks zu zeigen. Dabei
wird man ziemlich schnell, weil die Wän-
de sehr hoch und steil sind.

Das Besondere ist, dass Lilly mit
zwölf Jahren schon zu den Besten in
ihrer Disziplin gehört. Die meisten sind
viel älter als sie. Dass die meisten Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer bei Wett-
bewerben älter sind als sie, stört sie
nicht. „In Deutschland ist es schon sehr
gut, wenn überhaupt Frauen oder Mäd-
chen mitmachen“, findet Lilly. Skate-
boardfahren ist für Lilly kein Jungs-
sport. „Mädchen können jeden Sport
machen“, sagt sie.

Schon jetzt tritt Lilly mit ihrem Skate-
board überall auf der Welt an. Für Wett-
bewerbe flog sie unter anderem schon in
die USA und nach Südamerika. Nächstes
Jahr könnte Lilly sogar zu den Olympi-
schen Spielen nach Japan in Asien reisen.

Im Jahr 2020 gehört Skateboarden
nämlich zum ersten Mal zu den olympi-
schen Sportarten. „Ich habe das im Fern-
sehen gesehen und ich würde da schon
ziemlich gerne hin“, sagt Lilly. „Das ist
schon etwas sehr Großes für mich.“ Al-
lerdings möchte sie sich nicht zu sehr
unter Druck setzen. Nächstes Jahr wird
Lilly 13 Jahre alt. Sie hat also noch jede
Menge Zeit zum Skateboardfahren.

ALLES KLARO?

Auf dem
Skateboard
kannmanganz
schön schnell
werden – und
manchmal
auch stürzen.
Deswegen ist
eswichtig, sich
vor Verlet-
zungen zu schützen. Lilly trägt immer
einen Helm, Schützer an den Knien,

Händen und Ellbogen. Manche Skate-
hallen empfehlen auch Schienbein-
schoner. Lilly hatte bislang meistens
Glück. „Ich hatte noch nie etwas ge-
brochen“, sagt sie. Einmal habe sie sich
bei einem Sturz einen Teil ihrer Vor-
derzähne ausgeschlagen, sagt sie. „Aber
das war nicht so schlimm.“ Am nächs-
ten Tag sei sie direkt weitergefahren.
Hinfallen gehört dazu, findet Lilly. „Das
hat jeder gute Skater gemacht.“ Aber die
richtige Schutzkleidung sei wichtig.

Lilly Stoephasius kann tolle Tricks auf dem Skateboard. Meistens trainiert sie bis zu vier Mal in der Woche.

NACHRICHTEN FÜR KINDER

Sprachlos nach dem Finale
Die Zuschauer haben entschieden und
das Ergebnis ist eindeutig. Die Ge-
winnerin der Musik-Castingshow
„The Voice of Germany“ heißt Clau-
dia Emmanuela Santoso. Die 19-Jäh-
rige begeisterte die Jury bereits mit
ihrem ersten Auftritt ganz zu Anfang

der Staffel. Auch
im Finale, das am
Sonntag statt-
fand, galt sie als
Favoritin. Trotz-
dem war die jun-
ge Sängerin
überrascht: „Ich
bin total sprach-
los jetzt. Ich habe
niemals damit
gerechnet, dass

ich eine Gewinnerin von ,The Voice
of Germany‘ werde“, sagte sie nach
der Show. Auch die Jurorin Alice
Merton freute sich riesig. Sie hatte
Claudia Emmanuela Santoso in ihr
Team geholt – deshalb ist auch sie eine
Gewinnerin.

Die Narren sind wieder los
Oha, riesige Köpfe aus Pappmaschee
sind auf den Straßen unterwegs. Aber
warum? Die Karnevalszeit hat am
Montag begonnen. So wie jedes Jahr
am 11.11. um genau 11.11 Uhr. Des-
halb waren in Mainz in Rheinland-
Pfalz die Riesen-Pappköpfe kurz zu
sehen. Ihr großer Auftritt ist in rund
drei Monaten: beim Rosenmontags-
Umzug. Da gehören sie traditionell
dazu. Auch in vielen anderen Städten
feierten die Karnevals-Fans den Start
der närrischen Zeit – etwa in den Städ-
ten Köln und Düsseldorf in Nord-
rhein-Westfalen. So richtig los geht es
mit den Karnevals-Veranstaltungen in
ganz Deutschland dann im neuen Jahr.

Neue Streifen für Fußballer
Oben weiß, unten schwarz – so sehen die
Trikots der deutschen Fußball-Natio-
nalmannschaft meistens aus. Das neue
Trikot ist da keine Ausnahme. Es wur-
de am Montag vorgestellt. Neu daran:
Das weiße Oberteil hat einige dünne
schwarze Querstreifen. Außerdem sind
die Enden der Ärmel in Schwarz-Rot-
Gold gehalten. Das sind die Farben der
deutschen Flagge. Das Trikot ist für die
Europameisterschaft gestaltet worden,
die nächstes Jahr im Sommer steigt. Die
Nationalspielerwerdenesaberschonam
Samstag zum ersten Mal tragen. Da
treten sie gegen Weißrussland an. Und
dabei geht es um die Qualifikation für
die Europameisterschaft.

Viele Seehunde

Große, schwarze Kulleraugen gucken aus
dem Wasser. Sie gehören zu jungen See-
hunden. Diese leben in der Seehund-Sta-
tion in Friedrichskoog an der Nordsee. Hier
landen zum Beispiel verlassene Jungtiere,
die alleine nicht überleben können. Das
Jahr 2019 war ein gutes Jahr für Seehun-
de. Es sind besonders viele Jungtiere ge-
boren worden. Das bedeutete aber auch
eine Menge Arbeit für die Seehund-Sta-

tion.Die Leiterin sagt: „Wir habenüber 300
Jungtiere in der Station aufgenommen.“
Zeitweise war es dort ganz schön voll. „Es
dauert, bis alle gefüttert sind“, erklärt sie.
Trotzdem ist die Stations-Chefin zufrie-
den. Denn fast alle Seehunde konnten er-
folgreich aufgepäppelt werden. Genau dar-
um geht es: Die Tiere werden in der Sta-
tion gepflegt, bis sie wieder in die Freiheit
entlassen werden können.

Noch weit weg
von den

Klimazielen
Das zeigt ein neuer Bericht

Schwere Stürme, lange Dürren. Immer
wieder bekommen die Menschen zu spü-
ren, dass sich das Klima auf der Erde ver-
ändert. Vor einigen Jahren einigten sich
die Regierungen fast aller Länder der Er-
de auf bestimmte Regeln, um den Kli-
mawandel aufzuhalten. Bestenfalls solle
die Temperatur höchstens um 1,5 Grad
steigen, verabredeten sie.

Doch nun erklärten Forscher in einem
Bericht: Von den wichtigsten Industrie-
Ländern erreicht derzeit keines dieses Kli-
maziel. Mit Industrie-Ländern sind die
Nationen gemeint, deren Wirtschaft vor al-
lem durch Industrie geprägt ist. In diesen
Ländern gibt es große Städte mit vielen
Wohnhäusern, viele Fabriken und viele
Menschen, die Auto fahren.

Industrie-Länder produzieren den
Großteil der Gase, die das Klima beein-
flussen. „Die Wissenschaftler haben er-
fasst, wie viel schädliche Gase etwa durch
das Verbrennen von Treibstoff oder die
Landwirtschaft in den Industrie-Län-
dern entstehen“, erklärt die Klimaex-
pertin Lena Donat.

Die wichtigsten Industrie-Länder
werden manchmal zu einer Gruppe zu-
sammengefasst: die G20. Auch Deutsch-
land ist Teil der G20. Und auch Deutsch-
land erreicht die strengen Klimaziele
nicht, sagen die Forscher. Besonders in
den Bereichen Verkehr und Gebäude

schneide Deutschland schlecht ab, heißt
es im Bericht. Die Deutschen fahren dem-
nach zu viel mit ihren Autos und fliegen
zu häufig. Auch beim Heizen und Küh-
len von Gebäuden ist Deutschland kein
Vorbild. Das liege zum Beispiel an ver-
alteten Heizungen, erklärt Lena Donat.

Den Forschern zufolge können die Re-
gierungen mehr gegen den Klimawandel
tun. Etwa indem sie stärker auf erneu-
erbare Energien setzen, Bahnfahren för-
dern oder Wälder für bessere Luft pflan-
zen. Deshalb sei es wichtig, dass die Men-
schen ihre Politiker zum Handeln auf-
fordern, sagt die Expertin.

Vor allem auch über den Verkehr gelangen in
Deutschland klimaschädlicheGase in die Luft.
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HINTERGRUND

> Am elften Elften um elf Uhr elf be-
ginnt die neue Karnevalssession – die
Karnevalisten sagen Session, nicht Sai-
son. Warum genau dann? Weiß man
nicht. Es gibt nur Vermutungen: Es ist
eine Schnapszahl, eine Narrenzahl, wie
man im Mittelalter gesagt hätte. Einer
mehr als die zehn Finger und einer we-
niger als die zwölf Apostel. Nichts Hal-
bes und nichts Ganzes. Außerdem mar-
kierte der 11. November, der Martins-
tag, früher das Ende der Erntezeit. Man
feierte dies mit einem Braten, der Mar-
tinsgans. Dabei trank man dann auch

gerneinGlaszuviel.NachgetanerArbeit
ließ man es sich gut gehen – zumal an-
schließend eine Fastenzeit bis Weih-
nachten begann. Heute hat in den Kar-
nevalshochburgen vieles mit der Zahl elf
zu tun. Sitzungen beginnen nicht zur
vollen Stunde, sondern elf Minuten spä-
ter, und geleitet werden sie vom Elfer-
rat. Für Karnevals-Unerfahrene ist es
überraschend, dass am 11. 11. für einen
Tag die Hölle losbricht, und dann tun
die Narren erst mal wieder so, als wäre
nix gewesen. Erst im neuen Jahr be-
ginnt der Sitzungskarneval. dpa

Tote neben Gehweg „abgelegt“
Polizei fasste zwei Männer – Doch es gab kein Gewaltverbrechen

Hamburg. (dpa) In einem Hamburger
Wohngebiet soll ein Unbekannter eine
Frauenleiche aus einem Haus getragen
und neben dem Gehweg abgelegt haben.
Ein Gewaltverbrechen hat die Polizei
nach ersten Erkenntnissen gestern aus-
geschlossen. Vielmehr sei die 50-Jährige
schon länger krank gewesen. Vorläufige
Festnahmen hatte es in der
Nacht zu Montag nach einem
Großeinsatz von Polizei,
Feuerwehr und LKA den-
noch gegeben. Wer die Tote
warum vor dem Haus im
Hamburger Stadtteil Bram-
feld abgelegt hatte, war zunächst unklar.

In der Nacht hatte ein Nachbar von
seinem Balkon aus beobachtet, wie je-
mand etwas vor der Haustür abgelegt hat,
wie er mehreren Medien sagte. „Erst
dachte ich, das wäre Müll. Aber dann ha-
be ich plötzlich einen Arm gesehen“, sag-
te der Zeuge. Dem NDR sagte er, der Un-
bekannte habe die Leiche anschließend
hinter die Fahrradständer geschoben.

Die Polizei war zunächst von einem
Gewaltverbrechen ausgegangen und
hatte noch in der Nacht zwei Männer vor-
läufig festgenommen. Im Zuge der Er-

mittlungen waren zuvor Wohnungen
überprüft und Bewohner des Mehrfami-
lienhauses befragt worden. Einen 55-
Jährigen hatten die Ermittler auf der
Straße angetroffen. Einen 37-Jährigen
nahmen sie in der Wohnung fest, in der
sich die Frau – Medienberichten zufolge
stammt sie aus Ghana – bis zu ihrem Tod

aufgehalten haben soll. Ein
Tötungsverdacht habe sich
nicht erhärtet. Der 55-Jäh-
rige wurde wieder entlas-
sen, der 37-jährige aus Ni-
geria blieb wegen des Ver-
dachts des illegalen Auf-

enthalts in Polizeigewahrsam.
Der Hamburger Staatsanwaltschaft

zufolge ist das Ablegen einer Leiche kein
Verbrechen. Davon könne erst dann die
Rede sein, wenn eine Straftat begangen
wird, die eine Freiheitsstrafe von min-
destens einem Jahr nach sich zieht, sagte
eine Sprecherin. Der Straftatbestand
„Störung der Totenruhe“ sei auf den ers-
ten Blick nicht erfüllt. „Es könnte eine
Ordnungswidrigkeit sein. Es gibt gewis-
se Bestattungsregeln und da gehört „Ab-
legen auf der Straße“ ganz sicher nicht
dazu“, so die Sprecherin weiter.

„Es gibt gewisse
Bestattungsregeln“

IN ALLER KÜRZE

Australier überlebte Krokodilangriff
Ein Mann in Australien hat sich er-
folgreich gegen einen Krokodilangriff
gewehrt. Der 54-Jährige war auf der
entlegenen Halbinsel Cape York beim
Fischen, als das Tier sich auf ihn stürz-
te. Das Krokodil habe ihn ins Bein und
in die Hand gebissen, teilten später
Sanitäter mit. Der Mann habe dem
Reptil dann mit dem Finger ins Auge
gestochen und sei so entkommen.

Anne Will gibt Trennung bekannt

Mit Anne Will (53, re.) und Miriam Me-
ckel (52) hat eines der prominentesten
Frauenpaare in Deutschland das Aus
seiner Beziehung bekannt gegeben.
„Weiteres werden wir hierzu nicht er-
klären und bitten, unsere Privatsphä-
re zu achten“, kündigten die ARD-
Talkerin Will und Meckel, Verlegerin
des Magazins „Ada“, an. Will und Me-
ckel galten seit Jahren als prominen-
tes lesbisches Paar. 2007 machten sie
ihre Verbindung bekannt. Foto: dpa

Kölns Herz
schlägt

im „Veedel“
In den Karnevalshochburgen

starteten Narren in die Saison

Köln. (AFP/dpa) Die für Narren und Je-
cken schönste Jahreszeit hat begonnen:
Mit Alaaf und Helau läuteten gestern um
11.11 Uhr in den rheinischen Karnevals-
hochburgen zehntausende Menschen die
diesjährige Session ein. Nach Köln ka-
men so viele Menschen, dass der beliebte
Heumarkt schon am früheren Vormittag
geschlossen werden musste.

Die Kölner Polizei war mit einem er-
höhten Aufgebot im Einsatz. Vereinzelt
kam es zu den für viele mit Karneval ver-
bundenen Ausfällen durch zu starken Al-
koholkonsum, bis zur Mittagszeit nah-
men Polizisten in Köln drei Menschen in
Gewahrsam. Die bis zum Aschermitt-
woch am 26. Februar dauernde fünfte
Jahreszeit steht in Köln unter dem Motto
„Et Hätz schleiht em Veedel“ – das Herz
schlägt im Viertel. Das Kölner Dreige-
stirn unterzeichnete im historischen Rat-
haus den Sessionsvertrag.

Köln ist traditionell die am stärksten
besuchte Karnevalshochburg. Gefeiert
wurde aber auch an zahlreichen anderen
Orten. In Düsseldorf erwachte traditio-
nell um 11.11 Uhr der Hoppeditz auf dem
Marktplatz vor dem Rathaus. Nach dem
Erwachen stieg der Hoppeditz aus dem
Senftopf und las den Anwesenden, dar-
unter Oberbürgermeister Thomas Geisel
(SPD), die Leviten. Das Düsseldorfer
Karnevalsmotto lautet „Unser Rad
schlägt um die Welt“.

In Bonn stellten sich die neuen Tolli-
täten unter Kanonendonner den Jecken
vor. Im ebenfalls zu den Hochburgen zäh-
lenden Mainz erklang um 11.11 Uhr tra-

ditionell der Narrhallamarsch. Der Auf-
takt wurde bundesweit auch an vielen an-
deren Orten begangen – in der Hanse-
stadt Anklam in Mecklenburg-Vorpom-
mern gab es ebenfalls einen offiziellen
Startschuss. Dieser war erstmals die zen-
trale Sessionseröffnung des Karneval-
landesverbands Mecklenburg-Vorpom-
mern. In Berlin beteiligte sich das Prin-
zenpaar der Stadt am Rathaussturm.

Die heiße Phase des Karnevals be-
ginnt mit den großen Sitzungen im Ja-
nuar und findet ihren Höhepunkt mit den
Rosenmontagsumzügen. Die Session dau-
ert diesmal bis zum 26. Februar, dann ist
Aschermittwoch und Schluss mit lustig.

Nach einer neunmonatigen Durststrecke stießen die Jecken gestern auf die fünfte Jahreszeit an – wie hier in Köln. Foto: dpa

Bei Montélimar
bebte die Erde
Verletzte und beschädigte

Häuser im Süden Frankreichs
Lyon. (AFP) Bei einem außergewöhnlich
schweren Erdbeben im Südosten Frank-
reichs sind gestern vier Menschen ver-
letzt worden. Das Beben der Stärke 5,4
war vor allem in der Umgebung von Mon-
télimar zu spüren, aber auch in den Groß-
städten Montpellier und Lyon. Nach An-
gaben des französischen Zivilschutzes
wurden rund 50 Häuser beschädigt, im
Département Ardèche stürzte ein leer
stehendes Gebäude ein.

In der Stadt Montélimar, die in der
Nähe des Zentrums des Erdbebens liegt,
verletzte sich ein Mensch beim Einsturz
eines Gerüstes so schwer, dass er ins
Krankenhaus musste, wie die Präfektur
des Départements Drôme mitteilte. Das
benachbarte Département Ardèche mel-
dete drei Leichtverletzte in Folge von Pa-
nikattacken. „Es hat fünf Sekunden ge-
dauert, alles um mich herum hat gewa-
ckelt“, berichtete Kevin Cuer aus Mon-
télimar. „Die Möbel, die Wände, wie wenn
einFlugzeugaus800Meternabstürztoder
wie eine große Explosion.“ Didier Lévy,
der in einem Schloss aus dem 15. Jahr-
hundert wohnt, sagte, bei ihm zu Hause
hätten noch Minuten nach dem Beben die
„Kronleuchter gewackelt“.

Atomkraftwerke nicht betroffen

Die Bewohner von Le Teil bei Mon-
télimar wurden aufgefordert, wegen
möglicher Nachbeben zunächst nicht in
ihre Häuser zurückzukehren. Für die Be-
troffenen wurden drei Turnhallen geöff-
net. Das Stadtzentrum wurde vorüber-
gehend gesperrt, rund hundert Feuer-
wehrleute waren im Einsatz.

Auch bei der Feuerwehr im Départe-
ment Vaucluse gingen nach dem Erdbe-
ben etwa 50 Anrufe besorgter Bürger ein.
Verletzte oder größere Schäden gab es
dort laut einer ersten Bilanz aber nicht.

Die beiden nahegelegenen Atom-
kraftwerke Cruas und Tricastin waren
nach Behördenangaben nicht von dem
Beben betroffen. Es handelte sich nach
Angaben des französischen Seismologie-
Instituts BCSF um das schwerste Beben
in Frankreich seit 2003. Die Erschütte-
rungen waren in einem großen Gebiet im
Südosten des Landes zu spüren.

Ein alter Kirchturm wurde in der Stadt Le Teil
bei Montélimar beschädigt.

Bewohner von Le Teil suchten nach dem
Beben Schutz in einer Schule. Fotos: AFP

„Delikatesse“: Zoll
stellt Kuhhaut sicher

Düsseldorf. (dpa) Sieben Kilogramm ver-
gammelte und von Maden befallene Kuh-
haut hat der Zoll am Düsseldorfer Flug-
hafen sichergestellt. Die Beamten hätten
den unangenehmen Geruch aus dem Kof-
fer einer Wuppertalerin schon von wei-
tem wahrnehmen können, berichtete ein
Zollsprecher gestern. Auf Nachfrage ha-
bedieReisendeangegeben,eshandelesich
um eine Delikatesse aus Kamerun. Ihre
Familie werde die „schön weiche“ Haut
essen. Dazu kam es nicht: Die zwei Plas-
tiktüten mit dem anrüchigen Inhalt wur-
den bereits vor einigen Tagen sicherge-
stellt. Die Stadt werde die Haut ver-
nichten. Die Kosten dafür werde die Rei-
sende tragen müssen. Foto: dpa

Einwöchiger Notstand
Buschbrände in Australien bedrohen nun auch die Metropole Sydney – „Leben und Häuser in Gefahr“

Von Andrew Beatty und
Daniel de Carteret

Sydney. „Leben und Häuser werden in
Gefahr sein“ – mit diesen Worten haben
die Behörden die Bewohner der austra-
lischen Millionenmetropole Sydney und
ihrer Umgebung vor einer Ausbreitung
der seit Tagen wütenden Buschbrände
gewarnt. Erstmals galt gestern auch für
Australiens größte Stadt und deren Um-
gebung die höchste Feuerwarnstufe. Die
Premierministerin des Bundesstaates
New South Wales, Gladys Bere-
jiklian, rief einen einwöchigen
Notstand aus.

„Nichts ist so gebaut und ge-
staltet,dassesstandhaltenkann“,
sagte Shane Fitzsimmons von der
Feuerwehr in New South Wales.
Die Bedingungen in den Brand-
gebieten seien „katastrophal“.
Schon am Freitag hatte Fitzsim-
mons gesagt, es habe „noch nie so
viele gleichzeitig auftretende
Buschfeuer auf Katastrophen-
niveau“ gegeben. Durch die Feu-
er kamen mindestens drei Men-
schen ums Leben. Tausende Ein-
wohner wurden in die Flucht ge-
trieben. Mehr als 150 Häuser
brannten nieder, dutzende Feuer

gerieten außer Kontrolle. Gestern beru-
higte sich die Lage etwas, so dass einige
Menschen in ihre Häuser zurückkehren
konnten. Die 82-jährige Shirley Murphy
sagte, sie habe „großes Glück“ gehabt,
dass ihr Haus stehen geblieben sei. Wich-
tiger als Besitz sei aber das Retten von
Menschenleben: „Ein Haus kann man
wieder aufbauen, Leben nicht.“

Für heute rechneten die Behörden er-
neut mit hohen Temperaturen und star-
kem Wind. Von den dadurch angefach-
ten Bränden dürften die Blue Mountains

westlich von Sydney, die Weinregion
Hunter Valley nördlich der Metropole so-
wie die Region Illawarra im Süden am
härtesten getroffen werden.

Mehr als 350 Schulen sollten heute ge-
schlossen bleiben. „Morgen geht es dar-
um, Leben zu schützen, Eigentum zu
schützen und sicherzustellen, dass alle so
sicher wie möglich sind“, betonte Re-
gierungschefin Berejiklian bei der Aus-
rufung des siebentägigen Notstands. We-
gen der akuten Brandgefahr fällten Ein-
satzkräfte in der Stadt Rainbow Flat

nördlich von Sydney gestern
Bäume und richteten Routen ein,
um vom Feuer bedrohtes Vieh in
Sicherheit zu bringen. Im Küs-
tenort Old Bar brannte die
Feuerwehr einige Gebiete gezielt
ab, um die Gefahr unkontrollier-
ter Brände zu verringern.

Das Auswärtige Amt in Ber-
lin rief Australien-Reisende auf,
sich in örtlichen Medien, Online-
Netzwerken und bei den Feuer-
wehrenvonNewSouthWalesund
dem benachbarten Bundesstaat
Queensland über die Brände zu
informieren und „von Busch-
bränden betroffene oder beson-
ders gefährdete Gebiete mög-
lichst“ zu meiden.

Ausgebrannte Fahrzeuge im Küstenort Old Bar etwa 350 Kilo-
meter nördlich von Sydney. Foto: AFP

Einst Brotfisch der Berufsfischer
Die Nase ist Fisch des Jahres 2020 – Regional stark gefährdet

Bonn/Berlin. (dpa) Der Fisch des Jahres
2020 ist die Nase. Damit solle auf diese
in Deutschland regional stark gefährde-
te und lokal bereits verschwundene
Fischart aufmerksam gemacht werden,
teilten das Bundesamt für Naturschutz
(BfN) in Bonn, der Deutsche Angelfi-
scherverband und der Verband Deut-
scher Sporttaucher gestern mit.

Der ungewöhnliche Name des Fischs
hat mit seiner wulstigen Oberlippe zu tun.
Nasen gehören zu den karpfenartigen Fi-
schen und kommen in Do-
nau und Rhein vor. Die
Nase wird bis zu 50 Zen-
timeter groß und kann bis
zuzweiKilogrammschwer
werden, bleibt aber meist
deutlich kleiner.

„Die Nase war noch in
der ersten Hälfte des 20.
Jahrhunderts ein Fisch,
der in schnell fließenden
Gewässern sehr häufig
vorkam und auch „Brot-
fisch“ der Berufsfischer an
der Donau genannt wur-
de“, teilte das BfN mit.
Heute seien Schwärme von

hundert Fischen eine Seltenheit. Fisch-
arten wie Nasen und Barben sind Wei-
degänger: Sie weiden die Algen am Grund
des Flusses ab und leisten damit einen
wichtigen Beitrag zur Selbstreinigungs-
kraft der Gewässer.

Um diesen Fischen mehr Schutz zu ge-
ben, sollten an Flüssen Hindernisse wie
Wehre abgebaut oder passierbar ge-
macht werden, erklärte das Bundesamt.
Auch sollten naturnahe Ufer und Kies-
bänke wiederhergestellt werden.

Ein Biologe hält an der Moselstaustufe eine Nase (Chondro-
stoma nasus) in die Kamera. Foto: dpa
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Mittwoch Donnerstag Freitag

Dreitage-Vorhersage für Heidelberg

Servicenummern des Deutschen Wetterdienstes: (0,62 Euro / Min.)
Wochenwetter Deutschland: 0900 /111 64 61
Reisewetter: 0900 /111602020

Biowetter

Pegel ( in cm)
Heidelberg (Neckar)
Mannheim (Rhein)
Kaub (Rhein)

312
239

219
-29
-2

-5

Morgen bis mittags bewölkt
und örtlich Regen, später oft Auflockerungen. Don-
nerstag zäher Nebel, dann wolkig.

Nach Nebelauflösung erst heiter bis
wolkig, bald aber schon stark bewölkt und ab dem
Nachmittag im Norden gelegentlich etwas Regen.
Höchstwerte 7 bis 8 Grad. Dazu weht ein schwacher,
in Böen aber frischer Südwestwind.

Unter Hochdruckeinfluss herrscht hohe
Luftfeuchte. In der Nacht hat uns eine schwache
Front überquert.

Nach Nebel viele Wolken

Vorhersage:

Wetterlage:

Die nächsten Tage:

Der Wettereinfluss ist gering,
sodass kaum wetterbedingte
Beschwerden zu erwarten sind.
Nur bei sehr empfindlichen
Menschen besteht eine leicht er-
höhte Neigung zu Kopfschmer-

zen. Bewegung im Freien för-
dert die Gesundheit.

Ozon Heidelberg: 19 µg/m3 (Grenzwert:180 µg/m3)
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Horoskop
WIDDER (21.03.-20.04.)
Tagestendenz: ***

Sie haben heute ein Händchen für alles rund
ums liebe Geld. Sie merken, wann Sie zu-
greifen sollten, und auch, wann Sie besser
noch warten sollten, weil es noch bessere
Angebote gibt. Was heute auch gut klappt:
Sie können einen Kontakt schnell vertiefen.

STIER (21.04.-20.05.)
Tagestendenz: ***

Sie sind in Flirtlaune und schäkern heute
gern ein bisschen. Doch Sie wissen auch,
wann es genug ist. Sie machen nieman-
dem falsche Hoffnungen oder setzen auch
eine Beziehung nicht aufs Spiel. Ihr Motto:
Amüsement verschönert das Leben.

ZWILLINGE (21.05.-21.06.)
Tagestendenz: ****

Ihre Gefühle fahren munter Achterbahn,
doch das stresst Sie auch nicht weiter. Sie
empfinden das im Gegenteil als belebend.
Konkrete Entscheidungen sollten Sie heu-
te aber besser nicht treffen, denn schon
bald könnten Sie anders darüber denken.

KREBS (22.06.-22.07.)
Tagestendenz: ***

Denken Sie nicht, dass nur Sie die Lösung
für ein Problem finden können. Vertrauen
Sie darauf, dass auch andere gute Ideen ha-
ben und nehmen Sie diese auch an. Sie wer-
den sehen, dass Sie sich damit leichter tun,
als wenn Sie den Einzelkämpfer mimen.

LÖWE (23.07.-23.08.)
Tagestendenz: ****

Sie sind von sich überzeugt, und können mit
Ihrem stabilen Selbstbewusstsein auch eine
Menge erreichen. Wenn Sie nicht den Feh-
ler machen, leichtsinnig zu werden. Ihnen
wird nichts geschenkt, doch mit entspre-
chendem Engagement ist einiges möglich.

JUNGFRAU (24.08.-23.09.)
Tagestendenz: ***

Sie kalkulieren geschickt und wissen, was
Sie sich leisten und wann Sie Ihr Konto
überziehen können. Sie erkennen auch,
welche Arbeit Sie in Ihren Karrierezielen
weiterbringt. Alles andere blenden Sie ge-
schickt aus, das spart Zeit und Nerven.

WAAGE (24.09.-23.10.)
Tagestendenz: ***

Es mangelt nicht an guten Gelegenheiten.
Aber Sie könnten heute zu zögerlich agie-
ren und diese dann nicht wahrnehmen.
Greifen Sie gleich zu, statt den Haken zu
suchen. Denn Jupiter meint: Es gibt gar
keinen, positives Denken angesagt.

SKORPION (24.10.-22.11.)
Tagestendenz: ***

Sie zeigen sich so einfallsreich wie selten,
und begeistern andere. Mit Ihnen an der
Seite ist Spaß garantiert, und gerade das
Liebesleben kann neu aufblühen. Paare
kommen in den zweiten Frühling und Sing-
les könnten sich Hals über Kopf verlieben.

SCHÜTZE (23.11.-21.12.)
Tagestendenz: ****

Wichtige Planungen gelingen Ihnen. Was
Sie anpacken, hat Hand und Fuß, und da-
mit beste Aussichten auf Erfolg. Doch das
ist noch nicht alles. Venus verstärkt auch
Ihren Sex-Appeal und so wirken Sie anzie-
hend auf das andere Geschlecht.

STEINBOCK (22.12.-20.01.)
Tagestendenz: ***

Der Tag bietet sich an, um wichtige Vor-
haben noch mal zu überdenken. Sie erken-
nen, ob alles stimmig ist oder Sie noch ein
wenig nachbessern sollten. Und Sie kön-
nen dann auch prima für Ihre Ideen trom-
meln und positive Resonanz erreichen.

WASSERMANN (21.01.-19.02.)
Tagestendenz: ****

Platzen Sie nicht gleich mit Ihrer Meinung
heraus, sondern überlegen Sie sich die
Wortwahl in Ruhe. Denn ein unbedach-
ter Kommentar könnte schnell jemanden
verletzen. Im Zweifelsfall sollten Sie auch
auf kleine Gesten statt große Worte setzen.

FISCHE (20.02.-20.03.)
Tagestendenz: ***

Sie achten darauf, die Regeln einzuhalten,
und Sie schauen auch darauf, dass andere
nicht ausbrechen. Fairness ist Ihnen im-
mens wichtig, und Sie setzen sich für die
ein, die selbst zu schwach dafür sind oder
sich nicht trauen.
Testen Sie eine persönliche ASTRO-Beratung bei viversum

Gratis-Beratung unter: 0800/ 90054548 (gebührenfrei)

ROMAN

Tante Poldi und die sizilianischen Löwen
Roman von Mario Giordano,
Copyright by Bastei Lübbe AG

74. Fortsetzung
Er war allein, niemand hatte ihn er-

kannt, niemand behelligte ihn wegen
Autogrammen, er spazierte einfach den
Corso entlang, entdeckte meine Tante
Poldi und setzte sich erfreut zu ihr und
Tante Luisa an den Tisch.

»Mei, Ringo!«, rief die Poldi gerührt,
als sie ihn erkannte und fiel ihm in die Ar-
me.

»Moment!«, grätschte ich misstrau-
isch dazwischen, als sie mir bei meinem
nächsten Besuch im September alles
haarklein berichtete. »Welcher Ringo?«

»Mei, der Ringo Starr halt.«
»Du meinst jetzt nicht den Ringo

Starr.«
»I hab mich ja selbst g’wundert, dass

er mich gleich erkannt hat nach all den
Jahren. Aber er ist gleich auf mich zu
g’schossen, als ob des gestern g’wesen wä-
re, als der Peppe und ich mit ihm und sei-
ner Barbara Hendl essen waren. So liebe,
herzensgute Menschen, die beiden.«

Ich starrte meine Tante an. »Das glau-
be ich dir nicht.«

»Dann glaub’s halt nicht.«
»Und was wollte Ringo Starr?«
»Nix. Bisserl ratschen halt. Wie’s mir

so geht, wie es dem Peppe geht. Weil, des
hat er ja noch gar nicht g’wusst, dass der
Peppe nimmer unter uns ist. Mei, wir hat-
ten uns doch völlig aus den Augen ver-
loren. Ja, und was i da jetzt in Sizilien
mach, wollt’ er wissen. Er hat auch gleich
ang’fangen, mit der Luisa zu flirten, mein

lieber Schwan. Und dann hat er uns bei-
de zu seinem OpenAirKonzert am nächs-
ten Abend im Teatro Greco eingeladen.
Backstage, natürlich.«

»Natürlich.«
»Und dann hat er g’sagt, dass wir ihm

jederzeit in seinem Haus in Surrey will-
kommen wären, wenn wir die Schnauze
voll vom Paradies hätten, sie hätten da
so herrlich trostlose und feuchtkalte
Winter. Wonderful, Spatzl, hab i g’sagt,
we will let it go through our heads. Und
was, glaubst, hab i dann g’macht?«

»Du hast ihm das Foto von Mr. X ge-
zeigt.«

»Cento punti! Und stell dir vor – der
Ringo hat ihn erkannt.«

8. Kapitel
ErzähltvonKommissarZufallundwie

die Poldi mit seiner Hilfe die Identität von
Mr. X herausfindet. Die Poldi muss über
ihren Schatten springen und zwar gleich
mehrfach hintereinander. Aber nicht nur
die Poldi. Immerhin kriegt sie die Aero-

dynamik erklärt, kann Montanas Hand
halten, eine Dampfnudel essen und hat
am Ende des Tages allen Grund, zufrie-
den zu sein.

EinerdererfolgreichstenErmittlerder
gesamten Kriminalgeschichte seit Ödi-
pus, das wusste die Poldi, war Kommis-
sar Zufall. Kein Fall kam ohne ihn aus, ir-
gendwann brauchte man ihn immer. Die
Poldi stellte sich Kommissar Zufall ger-
ne als schlechtrasierten Schluffi vor, dem
Mutti immer noch die Wäsche machte.
Turnschuhe, alte Jeans, verwaschener
Kapuzenpullover, Nerdbrille, nie so rich-
tig erwachsen geworden. Ein unzuver-
lässiger Kollege ohne besonderen Ehr-
geiz, außer, was seine WorkLifeBalance
betraf. Er schob eher weniger als mehr
Dienst nach Vorschrift in seinem Kabuff
am hinterletzten Ende irgendeines Kor-
ridors, wo es nach Putzmittel und abge-
standenem Kaffee roch, wo man Gerüm-
pel und Akten zwischenlagerte und ihn
manchmal einfach dort vergaß.

Fortsetzung folgt

Besser sehen
Den Augen im Alltag Gutes tun: Vitamin C ist besonders wichtig – Am Bildschirm Pausen machen

Von Sabine Meuter

Ob nah oder fern, groß oder klein, farbig
oder weiß – die Augen sollen tagtäglich al-
le Dinge wahrnehmen können. Was ihnen
nicht immer hundertprozentig gelingt.
Kontaktlinsen und Brillen schaffen hier
natürlich Abhilfe, doch man kann seinen
Augen auch darüber hinaus Gutes tun.

> Auf ausreichendes Licht beim Lesen
achten: „Du verdirbst Dir die Augen.“
Wer bei Dämmerlicht liest, hat diesen
Spruch wahrscheinlich schon zu hören
bekommen. Wissenschaftliche Beweise,
dass das stimmt, fehlen bisher. Dennoch
ist es nicht ratsam, bei wenig Licht zu le-
sen. Die Augen ermüden schneller und das
Lesen wird anstrengend. „Die Folgen da-
von können Kopfschmerzen und gerötete
Augen sein“, sagt Ludger Wollring. Er ist
Facharzt für Augenheilkunde und Pres-
sesprecher des Berufsverbands der Au-
genärzte Deutschlands.

> Ausgewogen und gesund ernähren:
Ausgewogen, vitaminreich, vielseitig – wer
sich so ernährt, tut seinem Körper gene-
rell und seinen Augen im Speziellen etwas
Gutes. „Besonders wichtig für die Seh-
funktion sind die Vitamine C und E sowie
Zink“, erläutert Prof. Martin Smollich vom
Institut für Ernährungsmedizin am Uni-
versitätsklinikum Schleswig-Holstein.

Vitamin C findet sich etwa in Paprika
und Petersilie, Vitamin E beispielsweise
in Nüssen und Fisch, Zink unter ande-
rem in Hartkäse oder Vollkornbrot auf
Sauerteigbasis.

Ebenfalls wichtig für die Augen ist
Vitamin A. „Ein Mangel hiervon könnte

schlimmstenfalls zur Erblindung füh-
ren“, warnt Smollich. Nach seinen An-
gaben ist die deutsche Bevölkerung aber
ausreichend mit Vitamin A versorgt – es
steckt unter anderem in Obst und Ge-
müse. Zum Beispiel sind Karotten wegen
ihres Vitamin-A-Gehalts gut für die Au-
gen. Smollich rät: „Damit sie diese Wir-
kung entfalten, sollten Möhren besser ge-
kocht als roh gegessen werden.“

> Kritisch sein bei Nahrungsergän-
zungsmitteln: Nahrungsergänzungsmit-
tel auf Lutein-Basis versprechen eine
positive Wirkung auf die Augengesund-
heit. „Hierfür gibt es jedoch keinerlei
wissenschaftliche Belege“, erklärt Sigrid
Röchter von der Verbraucherzentrale
Nordrhein-Westfalen. Lutein gehört zu
den Carotinoiden und somit zur Gruppe
der Pflanzenfarbstoffe.

Wer dennoch mit Nahrungsergän-
zungsmitteln etwas für seine Augenge-
sundheit tun will, sollte sich über die Ri-
siken im Klaren sein. „In manchen Prä-
paraten steckt zum Beispiel in hoch do-
sierter Form Zink“, erklärt Röchter. Das
kann zum Beispiel die Kupferbilanz im
Körper negativ beeinflussen. Vor der Ein-
nahme solcher Präparate sollte man un-
bedingt einen Augenarzt um Rat fragen.

> Nicht zu lange auf den Bildschirm star-
ren: Wer den Arbeitstag vor dem Com-
puter verbringt, sollte seinen Augen Aus-

zeiten gönnen. „Mindestens alle 15 Mi-
nuten sollte der Blick vom Bildschirm
weggerichtetwerden“,rätWollring.Denn
Augen benötigen Abwechslung. Also ein-
fach öfter den Blick schweifen lassen und
dann bewusst verschiedene Gegenstände
in der Nähe und in der Ferne fixieren. So
bleibt der Augenmuskel beweglich.

Permanente Arbeit am Bildschirm
kann dazu führen, dass das Auge tro-
ckenwird.MöglicheFolgensindetwaeine
verschwommene Sicht und Kopfschmer-
zen. Daher kann es – nach Rücksprache
mit dem Augenarzt – ratsam sein, Tropfen
in die Augen zu geben.

> Bei schlechterem Sehen handeln:
Manch einer glaubt trotz schlechter wer-
denden Sehvermögens, dass die alte Bril-
le es noch eine Weile tut. Andere wie-
derum kaufen sich keine Lesebrille, ob-
wohl ihnen das Lesen immer schwerer
fällt. Sie glauben, dass sie die Augen trai-
nieren können. „Das klappt aber nicht“,
stellt Wollring klar.

> Augenarzt-Besuche einplanen: Er-
wachsene sollten ihre Augen ab dem 40.
Lebensjahr auf ein mögliches Glaukom
(Grüner Star) untersuchen lassen, rät der
Augenärzte-Berufsverband. In welchen
Zeitabständen die Untersuchung wie-
derholt werden muss, hängt etwa vom Be-
fund der ersten Untersuchung ab.

Kurzsichtige Menschen mit mehr als
minus drei Dioptrien Brillenglasstärke
sollteneinmal imJahrzumAugenarzt.Hier
besteht ein höheres Risiko, dass sich die
Netzhaut am Auge ablöst. Eine solche Ver-
änderung kann ein Augenarzt frühzeitig
erkennen und vorsorglich behandeln.

Sehschwäche lässt sich
nicht wegtrainieren

Alles im Blick: Von Pausen und ausgewogener Ernährung profitieren auch die Augen. Foto: Getty

GEWINNQUOTEN

Lotto am Samstag: Kl. 1: unbesetzt,
Jackpot11.204.946,80€;Kl.2:268.557,60
€; Kl. 3: 7.193,50 €; Kl. 4: 3.209,80 €; Kl.
5: 147,90 €; Kl. 6: 39,80 €; Kl. 7: 16,20 €;
Kl. 8: 9,90 €; Kl. 9: 5,– €.
Spiel 77: Kl. 1: 2.477.777,00 €.
Super 6: Kl. 1: 100.000,–€; Kl. 2: 6.666,–
€; Kl. 3: 666,– €; Kl. 4: 66,– €; Kl. 5: 6,-
€; Kl. 6: 2,50 €.
13-er Wette: Kl. 1: 8.295,00 €; Kl. 2:
209,50 €; Kl. 3: 23,00 €; Kl. 4: 5,10 €.
6 aus 45: Kl. 1: unbesetzt, Jackpot
177.187,90 €; Kl. 2: unbesetzt; Kl. 3:
1.256,10 €; Kl. 4: 48,30 €; Kl. 5: 24,00
€; Kl. 6: 4,50 €.

(ohne Gewähr)

Bei Ohrstöpseln auf
Hygiene achten

tmn. Die Straße dröhnt, der Partner
schnarcht: Manche Menschen brauchen
Ohrstöpsel, um nachts gut schlafen zu
können. Dabei sollte man aber immer auf
die Hygiene achten.

Das bedeutet vor allem, Stöpsel re-
gelmäßig zu wechseln oder zu waschen
– je nach Variante. Außerdem kann sich
mehr Ohrenschmalz bilden als sonst.
Betroffene können den Schmalz beim
Duschen vorsichtig ausspülen oder ihn
vom Arzt entfernen lassen. Wattestäb-
chen sind bei der Ohrenschmalz-Ent-
fernung eher kontraproduktiv oder so-
gar gefährlich.

Für ruhige Nächte gibt es entweder
Einweg-Stöpsel für zwei bis drei Euro pro
Packung oder Mehrweg-Stöpsel aus Si-
likon oder Schaumstoff, die pro Paar 15
bis 20 Euro kosten. Sie lassen sich meh-
rereMonatetragen,Nutzersolltensieaber
nach jeder Nacht mit lauwarmem Was-
ser und Spülmittel säubern.

Man kann sich auch beim Hörakus-
tiker einen individuell angepassten Ge-
hörschutz anfertigen lassen. 80 bis 150
Euro werden dafür fällig. Dafür lässt sich
der maßgeschneiderte Gehörschutz aber
oft auch über mehrere Jahre verwenden.

Blumenzwiebeln in
Schichten setzen

So gelingt die „Lasagne-Taktik“

tmn. Für eine besonders intensive Be-
pflanzung von Blumenzwiebeln im nächs-
ten Frühjahr gibt es ein Rezept – für eine
Lasagne. Wie bei dem italienischen Ge-
richt Zutaten in Lagen geschichtet wer-
den, kommen hier die Zwiebeln verschie-
dener Blumen und Blühzeiten in Schich-
teninKübel,TopfundSchaleoder insBeet.

Die Blütezeit der Fläche lässt sich so
von Januar bis in den Mai hinein aus-
dehnen, erläutert iBulb, ein Zusammen-
schluss von Betrieben der Zwiebelblu-
menbranche. Die Reihenfolge der Pflan-
zung ergibt sich aus den verschiedenen
Blühzeiten. Die zuletzt blühenden Blu-
menzwiebeln kommen an unterster Stelle,
die am frühesten blühenden als oberste.

Im Topf besteht die unterste Schicht aus
Blähton oder Tonscherben, die eine Drä-
nage bilden. Im Garten ist das nicht nötig.
Die erste echte Lage besteht aus zehn Zen-
timetern Blumenerde, gefolgt von der ers-
ten Schicht Blumenzwiebeln – den Tulpen.
Sie können auch sehr dicht nebeneinander
sitzen, was die Blütenwirkung intensiviert.

Nach einer fünf Zentimeter hohen Zwi-
schenschicht Blumenerde folgt die zweite
Füllung aus Hyazinthen und Narzissen.
Nach einer weiteren Zwischenschicht Er-
de folgt die dritte Lage aus Anemonen,
Zwerg-Iris, Traubenhyazinthen oder Si-
birischem Blaustern. Sie werden mit einer
Schicht Boden abgedeckt und diese fest ge-
drückt. Die Blumenzwiebeln erhalten nun
sowie jeweils noch im Januar und Februar
Wasser, damit sie nicht austrocknen.

Zwiebeln und Knollen von Frühlings-
blühern müssen bereits im Herbst gesetzt
werden. Sie brauchen zum Erblühen im
Frühling den Kältereiz des Winters.

Wer sich im Frühjahr an Hyazinthen erfreuen
will, muss jetzt handeln. Foto: dpa
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Grüne Wende für eine Industriestadt
Nach dem historischen Erfolg steht der neue grüne OB von Hannover unter Erfolgszwang

Von Michael Evers

Hannover. Auf den strahlenden Gewin-
ner warten schwierige Aufgaben: Nach
seiner Wahl zum Oberbürgermeister von
Hannover wird der Grüne Belit Onay spä-
testens kommende Woche sein Amt an-
treten. In dem seit dem Zweiten Welt-
krieg SPD-dominierten Rathaus wird die
von dem 38-Jährigen angestrebte Poli-
tikwende nicht nur auf Unterstützer sto-
ßen. Und nach dem knappen Wahlsieg
steht Onay, der vierte grüne Bürgermeis-
ter in einer Großstadt, in vielerlei Hin-
sicht unter Erfolgszwang.

Die vom Hof gejagte SPD und die
unterlegene CDU werden kritisch auf je-
den Schritt schauen – schließlich stehen
2021 Kommunalwahlen an. Schon bei der
Europawahl lagen die Grünen in vielen
Städten in Niedersachsen vorn. Am Wahl-
abend verkündete Landeschef Hanso
Janßen: „Wir werden den Schwung in die
nächsten Kommunal- und Bundestags-
wahlen und natürlich auch mit Blick auf
die Landtagswahlen 2022 mitnehmen.“

Auch bundesweit werden Kritiker und
Anhänger gleichermaßen schauen, ob es
dem bisherigen Landtagsabgeordneten
gelingt, die aus der Opposition erhobe-
nen Kernforderungen nach mehr Klima-
schutz und einer Verkehrswende in einer
Industriestadt in die Praxis umzusetzen.

SohatOnayangekündigt,denKernder
Innenstadt bis 2030 autofrei zu machen.
Bei einer Umfrage erhielt er dafür keine
Mehrheit, Handel und Handwerk dürften
Sturm laufen. Es herrscht aber Hand-

lungsdruck: Die Belastung mit Stickoxi-
den ist in Hannover seit Langem zu hoch,
die Deutsche Umwelthilfe klagt auf ein
Fahrverbot für Diesel. Den öffentlichen
Nahverkehr aber kann der OB nicht im
Alleingang verbessern. Über den Ausbau
derStadtbahnentscheidetdieRegion.Und
im Hauptbahnhof müsste die Bahn einen
Bahnsteig für mehr Regionalzüge bauen.

Onay hatte sich am Sonntag mit 52,9
Prozent gegen Eckhard Scholz (CDU)
durchgesetzt. Eine Affäre um verbotene
Gehaltszulagen hatte den bisherigen OB
Stefan Schostok (SPD) zum Rücktritt ge-
zwungen. Im Stadtrat aber hat die SPD
weiterhin die Oberhand, sie regiert dort
mit den Grünen und der FDP. Dass Onay
dort nur mit Geschick die Zügel in die
Hand bekommt, ist ihm klar.

Der türkischstämmige Onay ist das
bundesweit erste Oberhaupt einer Lan-
deshauptstadt mit Migrationshinter-
grund. „Vielfalt ist der Normalfall in die-
ser Stadt“, betont er. Seine Herkunft
kümmere die wenigsten, sagt Onay. „Ent-
scheidend ist, wo wir hinwollen.“

Belit Onay (r.) freut sichmit seiner Frau Derya
(l.) in der Wahlnacht. Foto: dpa

Immermehr leben
ohneWohnung

678 000 Menschen obdachlos

Berlin. (AFP) Die eigenen vier Wände, das
vertraute Eigenheim, der Ort des Rück-
zugs: Für viele Menschen in Deutschland
ist der Wunsch danach unerreicht. Die
Zahl der Obdachlosen in Deutschland ist
einer Schätzung zufolge im vergangenen
Jahr gestiegen. 2018 waren 678 000 Men-
schen ohne Wohnung, 4,2 Prozent mehr
als im Vorjahr, wie die Bundesarbeits-
gemeinschaft (BAG) Wohnungslosenhil-
fe gestern erklärte.

Die BAG beklagte den Mangel an be-
zahlbarem Wohnraum sowie die
„Schrumpfung des Sozialwohnungsbe-
standes und die Verfestigung von Ar-
mut“. Notwendig sei der Bau von jähr-
lich bis zu 100 000 neuen Sozialwoh-
nungen. Laut der neuen Schätzung gab
es im vergangenen Jahr rund 237 000
wohnungslose Menschen – Flüchtlinge
nicht einbezogen – sowie etwa 441 000
wohnungslose anerkannte Flüchtlinge.

2017 lag die Zahl der Wohnungslosen
demnach bei insgesamt fast 651 000 Men-
schen. Davon waren rund 416 000 an-
erkannte Flüchtlinge und rund 234 000
Menschen ohne Fluchthintergrund. Der
Schätzung zufolge lebten im vergange-
nen Jahr etwa 41 000 Menschen ohne jeg-
liche Unterkunft auf der Straße. Rund 70
Prozent der wohnungslosen Menschen
ohne Fluchthintergrund waren alleinste-
hend, 30 Prozent lebten mit Partnern
und/oder Kindern zusammen. Die BAG
Wohnungslosenhilfe schätzt die Zahl der
Kinder und minderjährigen Jugendli-
chen auf acht Prozent, der Frauenanteil
liegt demnach bei 27 Prozent. Bei diesen
Zahlen sind die wohnungslosen Flücht-
linge nicht berücksichtigt.

Es mangelt an Sozialwohnungen

Die Geschäftsführerin der BAG Woh-
nungslosenhilfe, Werena Rosenke, kriti-
sierte, es fehle „insbesondere an bezahl-
barem Wohnraum für Menschen im Nied-
rigeinkommensbereich und für anerkann-
te Geflüchtete.“ Besonders gefährdet seien
Alleinerziehende und junge Erwachsene.
Aber auch die drohende Altersarmut, die
Generation der Billigjobber, der Soloselb-
ständigen und anderer prekär beschäftig-
ter Menschen bereite „große Sorge“.

Nach Einschätzung der Wohnungs-
losenhilfe werden jährlich bis zu 100 000
neue Sozialwohnungen sowie weitere
100 000 bezahlbare neue Wohnungen ge-
braucht. Tatsächlich seien aber etwa 2017
lediglich 27 000 neue Sozialwohnungen
gebaut worden. Für die Jahre 2020 und
2021 habe die Bundesregierung zudem die
Bundesmittel für den sozialen Woh-
nungsbau mit jeweils einer Milliarde Euro
niedriger angesetzt als in den Vorjahren.

Der Bundesvorsitzende der Industrie-
gewerkschaft Bauen-Agrar-Umwelt (IG
BAU), Robert Feiger, sprach von einem
„Alarmruf an die Wohnungsbaupolitik“.
„Deutschland leidet – gerade im bezahl-
baren Bereich – unter einem enormen
Wohnungsmangel und unter einer drama-
tischen Sozialwohnungsnot.“ Im Schnitt
seien allein in den vergangenen drei Jah-
ren 84 550 Sozialwohnungen jährlich aus
der Bindung gefallen. Feiger forderte als
„Minimal-Ziel“ der Politik wieder zwei
Millionen Sozialwohnungen bis 2030.

VdK-Präsidentin Verena Bentele er-
klärte, „gerade die Zahl der betroffenen
Kinder und Jugendlichen macht uns gro-
ße Sorgen“. Der wohnungspolitische
Sprecher der Grünen-Fraktion, Chris
Kühn, nannte die Zahlen ein „Armuts-
zeugnis“. Die Bundesregierung müsse
Wohnungslosigkeit „endlich wirksam
bekämpfen“.

„Mein lieber Herr Gesangverein“
Vereine, die ausschließlich Mitglieder eines Geschlechts aufnehmen, müssen um Steuervorteile bangen – Doch Scholz’ Vorstoß ist umstritten

Von Theresa Münch

Berlin. Der Hamburger Ruderclub „Alle-
mannia von 1866“ hat rechtzeitig das Ru-
der rumgerissen. Seit diesem Jahr nimmt
der Verein, für den Olaf Scholz zu seiner
Zeit als Hamburger Bürgermeister in die
Riemen griff, auch Frauen auf. Zuvor wa-
ren die Männer unter sich, mehr als 150
Jahre lang. Bis das Finanzamt mit dem
Entzug der Gemeinnützigkeit drohte.

Solche Behördenpost könnte nun noch
viel mehr Clubs bevorstehen. Denn
Scholz, inzwischen Finanzminister, will
Vereine, die grundsätzlich keine Frauen
aufnehmen, bundesweit nicht mehr als
gemeinnützig anerkennen. „Wer Frauen
ausschließt, sollte keine Steuervorteile
haben und Spendenquittungen ausstel-
len“, sagte er.

2017 hatte der Bundesfinanzhof einer
Freimaurerloge bereits die Gemeinnüt-
zigkeit abgesprochen, weil sie Frauen oh-
ne sachlichen Grund ausschloss. Diese

Entscheidung sei eigentlich für alle Fi-
nanzämter in Deutschland verbindlich,
heißt es beim Bundesfinanzministerium.
Doch lange nicht alle Ämter handelten so
konsequent wie die Hamburger. Die
schrieben zuletzt auch den Hamburger
Ruderinnen-Club an, der jahrzehntelang
nur Frauen akzeptierte. Man einigte sich:
Männer müssen aufgenommen werden –
aber nicht mit im Boot sitzen dürfen.

Tatsächlich gibt es in Deutschland
noch eine ganze Reihe Vereine, die aus-
schließlich Mitglieder eines Geschlechts
aufnehmen. Scholz spricht von Hunder-
ten, der Verein Deutsches Ehrenamt eher
von mehreren Tausend: Studentenver-
bindungen, Sportclubs, Schützenvereine,
Chöre – mein lieber Herr Gesangverein!

Eine Ausnahme will Scholz bei der
Gemeinnützigkeit zulassen: Vereine, die
„bestehende geschlechtsbezogene Nach-
teile“ beseitigen wollen, sollen auch wei-
terhin ausschließlich Frauen oder aus-
schließlich Männer aufnehmen dürfen.

Eine Frauen-Selbsthilfegruppe muss al-
so keine Herren akzeptieren.

Als gemeinnützig anerkannt zu sein,
schafft Vereinen vor allem steuerliche
Vorteile. So werden sie von der Körper-
schafts- und Gewerbesteuer befreit,
müssen keine Grundsteuer, Erbschaft-
und Schenkungsteuer sowie Kapitalver-
kehrsteuer zahlen. Ohne die Gemeinnüt-
zigkeit bliebe von den Beiträgen der Mit-
glieder,vonSpendenundErbschaftennur
ein Bruchteil übrig. Außerdem darf ein
gemeinnütziger Verein Spendenquittun-
gen ausstellen. Die Bereitschaft zu spen-
den steigt dadurch deutlich. Es geht für
die Vereine also um viel Geld.

RechtsanwaltGereonGromek,derden
Verein Deutsches Ehrenamt vertritt, hält
Scholz’ Vorstoß trotzdem für demokra-
tisch gerechtfertigt. „Ein gemeinnützi-
ger Verein muss der Allgemeinheit of-
fenstehen“, argumentiert er. Doch was
bedeutet gemeinnützig eigentlich? Para-
graf 52 der Abgabenordnung definiert

genau, welche Vereinszwecke anerkannt
sind: von der Förderung von Wissen-
schaft und Forschung über die Unter-
stützung von Tierschutz und Sport bis
zum Engagement für Heimatpflege und
Kultur, Katastrophenschutz und huma-
nitäre Hilfe.

Dabei spiele das Geschlecht ja wohl
keine Rolle, argumentieren Kritiker von
Scholz’ Vorstoß. „Die Idee, einen Verein
nur deshalb steuerlich schlechter zu stel-
len, weil er sich allein an Frauen oder
Männer wendet, ist absurd“, sagt etwa der
Chef der Mittelstands- und Wirtschafts-
union, Carsten Linnemann.

Zuletzt hatten allerdings auch das
globalisierungskritische Netzwerk Attac
und die Kampagnenorganisation Cam-
pact ihre Steuervorteile verloren. „Wenn
Organisationen, die sich für Demokratie
und Menschenrechte einsetzen, schlech-
ter gestellt werden als jeder x-beliebige
Verein, müssen wir das Steuerrecht än-
dern“, hatte Scholz danach betont.

NACHRICHTEN

Renten: Steigerung um drei Prozent
Die rund 21 Millionen Rentner können
sich auch im kommenden Jahr auf
deutlich steigende Bezüge freuen. Zum
1. Juli 2020 dürften die Renten in
Westdeutschland um 3,15 Prozent und
in Ostdeutschland um 3,92 Prozent
steigen, wie aus einem Entwurf für den
Rentenversicherungsbericht 2019
hervorgeht.

ÖVP und Grüne könnten koalieren
Anderthalb Monate nach der Parla-
mentswahl in Österreich nehmen die
Konservativen der ÖVP von Ex-Kanz-
ler Sebastian Kurz und die Grünen
Koalitionsverhandlungen auf. Einen
TagnachdenGrünengabauchdieÖVP
am Montag grünes Licht für entspre-
chende Verhandlungen. ÖVP-Chef
Kurz rechnete allerdings mit schwie-
rigen Gesprächen.

Juncker muss unters Messer
Der scheidende EU-Kommissionschef
Jean-Claude Juncker hat sich für eine
schwere Operation ins Krankenhaus
begeben. Der Eingriff wegen eines An-
eurysmas sei für heute geplant. Ein
Aneurysma ist eine mit Blut gefüllte
Ausstülpung einer Arterie, die plötz-
lich aufreißen kann. In dem Fall be-
steht die Gefahr, zu verbluten. Auch
eine Operation kann aber riskant sein.

Lindner spricht vor Uni Hamburg

Nach den scharfen Debatten über
Auftrittsverbote an deutschen Uni-
versitäten hat sich der FDP-Vorsit-
zendeChristianLindner (40,Foto:dpa)
für mehr politische Diskussionen an
den Hochschulen ausgesprochen. „Es
müsstesehrvielmehrDebattenmitden
demokratisch gewählten Mandatsträ-
gern in den Hochschulen geben“, sag-
te Lindner am Montag in Hamburg bei
einer Veranstaltung mit etwa 150 Stu-
denten. Da die Universität Hamburg
dem Politiker einen Auftritt in ihren
Räumen untersagt hatte, sprach Lind-
ner vor dem Unigebäude.

Linke sucht
neue Frontfrau

Sahra Wagenknecht hört nach vier Jahren auf – Und jetzt?

Von Jörg Ratzsch

Berlin. Irgendwann Anfang des Jahres
war Schluss: Sie konnte nicht mehr.
Burnout. Der Arzt schrieb Sahra Wa-
genknecht für zwei Monate krank. Da-
nach war für die heute 50-Jährige klar:
Den Chefposten der Linken im Bundes-
tag wird sie abgeben. „Ich bin sehr froh,
dass jetzt der Termin da ist“, sagt Wa-
genknecht nun, kurz bevor es soweit ist.
An diesem Dienstag wird die Fraktions-
spitze der Linken im Bundestag neu ge-
wählt. Jemand anderes wird künftig die
69-köpfige Fraktion führen.

Vier Jahre lang machte Wagen-
knecht, die zum linken Flü-
gel ihrer Partei gehört, den
Job – gemeinsam mit Diet-
mar Bartsch, dem gemäßig-
ten Reformer. Das Spitzen-
amt, bei dem es aufs Netz-
werken ankommt und dar-
auf, Leute zusammenzuhalten, hat der
Einzelkämpferin nie so richtig gelegen:
„Ich weiß, was ich kann und was nicht.
Ich war irgendwann aufgerieben von den
ständigen internen Angriffen und muss-
te einsehen, dass ich ohne diese Funktion
und den ständigen Druck politisch wahr-
scheinlich mehr bewegen kann“, sagt sie.
An Bartsch, betont sie, habe es nicht ge-
legen. „Es gab nie eine Situation, wo einer
den anderen öffentlich mies gemacht oder
aus dem Hinterhalt angegriffen hat. Wenn
wir diesen Umgang auch mit der Partei-
spitze hinbekommen hätten, wäre vieles
leichter gewesen.“

Diesen Seitenhieb auf die beiden Par-
teichefs der Linken, Katja Kipping und
Bernd Riexinger, gönnt sich Wagen-
knecht zum Abschied. Mit Kipping und
Riexinger lag sie im Dauerstreit unter an-
derem bei der Migration. Wagenknecht
findet, eine Politik der offenen Grenzen
für alle sei „weltfremd“. Damit hat sie in-
tern viele gegen sich aufgebracht.

Die Noch-Fraktionschefin ist außer-
demderMeinung, ihreParteientfernesich
von den Problemen ihrer eigentlichen
Klientel. „Viele verbinden mit dem La-

bel links heute eher grünliberale Life-
style-Themen als den Kampf gegen
wachsende Ungleichheit und für mehr
soziale Gerechtigkeit. Das ist ein großes
Problem, denn das stößt viele Leute ab.“
Und sie ist dagegen, AfD-Wähler „alle als
Rassisten oder gar Nazis abzustempeln“.

Wer die Linksfraktion künftig führen
soll, darüber entscheiden die Abgeord-
neten an diesem Dienstag. Bartsch hat
gute Chancen, wiedergewählt zu werden.
Auf die frei werdende Stelle haben sich
die bisherige Stellvertreterin Caren Lay
und die niedersächsische Abgeordnete
Amira Mohamed Ali beworben.

Wagenknecht bleibt trotz ihres Rück-
zugs politisch aktiv. Sie
wolle sich für alle The-
men, die ihr am Herzen lie-
gen, weiter engagieren,
betont sie. „Aber ich habe
kein Interesse daran, in-
nerparteiliche Kämpfe

auszutragen.“SiebleibtAbgeordneteund
kann sich auch vorstellen, erneut für den
Bundestag zu kandidieren. In Talkshows
wird sie weiterhin ihre Meinung kund-
tun, auch wenn das vielleicht der Par-
teispitze nicht gefällt. „Über Einladun-
gen zu Veranstaltungen oder Talkshows
entscheiden die, die einladen, und keine
Parteiführung“, sagt sie. Viele Partei-
freunde hätten sie ausdrücklich gebeten,
ein Gesicht der Linken zu bleiben.

Aus Sicht von Politologen wäre das für
die Linke auch besser. „Personen machen
immer mehr einen Unterschied – beson-
ders beim Wähler“, sagt Karl-Rudolf Kor-
te von der Universität Duisburg-Essen.
Wagenknecht sei mit ihrem „linken cha-
rismatischen Überschwang eine feste
Marke“. Jürgen W. Falter von der Johan-
nes-Gutenberg-Universität Mainz nennt
Wagenknecht eine „intellektuell brillante,
rhetorisch hochbegabte Politikerin“. Sie
verstehe, Aufmerksamkeit auf sich zu zie-
hen, wie es kein anderer Linker seit Gre-
gor Gysi vermöge. „Ihr Ausscheiden aus
der Fraktionsspitze der Linken bedeutet
einen großen Verlust für diese Partei, von
derdasabernichtsogesehenwerdenwird.“

Talkshows will sie
nicht meiden

Nach vier Jahren gibt Sahra Wagenknecht den Co-Vorsitz der Linksfraktion im Bundestag ab.
Eines der Gesichter der Partei wird sie aber bleiben. Foto: dpa
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Inhaftierte IS-Verdächtige in einer Haftanstalt in Nordsyrien. Die Türkei will zahlreiche ausländische Islamisten in ihre Heimatländer abschieben. Foto: AFP

Wohin mit den Extremisten?
Türkei will kein „Hotel“ sein und IS-Anhänger an ihre Heimatländer überstellen – Ein Problem auch für Deutschland

Von Anne-Béatrice Clasmann
und Mirjam Schmitt

Istanbul/Berlin. Die Türkei will auslän-
dische Anhänger der Terrormiliz Isla-
mischer Staat (IS) möglichst schnell los-
werden. Das Land sei schließlich kein
„Hotel“ für IS-Kämpfer, wetterte Innen-
minister Süleyman Soylu vergangene
Woche. Verbündeten wie Großbritan-
nien und den Niederlanden warf er vor,
sie drückten sich vor der Verantwortung.

Auch Deutschland muss sich dem
Problem nun stellen: Noch in dieser Wo-
che schiebt die Türkei mindestens sieben
deutsche mutmaßliche IS-Mitglieder ab:
fünf Frauen und zwei Männer, dazu zwei
Kinder. Einen IS-Anhänger will die Tür-
kei sogar schon zurückgeführt haben, was
Berlin aber nicht bestätigt.

Was diese Menschen getan haben, ist
im Detail noch nicht bekannt. Die Tür-
kei bezeichnet sie als „ausländische Ter-

roristenkämpfer“. Allerdings ist unklar,
ob es sich bei allen von ihnen um „Kämp-
fer“ handelt. Ebenso, ob sie in Syrien auf-
gegriffen wurden oder sich schon länger
in der Türkei aufhalten, wo der IS zahl-
reiche Attentate verübt hat.

Die türkischen und
deutschen Behörden befin-
den sich zwar im Dialog, der
Austausch scheint aber
noch nicht optimal. Bun-
desaußenminister Heiko
Maas forderte schnelle und
ausführliche Informationen darüber, ob
die betroffenen Personen „Bezug zu IS-
Kampfhandlungen“ hätten. Zwischen der
Übermittlung der Daten und der geplan-
ten Abschiebung nach Deutschland lie-
gen nur wenige Tage.

Zu den Frauen gehören dem Verneh-
men nach auch „Ausbrecherinnen“,
denen es nach Beginn der Militärinter-
vention in Nordostsyrien im Oktober ge-

lang, sich von dem Gefangenenlager Ain
Issa in Richtung Türkei aufzumachen. Für
die Gefangenenlager in Nordsyrien wa-
ren bislang die von der Kurdenmiliz YPG
geführten Syrischen Demokratischen
Kräfte (SDF) zuständig. Schätzungswei-

se 10 000 IS-Kämpfer wa-
ren in SDF-Lagern gefan-
gen, darunter 2000 Aus-
länder. BND-Präsident
Bruno Kahl erklärte Ende
Oktober, die Haftanstal-
ten und Lager, in denen die

IS-Kämpfer und ihre Familien festge-
halten würden, stünden als Folge der Mi-
litäroperation nicht mehr unter so stren-
ger Bewachung wie bisher. Einige we-
nige deutsche Frauen seien zwar ent-
kommen, für die „uns bekannten Kämp-
fer“ gelte dies aber bisher nicht.

Terrorismusexperten weisen immer
wieder darauf hin, dass auch die Frauen
durchaus glühende Anhänger der Ter-

rormiliz sein können, die auch im pa-
triarchalischen Pseudo-Kalifat andere
Aufgaben hatten, als den Kämpfern den
Haushalt zu schmeißen. Dazu gehörte es
unter anderem, weitere Frauen zur Aus-
reise ins IS-Gebiet zu bewegen und die
Söhne zu Kämpfern zu erziehen sowie an-
dere IS-Frauen zu bespitzeln.

Wie viele der Deutschen, die jetzt zu-
rückkehren sollen, bis heute militante Is-
lamisten sind, ist schwer zu sagen. Für die
Sicherheitsbehörden bedeutet die Rück-
kehr von mehr als zwei Dutzend IS-An-
hängern eine zusätzliche Herausforde-
rung. Auch deshalb hat der Bund auf For-
derungen nach einer Rücknahme von IS-
Anhängern bislang sehr vorsichtig re-
agiert. Anders als bei Menschen, die sich
hierzulande radikalisieren, haben einige
dieser Männer, Frauen und Kinder schon
Waffengetragen,Gräueltatenverübtoder
zumindest hautnah miterlebt – sozusa-
gen „fertige“ Dschihadisten.

Berlin fordert mehr
Informationen

Rastloser Rekordhalter mit Strickpullovern
Boliviens erster indigener Präsident Evo Morales tritt ab – In Mexiko erhält er Asyl – Was bleibt nach 14 Jahren Amtszeit?

Von Jan-Uwe Ronneburger

La Paz/Berlin. Lange Zeit war Bolivien
eines der stabilsten Länder der südameri-
kanischen Region – jetzt droht der Anden-
staat im Chaos zu versinken. In der Nacht
zum Montag gab es in mehreren Städten
Ausschreitungen. Busse und Geschäfte
wurden in Brand gesteckt. Bewohner er-
richteten Barrikaden, um sich vor Plünde-
rern zu schützen. Nach dem Rücktritt von
Präsident Evo Morales steht das Land mo-
mentan ohne Regierung da – und Morales
hat um Asyl in Mexiko gebeten. Sein Land
werde dem Ex-Präsidenten Asyl gewähren,
teilte Mexikos Außenminister Marcelo
EbrardamspätenMontagabendmit.

Der erste indigene Präsident des Lan-
des kämpfte stets mit flammender Rheto-
rik für die Rechte der lange ausgegrenzten
Indio-Mehrheit. Dabei ging es auch immer
gegen Imperialismus und Kapitalismus.

Gleichzeitig erwies er sich auch als Prag-
matiker, der prüft, wie weit er den Bogen
spannen kann. Nach seiner umstrittenen
Wiederwahl vor drei Wochen war dieser
überspannt. Demonstranten prangerten
landesweit Wahlfälschung an, Morales
sprach von einem Putschversuch. Als er
dann doch Neuwahlen ansetzte, war es zu
spät, sein Rücktritt unausweichlich.

Nichtsdestotrotz bescherte er dem
Andenland in seiner 14-jährigen Amtszeit
– keiner regierte länger – dauerhaft poli-
tische Stabilität und wirtschaftliches
Wachstum. Vor ihm gab es in Bolivien in
einem Jahrhundert 60 Regierungen, viele
von ihnen unter der Knute der Militärs.

Wirtschaftlich florierte Bolivien unter
demlinkenPräsidenten,dieFörderungvon
Gas und Lithium bescherte dem Land
zeitweise Wachstumsraten von mehr als
sechs Prozent. Morales stellte sicher, dass
ein Großteil der Gewinne im Land blieb.

Mit seinen groben Strickpullovern mit
indianischen Motiven stach er bei inter-
nationalen Konferenzen und Staatsbesu-
chen heraus. Er galt als Arbeitstier, der
seine Minister schon vor dem Morgen-
grauen zu Kabinettssitzungen einbestellte,
rastlos durch das Land reiste und sich per-
sönlich um die Details vieler Regierungs-

projekte kümmerte. Für eine Ehefrau und
Familie hatte er kaum Zeit. „Ich bin mit
Bolivienverheiratet“, sagteer stets.

Juan Evo Morales Ayma wurde am 26.
Oktober 1959 als Sohn armer Aymara-
Landarbeiter in Isallavi geboren. Vier sei-
nersechsGeschwisterstarbenwährendder
Kindheit unter den harten Lebensbedin-
gungen. Morales schlug sich als Bergmann,
Ziegelträger,BäckerundTrompeterdurch,
bevor er 1981 seine politische Karriere in
der Gewerkschaft der Koka-Bauern im
tropischenChapare-Gebiet startete.

Nach seinem Aufstieg zum Generalse-
kretär gründete er die Bewegung zum So-
zialismus und zog 1997 als Abgeordneter
ins Parlament ein. Ende 2005 wurde er zum
Präsidenten gewählt. Was nun aus ihm
wird? Vor einigen Jahren sagte er, nach sei-
ner Amtszeit wolle er ein Restaurant er-
öffnen und dort selbst als Kellner arbeiten.
Die Preise würden natürlich moderat sein.

Boliviens Ex-Präsident: Evo Morales. F.: dpa

Sánchez steht vor einem Scherbenhaufen
Nach dem Wahlsieg der Sozialisten bleibt Spanien blockiert – Große Koalition unwahrscheinlich – Rechtsextreme erstarkt

Von Carola Frentzen

Madrid. Spanien steht
nach der zweiten Neu-
wahl des Jahres vor
einem Scherbenhau-
fen. Die Sozialisten von
Ministerpräsident Pe-
dro Sánchez (F.: dpa)
gehen zwar – wie schon
im April – als Sieger aus
der Abstimmung her-
vor, eine Regierungsbildung ist aber nun
in fast unerreichbare Ferne gerückt. Zu-
dem steht der „schöne Pedro“ als Buh-
mann da: Beobachter prangern ihn für das
politische Chaos an, in das die viertgrößte
Euro-Volkswirtschaft unaufhaltsam zu
schlittern droht – und in das sich nun mit
Macht die Rechtspopulisten mischen.

Das Fiasko sei eine Folge von Sánchez’
„Unverantwortlichkeit“ und seiner „Un-
fähigkeit, eine Regierung zu formen“, nör-

gelte das Blatt „El Mundo“ am Montag –
und spielte damit auf den Frühling und
Sommer 2019 an, in denen sich der 47-Jäh-
rige nach seinem Wahlerfolg vom April kon-
sequent geweigert hatte, mit dem linken
Bündnis Unidas Podemos (UP) eine Koali-
tion zu bilden. So musste König Felipe VI.
die Neuwahl ausrufen. Es war der vierte
Urnengang in vier Jahren.

Nun sind die Stimmen aber mehr zer-
splittert als je zuvor. Nicht nur, dass sich
die Sozialisten (PSOE) mit 120 statt 123 Sit-
zen noch weiter von einer absoluten Mehr-
heit entfernt haben – auch UP erlitt eine
Schlappe und hat statt 42 nur noch 35 Ab-
geordnete. Die liberalen Ciudadanos bra-
chen gänzlich ein und verloren unfassbare
47 Mandate. Ihr Chef Albert Rivera sah sich
am Montag genötigt, seinen Hut zu neh-
men. Stattdessen gewannen katalanische
Separatistenparteien hinzu.

Wie man es auch dreht und wendet:
Die „einfache“ Möglichkeit für eine Re-

gierungsbildung mit einer absoluten
Mehrheit von mindestens 176 Stimmen
wäre eine große Koalition der Sozialis-
ten mit der konservativen Volkspartei PP,
die als Zweitplatzierte abschnitt. Ein

Szenario, das sowohl Sánchez als auch
PP-Chef Pablo Casado meiden wollen wie
der Teufel das Weihwasser.

Apropos Teufel: Mit Blick auf das Er-
starken der ultrarechten Vox warnte Bar-

celonas linksgerichtete Bür-
germeisterin Ada Colau das
Land bereits vor einer „Fahrt
zur Hölle“. Und der Vize-Di-
rektor der Zeitung „La Ra-
zón“, Pedro Narváez, klagte in
einer TV-Talkrunde: „Wir
stehen vor absolutem Chaos.“

Der smarte Sánchez übte
sich hingegen noch am Abend
in Zweckoptimismus. Unter
dem Jubel seiner Anhänger
versprach er, ab Montag daran
zu arbeiten, die Blockade zu
beenden. „Wir werden alle
Parteien ansprechen bis auf je-
ne, die Hass verbreiten“, sagte
er in Anspielung auf Vox, die

nun 52 Sitze im Parlament besetzen, mehr
als doppelt so viele wie bisher.

Der Triumph der Ultrarechten, mit
denen wohl keiner in Madrid koalieren
will, hat viele Bündnis-Szenarien ausra-
diert. Und er wirft Fragen auf – zum Bei-
spiel, welche Rolle die Zuspitzung der
Krise in der abtrünnigen Region Kata-
lonienbeimVox-Zulaufgespielthat.Denn
in Spanien macht sich Nationalismus
breit: Von Santander bis Sevilla haben
immer mehr Bürger den Unabhängig-
keitskampf der Katalanen gründlich satt,
der die Regierung in Madrid schon seit
Langem von anderen Themen ablenkt.

Auch werfen viele den Sozialisten vor,
nicht hart genug gegen die gewalttätigen
Proteste in Barcelona und gegen die auf-
müpfige Regionalregierung durchzugrei-
fen. Seit Jahren wehen an vielen Fenstern
im Land spanische Flaggen – ein unmiss-
verständliches Symbol dafür, was die Spa-
nier von den Abspaltungsgelüsten halten.

Iohannis liegt in
Rumänien vorn
Stichwahl am 24. November

Bukarest. (dpa) Die Präsidentenwahl in
Rumänien hat Amtsinhaber Klaus Io-
hannis mit klarem Vorsprung gewonnen.
Der 60-Jährige kam auf 36,6 Prozent,
teilte die Zentrale Wahlbehörde in Bu-
karest nach Auszählung fast aller Stimm-
zettel in der Nacht auf Montag mit. Er
verfehlte damit die absolute Mehrheit und
muss in zwei Wochen in einer Stichwahl
gegen die Zweitplatzierte Sozialdemo-
kratin Viorica Dancila antreten. Die vor
einer Woche abgesetzte Ex-Regierungs-
chefin kam demnach auf 23,8 Prozent.

Iohannis begrüßte das Ergebnis als
Votum gegen Dancilas Partei PSD: „Noch
nie haben die Rumänen so umfangreich
und so klar gegen die PSD gewählt. Für
Rumänien bedeutet dies einen enormen
Schritt nach vorne“, sagte er. Für die
Stichwahl rief er dazu auf, die PSD „end-
gültig beiseite zu drängen.“

Dancila war seit Januar 2018 Minis-
terpräsidentin und wurde Anfang Novem-
ber per Misstrauensvotum im Parlament
gestürzt. Sie vertrat eine von der EU und
Iohannis kritisierte Justizpolitik, die Kri-
tikern zufolge korruptionsverdächtige
Politiker begünstigte. Ihr Nachfolger wur-
de Ludovic Orban von der bürgerlichen
Partei PNL, die Iohannis unterstützt.

Iohannis-Anhänger hoffen, dass die
kritisierten Rückschritte bei der Korrup-
tionsbekämpfung nun aufgehoben wer-
den. Zudem versprach Iohannis, EU-
Gelder besser abzurufen und Gesund-
heits- und Bildungswesen zu reformie-
ren. Die Wahlbeteiligung sank gegen-
über 2014 um rund fünf Punkte auf 47,7
Prozent. Den Angaben zufolge war sie in
den Städten höher als in ländlichen Ge-
bieten; davon könnte Iohannis bei einer
Stichwahl profitieren. Das bürgerlich-li-
berale Lager ist traditionell in den Städ-
ten stark, die PSD in Dörfern.

Ex-PremierVioricaDancilaundPräsidentKlaus
Iohannis stehen in der Stichwahl. Foto: dpa

Neue Gewaltwelle
in Hongkong

Hongkong. (dpa) Fünf Monate nach Aus-
bruch der Proteste gegen die Regierung
in Hongkong nimmt die Gewalt kein En-
de: Nachdem am Montagmorgen erneut
ein Demonstrant von einem Polizisten
angeschossen und in den Oberkörper ge-
troffen worden war, spielten sich in der
chinesischen Sonderverwaltungsregion
teils chaotische Szenen ab. Insgesamt
waren nach Angaben von Hongkongs Re-
gierungschefin Carrie Lam am Montag
mehr als 60 Verletzte zur Behandlung im
Krankenhaus. Darunter war auch ein Re-
gierungsanhänger, der mit einer brenn-
baren Flüssigkeit übergossen und ange-
zündet worden war.

Der 21 Jahre alte Demonstrant wurde
an einer von Protestierern blockierten
Kreuzung von einem Polizisten ange-
schossen. Er befindet sich in kritischem
Zustand. Seit Ausbruch der Proteste im
Juni war es das dritte Mal, dass ein
Demonstrant angeschossen wurde.

© Rhein-Neckar-Zeitung
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Basiskonten sind
besonders teuer

Preise sind noch gestiegen – Derzeit mehr als 200 Euro pro Jahr

Von Hannah Wagner

Frankfurt/Main. In Deutschland hat je-
der das Recht auf ein Bankkonto – un-
abhängig von Wohn- und Einkommens-
verhältnissen. So soll beispielsweise auch
Obdachlosen und allen Geflüchteten der
Zugang zum bargeldlosen Zahlungsver-
kehr ermöglicht werden. Soweit die gute
Nachricht. Doch ausgerechnet für diese
Menschen ist das laut Stiftung Waren-
test mitunter richtig teuer. Denn sie „ha-
ben nur Anspruch auf ein Basiskonto und
zahlen dafür besonders viel“, heißt es in
einer am Montag veröffentlichten Unter-
suchung der Zeitschrift „Finanztest“.

Bei einigen der 124 untersuchten Kre-
ditinstitute kostet die Füh-
rung eines Basiskontos dem-
nach zurzeit mehr als 200
Euro im Jahr. In zwei Fällen
betrugen die Kosten für ein
Modellkonto der Tester so-
gar rund 250 Euro. Stiftung
Warentest hatte bereits vor
zwei Jahren kritisiert, dass das „Konto für
Jedermann“ mitunter zu teuer sei.

Bei einzelnen Banken seien die Preise
seitdem noch gestiegen. Erhöht wurden
dann beispielsweise der monatliche Grund-
preis oder die Gebühren für Überweisun-
gen in Papierform – mitunter auch beides.
In einem anderen Fall seien diese Kosten
zwar gleich geblieben, dafür habe die Bank
aber die Anzahl kostenloser belegfreier Bu-
chungen auf zehn pro Monat begrenzt.

Nur zwei Banken boten ein Basiskonto
zum Stichtag am 1. Oktober 2019 kosten-
frei an. Kunden von herkömmlichen Gi-
rokontenhabeneinegrößereAuswahl:Laut
September-Ausgabe der „Finanztest“ wa-
ren am 1. Juli mehr als 20 dieser Konto-
modelle gratis. Knapp 70 von rund 290 Gi-
rokonten waren mit Preisen von maximal
60 Euro pro Jahr als „noch recht günstig“
eingestuft worden. Laut den Warentestern

begründen die Geldhäuser die hohen Prei-
se von Basiskonten oft mit einem Mehr-
aufwand für Beratung und Eröffnung.

Seit Mitte 2016 hat in Deutschland je-
der Bürger einen Rechtsanspruch auf ein
Girokonto. Alle Geldhäuser sollen Men-
schen ohne festen Wohnsitz auf Wunsch
ein Basiskonto auf „Guthabenbasis“ ein-
richten. Das bedeutet: Der Konteninha-
ber erhält eine Bankkarte und darf Geld
überweisen, überzogen werden kann ein
solches Basiskonto nicht. Die Gebühren
sollen„angemessen“seinundkönnenauch
einen Gewinn der Institute beinhalten.

Diese unkonkrete Formulierung im
Gesetzestext ist laut Verbraucherschüt-
zern ein Problem: „Damit haben Men-

schen jetzt zwar einen
Rechtsanspruch auf ein
Konto, können es sich wo-
möglich aber kaum leisten“,
sagte Dorothea Mohn vom
Verbraucherzentrale Bun-
desverband. „Die von Stif-
tung Warentest festgestell-

ten unterschiedlichen Entgelte sind ein
Zeichen für einen funktionierenden Wett-
bewerb“, sagte hingegen Sylvie Ernoult
von der Deutschen Kreditwirtschaft.

Anfang des Jahres hatte das Oberlan-
desgerichtFrankfurtetwaeinBasiskontobei
der Deutschen Bank für zu teuer befunden.
Für besonders schutzbedürftige Verbrau-
cher seien ein monatlicher Grundpreis von
8,99 Euro sowie 1,50 Euro für jede beleg-
hafte Überweisung „unangemessen hoch
und damit unwirksam“, hieß es damals in
einem noch nicht rechtskräftigen Urteil.

Laut einer Stichprobe der Finanzauf-
sicht Bafin gab es zur Jahresmitte 2018 in
Deutschland knapp 497 000 Basiskonten.
Knapp 15 000 Anträge waren damals ab-
gelehnt worden. Geldhäuser dürfen die
Einrichtung eines Basiskontos nur in Aus-
nahmefällen verweigern; etwa, wenn der
Antragsteller bereits ein Konto hat.

Geld abheben an einem Automaten, kann mitunter für die Besitzer eines Basiskontos richtig
teuer werden. Foto: Karl-Josef Hildenbrand

Banken verweisen
auf Mehraufwand

Lufthansa: Verdi
verhandelt mit

Schlichtung läuft – Fälle
von Niedriggehalt

Frankfurt/Main. (dpa) Bei der Lufthansa
herrscht weiterhin Ungewissheit über
mögliche neue Streiks der Flugbegleiter.
Das Unternehmen und die Kabinenge-
werkschaft Ufo setzten am Montag ihre
Sondierungen über eine mögliche
Schlichtung des Tarifkonflikts fort. Er-
gebnisse sollten nun erst an diesem
Dienstag mitgeteilt werden, teilten beide
Seiten am Montag in Frankfurt mit. Man
versuche, einen Weg aus der Eskalations-
spirale zu finden, hieß es.

Gleichzeitig bestätigte Lufthansa,
dass das Unternehmen am Montag offi-
zielle Verhandlungen mit der Ufo-Kon-
kurrenz Verdi aufgenommen hat, um über
die Tarifbedingungen der rund 3500 sai-
sonalen Flugbegleiter zu sprechen. Diese
sind ausschließlich an den Drehkreuzen
München und Frankfurt stationiert und
verdienen nach Verdi-Darstellung deut-
lich weniger als die Stammbelegschaften
in der Kabine.

Ufo fordert in dem Tarifkonflikt für
die rund 21 000 Lufthansa-Flugbegleiter
höhere Spesen und Zulagen sowie den
besseren Zugang für Saisonkräfte in re-
guläre Anstellungsverhältnisse. In dem
gesamten Konflikt geht es aber haupt-
sächlich um die Frage, ob Ufo überhaupt
noch Tarifverträge für das Kabinenper-
sonal durchsetzen kann. Lufthansa hat
mitgeteilt, künftig auch mit Verdi und der
in Gründung befindlichen Cabin Union
sprechen zu wollen. Letztendlich strebe
man aber einen einheitlichen Tarifver-
trag für die Kabine an.

Es lägen Fälle vor, in denen saiso-
nale Flugbegleiter nicht über den mo-
natlichen Mindestsatz von 1500 Euro
brutto kämen, was Nettovergütungen
von unter 950 Euro entspreche, schil-
derte Verdi-Verhandlungsführerein Mi-
ra Neumaier. „Mit diesem Niedriggehalt
ist es in Ballungsräumen wie München
und Frankfurt nahezu unmöglich, eine
Wohnung zu finanzieren und die Exis-
tenz zu bestreiten.“

© Rhein-Neckar-Zeitung
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„Ein bisschen eine Mogelpackung“
DIW-Präsident Marcel Fratzscher über die Einigung zur Grundrente – Das Problem der Altersarmut sieht er dadurch nicht gelöst

Von Gernot Heller, RNZ Berlin

Berlin. Die Regierungskoalition hat sich
auf einen Kompromiss zur Grundrente
geeinigt – und erntet prompt Kritik von
Wirtschaftsverbänden. Der Ökonom
Marcel Fratzscher, Präsident des Deut-
schen Instituts für Wirtschaftsforschung
(DIW) Berlin, sieht in der Einigung einen
kleinen Schritt in die richtige Richtung.

> Wir bewerten Sie den Koalitions-
Kompromiss zur Grundrente?

Ich halte ihn ein bisschen für eine Mo-
gelpackung. Er erlaubt beiden Seiten, das
Gesicht zu wahren. Die SPD kann sagen,
es gibt keine Prüfung der Bedürftigkeit,
während die CDU/CSU sagen kann, die
gibt es doch. Wenn man ehrlich ist, wird
über die Einkommenssituation die Be-
dürftigkeit nämlich doch geprüft. Die
Union hat sich also mit ihrer Forderung
mit Verweis auf den Koalitionsvertrag
eher durchgesetzt. Insgesamt ist die Ei-
nigung ein kleiner Schritt in die richtige
Richtung. Knapp 1,5 Millionen Men-
schen werden davon profitieren, vier von
fünf davon sind Frauen. Sie ist damit ein
richtiger Schritt, aber ein kleiner.

> Hilft der Kompromiss dabei, die Al-
tersarmut zu bekämpfen?

Er wird das große Problem der Altersar-
mut, das in den nächsten Jahren und Jahr-
zehnten massiv zunehmen wird, nicht lö-
sen. Er stellt allenfalls einen sehr kleinen
Beitrag dazu bei. Wenn ich eine Grund-
rente erhalte, kann ich immer noch in die

Altersarmut fallen. Wir machen eine Ab-
sicherung am ganz, ganz unteren Ende der
Einkommensskala. Am Ende wird das aber
kaum helfen, die Altersarmut generell ein-
zudämmen. Letztlich könnte man das nur
schaffen, indem man die Rentenansprüche
der Menschen mit geringen Einkommen

systematisch erhöht. Die Menschen mit ge-
ringen Stundenlöhnen, die in die Renten-
kasse einzahlen, müssen proportional mehr
für ihren eingezahlten Euro erhalten als je-
mand mit sehr hohem Einkommen.

Das ist allein dadurch gerechtfertigt,
dass Menschen mit geringen Einkommen
und geringen Löhnen eine deutlich ge-
ringere Lebenserwartung haben. Die Ren-
te an sie wird also für einen deutlich kür-
zerenZeitraumgezahlt.Wirredenhierzum
Teil von Unterschieden in der Lebens-
erwartung von zehn Jahren. Es gibt hier
massive Unterschiede. Das heißt, das Ren-
tenniveau für sie müsste deutlich steigen.

> Was halten Sie von der geplanten Fi-
nanzierung der Grundrente über Steu-
ern?

Die Finanzierung ist ein Thema, aber es
geht bei der Grundrente nicht um riesige

Beträge: Wohl nur um bis zu 1,5 Mil-
liarden Euro. Das ist verglichen mit den
100 Milliarden Euro, die als Steuerzu-
schüsse jährlich in die gesetzliche Ren-
tenversicherung gehen, begrenzt. Meine
Sorge ist die Finanzierung der gesetzli-
chen Rente insgesamt auf lange Sicht.
Dringende Reformen der gesetzlichen
Rente sind erforderlich. Wie müssen et-
wa über ein späteres Renteneintrittsalter
wegen der steigenden Lebenserwartung
nachdenken. Das Problem ist, dass über
das Rentensystem eine Umverteilung von
jungen zu alten Menschen läuft. Das gilt
auch für die Grundrente: es kommt zu
einer stärkeren Belastung der jungen
MenscheninArbeitüberihreBeiträgeund
Steuern.

> Erhält die Konjunktur durch das Maß-
nahmenpaket zur Grundrente Impulse?

Nein. Das wird an der konjunkturellen
Situation nichts ändern.

> Steht Deutschland vor einer techni-
schen Rezession?

Ja, wir gehen davon aus. Wir werden die-
ses Jahr insgesamt ein sehr schwaches
Wachstum haben. Was wir dringend
brauchen, ist ein großes Investitions- und
Wachstumspaket in vielen Bereichen:
Digitale Netze, Bildung, Innovationen,
Klimaschutz und vieles mehr. Wir
bräuchten in Deutschland ein Investi-
tionsprogramm von 30 Milliarden Euro
pro Jahr für die nächsten 15 Jahre. Das
ist erforderlich, um den Wohlstand und
die Jobs langfristig zu sichern. Die Poli-
tik hat offenbar die vielen bestehenden
Risiken noch nicht wirklich erkannt, die
bestehen. Wenn man nicht handelt, ist es
schnell zu spät.

Marcel Fratzscher, Präsident des DIW, sorgt sich insgesamt um die Finanzierung der gesetzlichen Rente auf lange Sicht. Foto: dpa

N A C H R I C H T E N

Funklöcher schnell schließen
Allianz gegen „weiße Flecken“ beim
Mobilfunk: Die Mobilfunkbetreiber
Deutsche Telekom, Telefónica Deutsch-
land und Vodafone wollen ihre Kräfte
bündeln, um Funklöcher schnellstmög-
lich zu schließen. Die Unternehmen
wollen bis zu 6000 neue Mobilfunk-
standorte koordiniert aufbauen und
nutzen, wie sie mitteilten. Die Firmen
unterzeichneten eine entsprechende
Absichtserklärung. Ziel sei eine „best-
mögliche mobile Breitbandversorgung“
für die Kunden in ganz Deutschland,
insbesondere auf dem Land und ent-
lang der Verkehrswege auf Straßen,
Schienen und Flüssen. Deren Versor-
gung war den Betreibern im Zuge der
5G-Frequenzauktion auferlegt worden.

Mehr Lehrstellen als Bewerber
Trotz des wirtschaftlichen Ab-
schwungs gibt es in Baden-Würt-
temberg weiter mehr Ausbildungs-
stellen als Bewerber. Zwischen Ok-
tober 2018 und September 2019 hät-
ten sich nur 63 815 Menschen auf eine
Ausbildungsstelle beworben, teilten
das Wirtschaftsministerium und die
Regionaldirektion der Bundesagen-
tur für Arbeit mit. Dies entspreche
einem Rückgang von 3,7 Prozent im
Vergleich zum Vorjahreszeitraum
und sei auch mit einer rückläufigen
Zahl von Schulabgängern zu be-
gründen. Die Zahl der gemeldeten
Ausbildungsstellen sei dagegen um
ein Prozent auf 82 823 gestiegen. 1047
Bewerber fanden nach Kenntnis der
Behörden in diesem Zeitraum weder
einen Ausbildungsplatz noch ein al-
ternatives Angebot.

Ifo: Weltwirtschaft trübt sich ein
Das Weltwirtschaftsklima hat sich
dem Münchner Ifo-Institut zufolge er-
neut verschlechtert und ist so trüb wie
seit der Finanzkrise nicht mehr. Der
Indikator der Wirtschaftsforscher für
die globale Konjunktur fiel im vierten
Quartal von minus 10,1 auf minus 18,8
Punkte – den niedrigsten Wert seit dem
zweiten Quartal 2009. „Die Weltkon-
junktur kühlt sich weiter ab“, erklär-
te Ifo-PräsidentClemensFuest.Fürdie
jüngste Erhebung befragte das Insti-
tut im Oktober 1230 Experten aus 117
Ländern. Sowohl die Lagebeurteilung
als auch die Erwartungen für die kom-
menden sechs Monate gaben demnach
deutlich nach. „Das Wirtschaftsklima
verschlechterte sich in nahezu allen
Regionen“, erklärte Fuest.

Freibetrag für die
Betriebsrente

Genaue Höhe noch unklar

Berlin. (dpa) Mit ihrem Grundsatzbe-
schluss zu Betriebsrenten will die große
Koalition eine jahrelange Debatte be-
enden. Dabei geht es um die Kranken-
kassenbeiträge. Betriebsrentner müssen
hier den vollen Satz von derzeit 14,6 Pro-
zent zahlen – und nicht nur den Arbeit-
nehmeranteil von 7,3 Prozent. Und das,
obwohl schon in der Ansparphase Bei-
träge fällig wurden.

Ein Gesetzentwurf von Gesundheits-
minister Jens Spahn (CDU) sah Anfang
des Jahres schon einmal vor, zum früher
gültigen halben Beitragssatz auf Be-
triebsrenten zurückzukehren. Doch die
KoalitionstrittüberdieFinanzierungund
scheute die Kosten von rund drei Mil-
liarden Euro. Nun ist vorgesehen, dass ein
Freibetrag eingeführt wird.

Bisher sind Betriebsrenten bis zu einer
Freigrenze in Höhe von 155,75 Euro von
der Beitragspflicht befreit. Wer einen
Cent darüber liegt, zahlt den vollen Satz.

Ein Freibetrag ist dagegen für alle un-
abhängig von der gesamten Betriebsren-
te abgabenfrei. Die genaue Höhe des
künftigen Freibetrages ist noch unklar.
Rund 60 Prozent der Betriebsrentner sol-
len dadurch künftig faktisch nur noch
maximal den halben Beitragssatz bezah-
len, auch die anderen würden spürbar
entlastet. Die Kosten soll die gesetzliche
Krankenversicherung tragen – immerhin
1,2 Milliarden Euro.

Zudem soll es für Geringverdiener mit
bis zu 2200 Euro brutto im Monat mehr
Anreize zur betrieblichen Altersvorsorge
geben. Der Förderbetrag für Arbeitge-
ber, die Geringverdienern eine Betriebs-
rente bezuschussen, soll von maximal 144
auf 288 Euro angehoben werden.

Laut CSU-Generalsekretär Markus
Blume begrüßte der CSU-Vorstand, das
Konzept „ausdrücklich“. Dass die Ko-
alition neben der Grundrente auch eine
Absenkung des Arbeitslosenbeitrags und
Verbesserungen bei der Betriebsrente be-
schlossen hat, entlaste Arbeitnehmer.
„Das Präsidium zeigte sich sehr zufrie-
den, dass durch die Beschlüsse auch die
Wirtschaft gestärkt wird, und zwar durch
Investitionen in einen Beteiligungsfonds
für Zukunftstechnologien“, so Blume.

Klimaneutraler Treibstoff aus Wind- und Sonnenstrom
E-Fuels können ein wichtiger Baustein im Kampf gegen den Klimawandel werden – Kompakte Versuchsanlage in Karlsruhe in Betrieb

Eggenstein-Leopoldshafen. (dpa) Noch
fließt der klimaneutrale Treibstoff nur
tröpfchenweise aus der Versuchsanlage
bei Karlsruhe. Doch in der Zukunft soll
der E-Fuel genannte synthetische Kraft-
stoff – massenweise hergestellt aus Luft
und Ökostrom – Lastwagen, Schiffe und
Flugzeuge antreiben.

Erstmals hat jetzt eine kompakte An-
lage zur Erzeugung von E-Fuel, die alle
Produktionsschritte zusammenfasst, im
Karlsruher Institut für Technologie (KIT)
die Arbeit aufgenommen. Professor Tho-
mas Hirth vom KIT sprach bei der offi-
ziellen Inbetriebnahme der Anlage in
Größe eines Schiffscontainers von der
Veredelung erneuerbarer Energien. Die
Anlage auf dem KIT-Gelände am Karls-
ruher Stadtrand sei weltweit die erste
dieser Art, betonten die Projektpartner
unter dem Dach des von der Bundesre-
gierung mit Millionen Euro geförderten
Kopernikus-Projekts.

Der CO2-neutrale Kraftstoff wird in
vier Schritten unter Einsatz von Öko-
strom hergestellt: Zunächst filtert die
Anlage Kohlendioxid (CO2) aus der Luft.
Dann werden CO2 und Wasserdampf in
Wasserstoff und Kohlenmonoxid gespal-

ten. In der dritten Phase entstehen lange
Kohlenwasserstoffketten. Diese werden
im vierten Schritt so aufgespalten, dass
daraus Benzin, Diesel oder Kerosin her-
gestellt werden kann.

Die kleine Versuchsanlage hat wäh-
rend der ersten Erprobungen zwar schon

ein Fass mit E-Fuel gefüllt, mehr als ein
paar Liter am Tag kommen aber nicht zu-
sammen. Das soll sich nach Angaben von
Professor Roland Dittmeyer, einem der
Macher des Projekts am KIT, schon bald
ändern. Die nächste Stufe soll schon
200 Liter am Tag schaffen. Die industri-

elle Reife wird innerhalb von zehn Jah-
ren angestrebt.

Ein großer Vorteil der verwendeten
Technologie sei es, CO2 aus der Luft zu
nehmen. „Das hat den Vorteil, dass die
Anlagen überall auf der Welt stehen kön-
nen“, sagte Dittmeyer. So könnte auch
abseits der herkömmlichen Versorgungs-
infrastruktur mit Solaranlagen Treib-
stoff erzeugt werden. In Deutschland
könnte überschüssiger Ökostrom ver-
wendet werden. Bei kräftigem Wind und
Sonnenschein erzeugen Windräder und
Photovoltaikanlagen oft viel mehr Strom
als gerade verbraucht wird.

Über die zu erwartenden Kosten pro
Liter E-Fuel wollen die Projektpartner
noch nicht sprechen. Der wichtigste Fak-
torseiderStrompreis.PeterMüller-Baum
vom Verband Deutscher Maschinen- und
Anlagenbau sprach von einer industrie-
politischen Chance. Es sei wichtig, nicht
nur technologisch Weltmarktführer zu
sein. Solche Anlagen müssten in
Deutschland auch gebaut und betrieben
werden. Um E-Fuel zum Durchbruch zu
verhelfen, sei ein Preis für CO2 deutlich
über den von der Bundesregierung vor-
gesehenen zehn Euro pro Tonne nötig.

Noch hält Roland Dittmeyer, Leiter des Instituts für Mikroverfahrenstechnik am Karlsruher
KIT, nur eine kleine Flasche CO2-neutralen Kraftstoff in der Hand. Foto: dpa

BGH stärkt
Mieterrechte

Karlsruhe. (dpa) Vermieter dürfen eine
Mieterhöhung nicht mit einem 20 Jahre
alten Mietspiegel begründen. Der Mieter
könne daran nicht ablesen, ob die Erhö-
hung berechtigt sei oder nicht, entschied
der Bundesgerichtshof (BGH) in einem am
Montag veröffentlichten Urteil. (Az. VIII
ZR 340/18)

Eine Mieterin in Magdeburg hatte An-
fang 2017 eine Mieterhöhung um 60 Euro
auf 360 Euro für ihre 79-Quadratmeter-
Wohnung bekommen. Begründet wurde
das mit dem städtischen Mietspiegel aus
dem Jahr 1998. Die Frau stimmte nicht zu.
Der Streit ging durch die Instanzen.

Grundsätzlich können Vermieter die
Miete bis zur ortsüblichen Vergleichsmie-
te anheben, solange es in den letzten
15 MonatenkeineErhöhunggab.Dasmuss
dem Mieter aber nachvollziehbar begrün-
det werden. Der Mietspiegel ist dafür eine
Möglichkeit. Laut Gesetz sollte dieser al-
le zwei Jahre aktualisiert werden.

Weihnachtsgeschenke für 281 Euro
Trotz Wirtschaftsflaute wollen die meisten Verbraucher auch in diesem Jahr tief in die Tasche greifen

Düsseldorf. (dpa) Auch in diesem Jahr
werden unter dem Weihnachtsbaum einer
Umfrage zufolge statt liebevoll ausge-
suchter Geschenke sehr häufig Geld und
Gutscheine zu finden sein. Mehr als je-
der zweite Verbraucher in Deutschland
(56 Prozent) will auf diese Weise der Ge-
fahr entgehen, bei der Geschenkauswahl
danebenzugreifen. Das geht aus einer am
Montag veröffentlichten repräsentativen
Umfrage im Auftrag der Unternehmens-
beratung Ernst & Young (EY) hervor.

„Geldgeschenke erfreuen sich so gro-
ßer Beliebtheit, weil gerade ältere Men-
schen immer größere Schwierigkeiten
haben, passende Geschenke für die jün-
gere Generation zu finden – die Interes-
sen jüngerer und älterer Verbraucher ge-
hen inzwischen weit auseinander“, so EY-
Handelsexperte Thomas Harms.

Auch für den Handel sei der Trend zu
Gutscheinen positiv, urteilte Harms.

Denn einerseits sorgen die Gutscheine für
mehr Publikumsverkehr „zwischen den
Jahren“, andererseits würden erfah-
rungsgemäß viele Gutscheine gar nicht
eingelöst. Das sei für die Händler be-
sonders lukrativ.

Lebensmittel und Süßwaren belegten
bei der Umfrage Rang zwei im Geschen-
ke-Ranking. Bücher und E-Books folg-
ten auf dem dritten Platz. Deutlich sel-
tener als im vergangenen Jahr dürften in
diesem Jahr Textilien sowie Konzertti-
ckets oder Eventgutscheine unter dem
Weihnachtsbaum zu finden sein.

Insgesamt rechnen die EY-Experten
trotz der jüngsten Konjunktureintrü-
bung mit einem für den Handel erfreu-
lichen Weihnachtsgeschäft. Denn die
Verbraucher beabsichtigen der Umfrage
zufolge für Weihnachtsgeschenke mit
durchschnittlich 281 Euro (Vorjahr: 282
Euro) fast genauso viel Geld auszugeben

wie im Rekordjahr 2018. „Die Wirt-
schaftsflaute ist für die meisten Verbrau-
cher noch kaum spürbar, die Löhne sind
in den vergangenen Jahren deutlich ge-
stiegen, und angesichts niedriger Zinsen
lohnt sich das Sparen nicht. Also bleiben
die Deutschen vorläufig in Kauflaune“,
deutete Harms die Entwicklung.

Und die Kaufleute in den Innenstäd-
ten und Einkaufscentern können trotz der
harten Konkurrenz aus dem Internet hof-
fen, sich ein großes Stück vom Kuchen
abzuschneiden. Denn gut jeder zweite
Verbraucher (59 Prozent) gab an, ihm sei
das vorweihnachtliche Shopping-Erleb-
nis in der Stadt oder im Shopping-Cen-
ter wichtig. Zum Vergleich: Vor einem
Jahr lag der Anteil „nur“ bei 49 Prozent.
„Weihnachtsatmosphäre und das festli-
che Ambiente geschmückter Innenstädte
sind eine große Chance für die Städte und
Händler“, meinte Harms.

© Rhein-Neckar-Zeitung
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F FUSSBALL

2. Bundesliga
Karlsruher SC - Erzgebirge Aue 1:1

1. Arminia Bielefeld 13 8 4 1 29 :14 28
2. Hamburger SV 13 7 5 1 30 :12 26
3. VfB Stuttgart 13 7 2 4 20 :18 23
4. 1. FC Heidenheim 13 5 5 3 21 :14 20
5. Erzgebirge Aue 13 5 5 3 20 :19 20
6. SpVgg Greuther Fürth 13 5 3 5 16 :18 18
7. Jahn Regensburg 13 4 5 4 24 :20 17
8. SV Sandhausen 13 4 5 4 14 :14 17
9. VfL Osnabrück 13 4 4 5 14 :12 16

10. Karlsruher SC 13 3 7 3 22 :24 16
11. FC St. Pauli 13 3 6 4 17 :17 15
12. Holstein Kiel 13 4 3 6 15 :18 15
13. Darmstadt 98 13 3 6 4 14 :18 15
14. 1. FC Nürnberg 13 3 5 5 21 :27 14
15. Hannover 96 13 3 5 5 14 :22 14
16. VfL Bochum 13 2 7 4 24 :26 13
17. Dynamo Dresden 13 3 3 7 14 :24 12
18. SV Wehen Wiesbaden 13 2 4 7 14 :26 10

Samstag, 23. November, 13 Uhr: Bielefeld - Sandhau-
sen.

3. Bundesliga
Preußen Münster - Eintracht Braunschweig 1:1

1. MSV Duisburg 15 10 1 4 33 :20 31
2. FC Ingolstadt 15 8 4 3 32 :19 28
3. SpVgg Unterhaching 15 7 7 1 22 :14 28
4. Hallescher FC 15 7 4 4 28 :15 25
5. Eintracht Braunschweig 15 7 4 4 24 :19 25
6. SV Waldhof 15 5 7 3 25 :21 22
7. Hansa Rostock 15 6 4 5 19 :19 22
8. Viktoria Köln 15 5 6 4 28 :27 21
9. Bayern München II 15 6 3 6 28 :31 21

10. SV Meppen 15 5 5 5 30 :23 20
11. 1. FC Magdeburg 15 4 8 3 20 :14 20
12. TSV 1860 München 15 6 2 7 21 :23 20
13. Würzburger Kickers 15 6 2 7 23 :33 20
14. FSV Zwickau 15 5 4 6 22 :20 19
15. KFC Uerdingen 15 5 4 6 15 :22 19
16. 1. FC Kaiserslautern 15 4 4 7 25 :32 16
17. Chemnitzer FC 15 3 6 6 22 :26 15
18. Sonnenhof Großaspach 15 4 3 8 16 :32 15
19. Preußen Münster 15 2 7 6 23 :29 13
20. Carl Zeiss Jena 15 1 3 11 14 :31 6

Samstag, 23. November, 14 Uhr: Mannheim - Ingol-
stadt.

Das Phantom Hummels
Für die letzten EM-Qualifikationsspiele greift Löw noch nicht auf den Dortmunder zurück, doch die Debatte über eine Rückkehr lebt

Von Frank Hellmann

Dortmund. Die Verbundenheit zur deut-
schen Nationalmannschaft bleibt. Und ist
bei Mats Hummels auf seinen sozialen
Kanälen dokumentiert. Fast 100000 Per-
sonen gefiel am 11. Oktober der Beitrag,
als sich der zu Jahresanfang ausgeboo-
tete Nationalspieler froh gelaunt auf dem
eigenen Dortmunder Trainingsgelände in
Brackel mit dem Nationaltorwart Marc-
Andre ter Stegen unterhielt. Hummels
trug an jedem Tag die Trainingskleidung
von Borussia Dortmund, denn die Be-
gegnung war zufällig zustande gekom-
men, weil die deutschen Nationalspieler
vor dem Freundschaftsspiel gegen Ar-
gentinien (2:2) auf dem BVB-Gelände üb-
ten. „Großartig so viele alte Freunde heu-
te zu sehen“, schrieb der 30-Jährige unter
seinem Instagram-Profil „aussenrist15“.

Vermutlich würde der Fußballprofi
jenen berühmten Fußmarsch unterneh-
men, um am heutigen Dienstag zum
nächsten Treffpunkt der DFB-Auswahl
im Hilton Hotel Düsseldorf zu gelangen.

Der Bundestrainer will nicht ...

Doch obwohl die Abwehrnot vor den
EM-Qualifikationsspielen gegen Weiß-
russland in Mönchengladbach (Samstag,
20.45 Uhr/RTL) und Nordirland in
Frankfurt drei Tage später kaum größer
sein könnte, denkt Bundestrainer Joa-
chim Löw nicht über eine Rückholaktion
des Weltmeisters nach. „Generell schen-
ken wir den Spielern, die jetzt dabei sind,
unser volles Vertrauen, ihnen gehört
unsere Aufmerksamkeit“, teilte Löw zur
Kadernominierung mit.

Der 59-Jährige will nicht als Umfal-
ler dastehen, nachdem er seinen lang-
jährigen Klassensprecher ja vor allem aus
atmosphärischen Gründen aussortierte:
Eine dominante, weil wortgewandte und
intelligente Figur wie Hummels besaß
immensen Einfluss, und Löw wollte mit
dessen Verzicht vor allem die internen
Hierarchien neu ordnen. Das war gut ge-
meint, um speziell Niklas Süle mehr Ver-
antwortungeinzuräumen.Dochnachdem
Kreuzbandriss des Bayern-Abwehrchefs
müssten eigentlich die Karten für die In-
nenverteidigung neu gemischt werden.

Die letzten beiden EM-Qualifika-
tionsspiele, in denen die letzten Zweifel
an der Direktzulassung für das paneuro-
päische Turnier 2020 ausgeräumt wer-
den sollen, finden erneut auch ohne An-
tonio Rüdiger (FC Chelsea) statt, der sei-
ne muskulären Problemen nach einer
Knieoperation noch nicht überwunden
hat. Und weil Niklas Stark (Hertha BSC)
sich vergangenen Samstag erneut einen

Nasenbeinbruch zuzog, schrumpft die
Zahl spielfähiger Abwehrspieler be-
denklich. Jonathan Tah (Bayer Lever-
kusen), Matthias Ginter (Borussia Mön-
chengladbach) und Robin Koch (SC Frei-
burg) heißen die verbliebenen Innenver-
teidiger.

Mit dieser Besetzung ist Deutschland
nur bedingt abwehrbereit: Tah (23 Jah-
re) ist nämlich im Nationalteam – spe-

ziell bei der 2:4-Lehrstunde gegen die
Niederlande – bislang den Nachweis
internationaler Klasse schuldig geblie-
ben, Koch (23) darf nur ein Perspektiv-
spieler sein, und Ginter (25) könnte als
Allzweckwaffe auf der rechten Seite
wichtiger werden.

So mag die Schmalspurvariante in der
Abwehrzentrale gegen Weißrussland und
Nordirland reichen, aber gewiss nicht für
eine EM-Endrunde, zumal Löw bei sei-
ner Neuausrichtung lieber auf eine
Dreier-Abwehrkette setzt. Und so wird
das Phantom Hummels so schnell nicht
verschwinden. Löw sah am Samstag-
abend persönlich den Dortmunder Of-
fenbarungseid bei den Bayern, als sich der
AnführerHummelsalsEinzigergegenden
Untergang stemmte. Letztlich vergeb-
lich.

Löw ist keiner, der öffentlich disku-
tierte Personalfragen durch ein Macht-
wort beendet – es sei denn, sie dringen di-
rekt zu ihm vor. „Daran habe ich gar nicht
gedacht“, antwortete der Badener
scheinbar verwundert vor dem Argenti-
nien-Spiel auf die Frage, ob er eine Nach-
nominierung von Hummels in Erwägung
gezogen würde.

... als Umfaller dastehen

Trotzdem muss der 70-fache Natio-
nalspieler, der am 19. November 2018 –
einem 2:2 gegen die Niederlande in der
Nations League – das bislang letzte Mal
das DFB-Trikot trug, nicht für immer
außen vor bleiben.

Der Bundestrainer hat in einem Vi-
deointerview angedeutet, dass im EM-
Jahr eine Hintertür aufgehen könnte:
„Das große Ziel heißt, eine schlagkräf-
tige Mannschaft eben dort auf den Platz
schicken zu können. In welcher Kon-
stellation, können wir heute noch nicht
abschließend beurteilen und sagen.“

Das Gute: Hummels war über Löws
Entscheidung zwar gewaltig enttäuscht,
aber verzichtete später auf jedwedes
Nachtreten. Es wäre kein Gesichtsver-
lust für den Bundestrainer, in dieser Fra-
geeineKehrtwendeeinzuleiten.UndMats
Hummels hat die Arme zum Empfang
nicht nur symbolisch auf seinen sozialen
Kanälen geöffnet.

Bleibt außen vor, aber weiter ein Thema: Mats Hummels von Borussia Dortmund. Foto: dpa

FUSSBALL-NACHRICHTEN

Kai Havertz fällt aus
Bundestrainer Joachim Löw muss in
den letzten beiden EM-Qualifikations-
spielen auch auf Kai Havertz verzich-
ten. Der Mittelfeldspieler von Bayer
Leverkusen hat nach Angaben seines
Klubs am Sonntag beim VfL Wolfs-
burg einen Muskelfaserriss im linken
Oberschenkel erlitten. Havertz war in
der Partie bereits in der 42. Minute aus-
gewechselt worden. Vor dem 20-Jäh-
rigenhattezuletztauchMarcoReusvon
Borussia Dortmund wegen Problemen
am Sprunggelenk abgesagt.

DHB kritisiert Disziplinproblem
Nach der Rempel-Attacke gegen
Christian Streich hat der Deutsche
Handballbund dem Fußball ein
grundsätzliches Problem attestiert.
„Der Fußball hat in meiner Wahr-
nehmung ein tief gehendes Disziplin-
problem“, sagte DHB-Sportvorstand
Axel Kromer der Rheinischen Post.
„Hätte ich die Position im Fußball in-
ne, die ich im Handball innehabe, wür-
de ich eine Null-Toleranz-Politik be-
züglich aller emotionalen Gesten und
Aktionen von Spielern und Trainern
gegenüber den Schiedsrichtern fah-
ren“, sagte Kromer. „Handballspieler
wissen, dass sie bei einer Schiedsrich-
terentscheidung nicken und weggehen
müssen. Grummeln können sie für sich
ja trotzdem“, sagte der 42-Jährige.

EM-Look mit „Nadelstreifen“
Im klassischen Weiß mit dünnen,
schwarzen Querstreifen will die deut-
sche Fußball-Nationalmannschaft im
kommenden
Sommer den EM-
Titel anpeilen.
DFB-Sponsor
Adidas und der
Deutsche Fußball-
Bund präsentier-
ten am Montag das
neue Trikot für die
Länderspieljahre
2020 und 2021.
Erstmals tragen
wird die Auswahl
von Bundestrainer
Joachim Löw das
Shirt schon im EM-Qualifikations-
spiel am Samstag in Mönchenglad-
bach gegen Weißrussland, in dem das
EM-Ticket gebucht werden kann.

Toni Kroos im neu-
en Jersey. F.: dpa

Salihamidzic vor
Beförderung

Bayern: Aufsichtsrat will „Brazzo“
zum Sportvorstand machen

München. (dpa)HasanSalihamidzic (Foto:
dpa) soll zum Sportvorstand beim FC Bay-
ern München befördert werden. Das gab
der Aufsichtsrat nach seiner letztmals vom
scheidenden Vereinspräsidenten Uli Hoe-
neß geleiteten Sitzung am Montagabend
bekannt. Demnach beabsichtige der Klub,
den Bosnier zum 1. Juli 2020 in den Vor-
stand zu bestellen. Salihamidzic habe seit
seiner Berufung im Sommer 2017 „her-
vorragende Arbeit geleistet“, teilte der
Klub auf seiner Internetseite mit.

Der 42 Jahre alte Salihamidzic war En-
de Juli 2017 als Sportdirektor an die Sä-
bener Straße gekommen. In den folgenden
beiden Spielzeiten gewann er mit den
Münchnern zweimal die Meisterschaft und
im Frühjahr 2019 zudem den DFB-Pokal.
Dennoch stand der Bosnier beim Serien-
champion aber immer wieder in der Kri-
tik. Hoeneß hatte
seinen früheren
Spieler mit dem
Spitznamen „Braz-
zo“ als Manager zu-
rück nach München
geholt und danach
auch gefördert und
gegen Skeptiker
verteidigt. Im Vor-
stand muss Saliha-
midzic dann mit
dem Vorsitzenden
Karl-Heinz Rum-
menigge und dessen designiertem Nach-
folger Oliver Kahn, der im Januar 2020 in
dem Gremium anfängt, zusammenarbei-
ten. Damit würde Salihamidzic nach dem
Ende seines laufenden Vertrages eine Posi-
tion aufsteigen. Wäre ihm die Berufung
verwehrt geblieben, wäre ein weiteres En-
gagement unwahrscheinlich geworden.
Salihamidzic hatte mehrfach erklärt, nicht
als Sportdirektor unter einem Sportvor-
stand arbeiten zu wollen.

Salihamidzic war von 1998 bis 2007
Spieler der Münchner und feierte in der
ZeitunteranderemsechsMeistertitel,vier
DFB-Pokalerfolge und 2001 den Triumph
in der Champions League sowie im Welt-
pokal. In der Bundesliga spielte er dar-
über hinaus noch für den Hamburger SV
(1992-98) und den VfL Wolfsburg
(2011/12). Von 2007 bis 2011 lief er für Ju-
ventus Turin auf.

Hasan Salihamidzic

T TENNIS

ATP Finals, Gruppe „Björn Borg“

Roger Federer - Dominic Thiem 5:7 5:7

Gruppe „Andre Agassi“
Stefanos Tsitsipas - Daniil Medwedew 7:6 (7:5), 6:4

Doppel
Krawietz/Mies - Rojer/Tecau 7:6 (7:3), 4:6, 10:6

B BASKETBALL

NBA, 20. Spieltag
Minnesota Timberwolves - Denver Nuggets 98:100
Orlando Magic - Indiana Pacers 102:109
Philadelphia 76ers - Charlotte Hornets 114:106
Oklahoma City Thunder - Milwaukee Bucks 119:121
New York Knicks - Cleveland Cavaliers 87:108
Phoenix Suns - Brooklyn Nets 138:112
Portland Trail Blazers - Atlanta Hawks n.V. 124:113
Los Angeles Lakers - Toronto Raptors 104:113

LESERBRIEF

„Komödienstadl“
Red. Zu unserer Montagskolumne „Links
Außen“ (Ausgabe vom 11. November) mit
dem Titel „Bayerisches Staatstheater“
erhielten wir folgenden Leserbrief:

„Uli Hoeneß hatte wutentbrannt und
zutiefst beleidigt telefonisch seine Em-
pörung beim sonntäglichen Doppelpass
von Sport1 zum Ausdruck gebracht, dass
über seinen Sportchef Hasan Salihamid-
zic gar nicht gesprochen worden sei, so
als gäbe es ihn gar nicht. Nach der so-
wohl stimmungsvollen als auch kriti-
schen Kolumne „Bayerisches Staats-
theater“ von RNZ-Sportchef Joachim
Klaehn, der es wagte Herrn S. mit keiner
einzigen Silbe zu erwähnen, ist zu be-
fürchten, dass Herr H.demnächst auch bei
der RNZ-Sportredaktion Sturm klingeln
wird. Es grenzt schon an Majestätsbe-
leidigung, dass der Lieblingsuntergebe-
ne des scheidenden Bayern-Präsidenten
innerhalb von zwei Tagen derart brüs-
kiert wird. So wie damals bei der hoch
peinlichen Komödien-Pressekonferenz
der Bayern-Allgewaltigen, will man sich
solche „Unverschämtheiten“ der Medien
nicht mehr gefallen lassen. Die Über-
schrift der Kolumne sollte von „Bayeri-
sches Staatstheater“ in „Komödien-
stadl“ umgetauft werden.“

Ralph-Peter Fischer, Bammental

Siebtes Remis in Serie
Karlsruher SC kommt gegen Aue nicht über ein 1:1 hinaus

Von Hans Falsehr

Karlsruhe. Zum Abschluss des 13. Spiel-
tages in der 2. Liga trennten sich der
Karlsruher SC und der FC Erzgebirge Aue
1:1 (0:1). Dabei schafften die Gastgeber
nach dem Platzverweis von Aues Jan
Hochscheidt (40.) nur noch den Aus-
gleich. Mehr brachten die Wildparkpro-
fis in Überzahl nicht mehr zustande und
die Schützlinge von Trainer Alois
Schwartz spielten zum siebten Mal hin-
tereinander in der Liga unentschieden.

MitdenStürmernPhilippHofmannund
Marvin Pourié versuchte der KSC endlich
wieder einmal voll zu punkten und ging von
Beginn an vorne drauf. Prompt hatten die
Hausherren auch die erste Chance – durch
Pourié. Der aber konnte sich nicht zum
SchießenentschließenundwegwarderBall
(6.). Im Gegenzug ließ sich Karlsruher Ab-
wehrdannklassischaushebeln.Nacheinem
langen Diagonalpass von Florian Krüger
spielte Jan Hochscheidt KSC-Keeper Ben-
jamin Uphoff aus und traf aus ganz spit-
zem Winkel von links über
denInnenpfostenzum1:0für
die Gäste (7.).

Die Führung gab den
Sachsen Sicherheit. Aue
ließ den KSC anrennen und
wartete auf dessen Fehler
– und die unterliefen den
Badenern mehrfach. Des-
halb musste nach einem
sehr guten Angriff der
„Veilchen“ Uphoff gegen
Pascal Testroet das 0:2 ver-
hindern (18.). Noch größer
war die Rettungstat des
Karlsruher Schlussmannes
in der 23. Minute gegen den
früheren KSC-Spieler Di-
mitrij Nazarov. Die Karls-
ruher selbst konnten das
Gehäuse von Aues Martin
Männel nur einmal richtig
in Gefahr bringen. Nach einer Ecke
klatschte ein Kopfball von Daniel Gor-
don an den Querbalken (39.). Beim Ver-
such zu kontern, foulte Aues Torschütze
Hochscheidt Marco Thiede. Und nach
einem Hinweis des Videoschiedsrichter
wandelte der Unparteiische die von ihm
zunächst ausgesprochene Verwarnung in
eine Rote Karte um (40.).

Zur zweiten Halbzeit stärkte KSC-

Trainer seine zuvor relativ wirkungslose
Offensive durch die Einwechslung von
Kyoung-Rok Choi für Lukas Fröde – in
der ersten Viertelstunde ohne die ge-
wünschte Wirkung, weil Marvin Wanit-
zek mit einem Gewaltschuss aus 35 Me-
tern nur den Pfosten traf (50.). Deshalb
kam auf Seiten der Gastgeber in der 62.
Auch noch Anton Fink ins Spiel, und Da-
mian Roßbach musste raus. Publikums-
liebling „Toni“ war noch keine 120 Se-
kunden auf dem Platz, als er nach einer
KSC-Ecke aus dem Getümmel im Fünf-
meterraum der Gäste zum 1:1 traf (64.).

Anschließend befreite sich Aue aus der
Umklammerung. Und bei einem Angriff
der Sachsen in der 72. Minute musste
Uphoff gegen Nazarov Kopf und Kragen
riskieren, um einen erneuten Rückstand zu
vermeiden. In den letzten zehn Minuten je-
doch schwanden Aue die Kräfte und 2:1
für den KSC lag in der Luft. In der 83. Mi-
nute zeigte Schiedsrichter Sven Wasch-
itzki nach einem Trikotzupfer von Sören
Gonther an Marvin Pourié dann zunächst

auf den Elfmeterpunkt, nahm seine Ent-
scheidung aber zurück, nachdem er sich
die Szene im Video angeschaut hatte.
Karlsruhe: Uphoff – Thiede (90.+3 Grozurek), Gordon, Pi-
sot, Roßbach (62. Fink) – Stiefler, Fröde (46. Choi), Wa-
nitzek, Lorenz – Pourié, Hofmann.
Aue: Männel – Rizzuto, Mihojevic, Gonther, Kempe – Krü-
ger (73. Daferner), Fandrich, Riese, Hochscheidt – Tes-
troet (66. Zulechner), Nazarov (79. Samson).
Schiedsrichter: Waschitzki (Essen); Zuschauer: 12 283; Tore: 0:1
Hochscheidt (7.), 1:1 Fink (64.); Rote Karte: Hochscheidt (41.).

Kampf mit harten Bandagen: Doch das Duell zwischen dem
KSC – hier mit Marvin Pourié (r.) gegen Marko Mihojevic –
und Aue endete unentschieden. Foto: dpa
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Streich: „Über dä
Huffe g’rennt“

Freiburgs Trainer-Original über die Kollision mit David Abraham

Von Christoph Ruf

Freiburg. Wenn Christian Streich einen
Sachverhalt präzise schildern will, ge-
lingt ihm das im heimischen Dialekt am
besten. In einer Pressekonferenz rutscht
ihm dann schon mal ein „Dubel“ heraus.
Insofern war es auch nicht verwunder-
lich, dass Freiburgs Trainer nach dem 1:0-
Sieg seiner Elf die Attacke von Frank-
furts David Abraham auf
alemannisch wiedergab:
„Dann hat er mich halt,
bumm, über dä Huffe
g’rennt.“ Dass er das Über-
den-Haufen-Gerannt-
Werden ganz gut überstan-
den habe, betonte er dann auch umge-
hend. Er mache eben nicht ohne Grund je-
den Morgen seine gymnastischen Übun-
gen: „Es ist nicht gesagt, dass ich immer
gleich verletzt bin.“

Tatsächlich hatte Abraham in der
Nachspielzeit den SC-Trainer in voller
Absicht und mit ausgefahrenem Arm im
Sprint umgecheckt. Nach der anschlie-
ßenden Rudelbildung sah auch Vincenzo
Grifo zurecht Rot. Der Freiburger Of-
fensivmann hatte Abraham vehement ins
Gesicht gefasst. Drei Platzverweise gab
es insgesamt. Auch Frankfurts Gelson
Fernandes flog kurz vor der Pause nach
wiederholtem Foulspiel vom Platz.

Dennoch war schon unmittelbar nach
Schlusspfiff Deeskalation angesagt.
Streich, sein Frankfurter Kollege Adi
Hütter, Grifo und Abraham berieten sich
noch in der Kabine, kurz darauf twit-
terten beide Vereine ein Foto, das zwei la-
chende Spieler beim freundlichen
Handshake zeigt. Und die Eintracht ver-
öffentlichte ein Abraham-Statement, in
dem sich der impulsive Argentinier „in

aller Form“ bei Streich ent-
schuldigte. Er habe „den
Ball möglichst schnell ins
Spiel bringen“ wollen und
hätte „ausweichen müssen“
statt Streich zu Fall zu brin-
gen. Nun sei er froh, dass

nach einem Gespräch zwischen Streich
und ihm „alles gut“ ist.

Abraham ist außerhalb des Platzes ein
ausgeglichener und freundlicher Zeitge-
nosse. Auf dem Rasen lässt sich das nicht
von ihm behaupten. Schon vor der Kol-
lision mit Streich hatte er Frustfoul an
Frustfoul gereiht. Im Dezember 2016
rammte er dem damaligen Hoffenheimer
Sandro Wagner mit einer solchen Bru-
talität den Ellenbogen ins Gesicht, dass
dessen damaliger Trainer Julian Nagels-
mann nach der „Relation zwischen dem
Sport und dem realen Leben“ fragte:
„Wenn ich irgendwo sehe, wie ein Mann
einem anderen mit dem Ellbogen in die-

ser Art und Weise ins Gesicht schlägt, kli-
cken die Handschellen.“

Streich war am Sonntag versöhnli-
cher. Abraham sei „ein emotionaler Spie-
ler“, dem „die Sicherungen durchge-
brannt“ seien. Doch der habe sich noch
auf dem Platz entschuldigt („Ich dachte,
du bist stabiler“) und damit sei das The-
ma erledigt. „Runterfahren, fertig. Nicht
noch dumm rumschwätzen.“

Überhaupt gab sich Streich am Sonn-
tagabend sichtlich Mühe, die Sprache weg
von Abraham hin zur sportlichen Situa-
tion zu lenken. Kein Wunder, schließlich
hatten die Badener mit dem 1:0 durch ein

Tor von Nils Petersen (77.) den sechsten
dreifachen Punktgewinn in dieser Saison
geschafft und gehen als Tabellenvierter
in die Länderspielpause. Dass der SC mit
jetzt schon 21 Zählern mit dem Abstieg
nichts mehr zu tun haben dürfte, scheint
offensichtlich.

Dementsprechend stolz präsentierte
sich trotz allen Understatements auch das
Trainer-Original Streich, der vor allem
die „Mentalität“ seiner Elf lobte: „Gegen,
Bremen, Leipzig, Dortmund und jetzt
gegen Frankfurt lief vieles gegen uns.
Trotzdem haben wir keines dieser Spiele
verloren.“

Aus dem Gleichgewicht: Christian Streich (l.) wird von David Abraham gefällt. Foto: Imago

Kabinenfotos zur
Deeskalation

Sechs Wochen oder
sechs Monate?

Anwalt Jürgen Leister über
den „Fall Abraham“

Von Joachim Klaehn

Heidelberg. Jürgen Leister (53) ist
Rechtsanwalt in der Heidelberger Kanz-
lei Werle-Rüdinger & Dr. Schoch, Spe-
zialist für Arbeits-, Verkehrs- und Sport-
recht. Die RNZ nahm den „Fall Abra-
ham“ zum Anlass, um rechtliche Aspek-
te im Fußball zu beleuchten.

> Herr Leister, die Attacke von David
AbrahamgegenChristianStreichistein
Aufreger. Was droht dem Angreifer?

Ich denke mal, eine Sperre zwischen sechs
Wochen und sechs Monaten. Hierüber
entscheidet der DFB-Kontrollausschuss.
Sofern es als leichterer Fall einer Tät-
lichkeit bewertet wird, kann die Sperre

auf drei Wochen
verkürzt werden.
Mildernd könnte
sein, dass es im
Eifer des Gefechts
geschah und Abra-
hams Entschuldi-
gung von Streich
angenommen
wurde. Anderer-
seits will der DFB
womöglich ein Ex-
empel statuieren.
Es geht um den

Schutz der Trainer und Betreuer, Abra-
ham gilt als Wiederholungstäter. Beim
Kontrollausschuss weiß man ja nie ...

> Was wäre denn, wenn sich Streich
schlimmer verletzt hätte?

Ein Schmerzensgeldanspruch käme in
Betracht. Von einem anderen Sportler
Schadensersatz verlangen zu können,
setzt voraus, dass dieser die Verletzung
verschuldet hat. Hier sind regelmäßig
international festgelegte Spielregeln ein-
zuhalten, die bezwecken sollen, dass das
Verletzungsrisiko möglichst gering ge-
halten wird, ohne dabei den Wettkampf-
charakter des Sports abzuschaffen. Bei
stark körperlich betonten Sportarten wie
Fußball sind jedoch Verletzungen unver-
meidbar. Selbst das Übertreten der Re-
geln führt nicht automatisch zu Ansprü-
chen des Verletzten. Denn jeder Sportler
muss mit einer sogenannten ’sporttypi-
schen Übertretung’ der Spielregeln rech-

nen und daher auch das Risiko einer Ver-
letzung eingehen. Es müsste also nach-
gewiesen werden, dass Abraham dieses
Umwerfen und eine einhergehende Ver-
letzung billigend in Kauf genommen hat.
Schwierig! Aber zum Glück hat sich
Streich nicht verletzt, wobei sich manch
anderer bestimmt mit der Trage aus dem
Stadion hätte befördern lassen.

> Warum kriegt der Fußball die jüngs-
ten Gewaltexzesse gegen Schiris und
Trainer oder unter Fangruppen nicht
in den Griff? Welches juristische
Handwerkszeug kann helfen?

Das juristische Handwerkszeug ist im
Wesentlichen gegeben. Der Bundesge-
richtshof hat ausdrücklich gebilligt, das
einzelne Störer nach Verhängung einer
Verbandsstrafe in Regress genommen
werden können. In der Praxis kommen
solche Regressverfahren relativ selten
vor, was wohl an der Beweisproblematik
liegt, oder an dem Umstand, dass bei ’Py-
ro-Ultras’ sowieso nicht viel zu holen sein
dürfte. Stadionverbote für Chaoten sind
nicht ohne weiteres umsetzbar. Hier hat
zuletzt das Bundesverfassungsgericht
eine Entscheidung des BGH bestätigt. Es
ist zwischen dem Hausrecht des Vereins
und dem verfassungsrechtlichen Gleich-
heitssatz abzuwägen, der zumindest mit-
telbar die Veranstalter bindet. Bei dro-
henden Straftaten, Verwirklichen von
Straftaten oder Zugehörigkeit zu einer
gewaltbereiten Ultragruppe liegt ein
sachlicher Grund für ein Stadionverbot
vor. Es ist Sache der Vereine, diese Maß-
nahmen konsequent umzusetzen.

> Kann man nur Einzelpersonen oder
auch Vereine haftbar machen, die ihre
Ordnungspflicht verletzen?

In einer Entscheidung des Bundesver-
waltungsgerichts wurde bestätigt, dass
bei Hochrisikospielen im Profifußball die
Vereine an den Polizeikosten beteiligt
werden können. Eine entsprechende In-
anspruchnahme der Vereine würde viel-
leicht dazu führen, dass sie noch aktiver
versuchen, wieder Ruhe in die Stadien zu
bekommen, um so Hochrisikospiele und
eine entsprechende Kostenbeteiligung zu
vermeiden. Soweit mir bekannt ist, hat
lediglich Bremen diesen Weg eingeschla-
gen. Die juristische Handhabe ist eigent-
lich gegeben, das Problem dürfte wohl
eher in der nicht konsequenten Umset-
zung und schließlich in dem festzustel-
lenden gesellschaftlichen Wandel liegen.
Gewaltbereitschaft, Respektlosigkeiten
und Hassreden nehmen leider zu.

Jürgen Leister. F: vaf

NACHGEFRAGT

NHL-Cracks in Mannheim
Global Series: Boston Bruins 2020 gegen die Adler in der SAP Arena

Von Rainer Kundel

Mannheim. Deutschlands Eishockey-Fans
dürfen sich wieder auf das Gastspiel eines
NHL-Klubs freuen. Nach Köln 2018 und
Berlin2019kehrtdiestärksteLigaderWelt
im Herbst 2020 nach Mannheim zurück
und gastiert zum dritten Mal in der SAP
Arena. Wie am Wochenende bekannt wur-
de, testet der sechsfache Stanley-Cup-
Sieger Boston Bruins in der ersten Okto-
berwoche 2020 im Rahmen der NHL Glo-
bal Series in der Kurpfalz gegen die Adler
Mannheim, nachdem bereits 2010 die San
José Sharks (2:3 n.V.) und 2011 die Buf-
falo Sabres (3:8) vor ausverkauftem Haus
ihre Künste am Puck zelebrierten.

„Es freut und ehrt uns, dass wir wie-
der einen Klub aus der besten Liga der
Welt in Mannheim begrüßen dürfen. Mit
den Boston Bruins kommt ein Grün-
dungsmitglied der NHL“, wird Arena-
Chef Daniel Hopp in einer Meldung des
Klubs zitiert. Die „Braunbären“ gehören
zu den „Original Six“ der National Ho-
ckey League, sind also von Anfang an
(1924) dabei.

Im Anschluss an das noch nicht ge-
nau terminierte Testspiel werden die

Bruins nach Prag reisen und ihre Saison
2020/21 in einem so genannten „Exhi-
bition Game“ gegen die Nashville Pre-
dators eröffnen.

Details zum Ticketvorverkauf wer-
den die Adler nach der endgültigen Ter-
minierung des Spiels bekannt geben.
Noch nicht bestätigt, aber auch nicht aus-
geschlossen ist, dass die Partie zum Ab-
schiedsspiel von Dennis Seidenberg (38)
und Marcel Goc (36) wird. Der ehemalige
Adler-Verteidiger Seidenberg war
Stammspieler beim letzten Stanley-Cup-
Gewinn der Bruins 2011 und stand bis
Ende der Saison 2018/19 nach 928 NHL-
Spielen als „Stand-by-Verteidiger“ bei
den New York Islanders unter Vertrag.

Dass Mannheim ähnlich wie Stock-
holm, Helsinki oder Prag auch mal Stätte
eines NHL-Punktspiels wird – die Liga
trägt jährlich mindestens vier Partien in
Europa aus – scheint auf längere Sicht aus-
geschlossen. „Die Garantiesummen und
Auflagen für ein solches Spiel sind sehr
hoch und die dafür erforderlichen Ticket-
preise können und wollen wir unseren Be-
suchern nicht aufbürden“, erläuterte Hopp
anlässlich des zehnten Jubiläums des
„Ufos“ 2015 die Rahmenbedingungen.

NACHRICHTEN

Floors holt Gold über 100 Meter
Weltrekordler Johannes Floors hat bei
der Para-WM der Leichtathleten in Du-
bai die dritte deutsche Goldmedaille
gewonnen. Der unterschenkelampu-
tierte 24-Jährige siegte über 100 Meter
in 10,60 Sekunden und verpasste sei-
nen Weltrekord aus dem Vorlauf nur um
sechs Hundertstelsekunden. Bronze
ging zudem an Felix Streng.

ATP-Finals: Auftakthürde gemeistert
Kevin Krawietz vom TK Grün-Weiss
Mannheim und Andreas Mies haben bei
ihrer Premiere bei den ATP-Finals in
London das erste Gruppenspiel gewon-
nen. Das Duo aus Coburg und Köln setz-
te sich in der Gruppe „Max Mirny“ zum
Auftakt am Montag gegen Jean-Julien
Rojer/Horia Tecau (Niederlande/Ru-
mänien) nach Match-Tiebreak 7:6 (7:3),
4:6, 10:6 durch. Damit haben die French-
Open-Sieger einen ersten Schritt Rich-
tung Halbfinale gemacht.

Salazar und Brown ziehen vor CAS
Der umstrittene Leichtathletik-Trainer
Alberto Salazar zieht gegen seine von
der US-Anti-Doping-Behörde USADA
ausgesprochene Dopingsperre vor den
Internationalen Sportgerichtshof CAS.
Mit dem 61-jährigen US-Amerikaner
reichte zudem der ebenfalls gesperrte

Endokrinologe Jeffrey Brown, der zahl-
reiche Athleten Salazars behandelt hat-
te, Einspruch ein.

Tore, Tore, Tore
Viele Tore sind das Markenzeichen der
Heidelberger Fußball-Kreisklasse C.
Mit 15:1 schickte am Wochenende die
SG Tairnbach die Reserve des Turner-
bundes Rohrbach/Boxberg nach Hau-
se, der SV Lokomotive Walldorf kam mit
0:13 gegen Tabellenführer FC Badenia
St. Ilgen II unter die Räder. Diese Wo-
che ist neben dem Nachholspiel in der
Kreisklasse A zwischen Dielheim und
Dilsberg/Bammental IIamMittwochdie
Ost-Staffel an der Reihe.
Kreisklasse A, Mittwoch, 19.30 Uhr: SG Dielheim – SpG
Dilsberg/Bammental II; Kreisklasse C Ost, Dienstag,
19.30 Uhr: FC Blau-Weiß Neckargemünd – SV Moos-
brunn; Mittwoch, 19 Uhr: Heidelberger SC II – SpG
Waldhilsbach/GaibergII,SpGSG-SVLobbachII–SpVgg
Neckargemünd II; 19.30 Uhr: VfL Heiligkreuzsteinach
II – DJK RW Handschuhsheim. wob

Heute im Fernsehen
13 - 17 Uhr, Sky: Tennis, ATP Finals.
16.55 - 19.25 Uhr, Sport1: Champions Hockey League,
Achtelfinale, Hinspiel: Minsk - München.
19 - 21 Uhr, Sky: Tennis, ATP Finals.
19.15 - 21.30 Uhr, MagentaSport: Basketball, Eurocup,
Ulm - Andorra.
19.25 - 22 Uhr, Sport1: Champions Hockey League, Ach-
telfinale, Hinspiel: Augsburg - Biel-Bienne.
20 - 22.30 Uhr, DAZN: Basketball, Champions League,
Vechta - Bandirma, Bonn - Neptunas.

Wie ein Papierschiffchen im Mersey-Fluss
Premier League: Das 3:1 des FC Liverpool gegen Manchester City könnte der Tag des Machtwechsels geworden sein

Von Hendrik Buchheister

Manchester/Liverpool. Am Ende eines
rauschenden Nachmittags widersetzte
sich Jürgen Klopp dem Drehbuch. Der
Trainer des FC Liverpool schritt über den
Rasen von Anfield und applaudierte dem
Publikum nach dem 3:1 über Manchester
City im Spitzenspiel der Premier League.
Der Kameramann, der ihm bei seinem
Triumphmarsch folgte, forderte ihn auf,
sein typisches Sieger-Ritual zu zeigen,
den dreifachen Faustschlag in die Luft.
Das wäre ein hübsches Bild gewesen, ein
passender Abschluss. Doch
Klopp wollte sich nicht
vorschreiben lassen, wie er
seiner Freude Ausdruck
verleiht. „Ich bin kein
Clown”, motzte er den Ka-
meramann an. Er klopfte
sich ein paar Mal mit der Hand auf die
Brust, dorthin, wo auf seinem Trainings-
anzug der Liverbird eingearbeitet ist, je-
nes Fabelwesen, das Stadtwappen und
Vereinsemblem zugleich ist, und machte
sich auf den Weg in die Kabine.

Die Szene war Beiwerk, sie dürfte
schnell vergessen sein, trotzdem hatte sie
etwas Symbolisches. Klopp weiß, dass es
für Jubelgesten noch zu früh ist. Ihm ist
klar, dass es spätestens von jetzt an auch
zu seinen Aufgaben gehört, die Emotio-
nen zu moderieren. Neun Punkte liegt
Spitzenreiter Liverpool nach dem Sieg im
direkten Duell schon vor Manchester Ci-
ty, acht vor Leicester und Chelsea, die sich
am Titelverteidiger vorbei gedrückt ha-
ben. Der Erfolg gegen Pep Guardiolas

Mannschaft war der Beweis dafür, dass
der Champions-League-Sieger das Zeug
dazu hat, in dieser Saison endlich auch
das 30 Jahre lange Warten auf die eng-
lische Meisterschaft zu beenden. Aller-
dings sind gerade mal zwölf Spieltage
vorbei, es ist noch lange nicht ange-
bracht, schon von einer Entscheidung zu
sprechen. Das weiß auch Klopp. „Wir
wollen im Mai Erster sein, nicht Anfang
November“, sagte er.

Die Chancen darauf stehen allerdings
prächtig. Liverpool kommt nach der De-
mütigungdesTitelverteidigersnichtmehr

an der Favoritenrolle im
Meisterrennen vorbei.
Klopps Mannschaft hatte
den Widersacher aus Man-
chester schon oft geärgert in
der Vergangenheit, bei sei-
nen jetzt fünf Besuchen in

Anfield kassierte Guardiola vier Nieder-
lagen, im vergangenen Jahr kam er mit
einem 0:0 davon. Bisher waren das aber
immer nur vorübergehende Ärgernisse
gewesen, kleine Makel in einer ansons-
ten glänzenden Bilanz des Meisters der
abgelaufenen beiden Spielzeiten. Dieses
3:1 könnte eine andere Wirkung haben.
Es könnte der Moment gewesen sein, an
dem der FC Liverpool an Manchester Ci-
ty vorbei gezogen ist und die bestehen-
den Verhältnisse an der Spitze des eng-
lischen Fußballs geändert hat. Oder, wie
es der Telegraph formulierte: „Am letz-
ten Spieltag der Saison könnte Liverpool
auf einen bitterkalten Nachmittag im
November zurück schauen, an dem man
Pep Guardiolas Manchester City ausein-

ander nahm. War das der Tag des Macht-
wechsels?“

Das wird sich zeigen. Fest steht, dass
diese 90 Minuten offenbarten, warum Li-
verpool elf der ersten zwölf Saisonspiele
gewann (dazu kommt ein Remis) und Ci-
ty schon früh den Anschluss zu verlieren
droht. Klopps Mannschaft überrannte
den Titelverteidiger mit ihren Kontern
und kam dank maximaler Effizienz zu
drei Treffern durch Fabinho und Moha-
med Salah in der ersten Viertelstunde und
Sadio Mané kurz nach der Pause. „Sie rei-
ßen den Gegner in Stücke“, staunte der
ehemalige Manchester-United-Kapitän
Roy Keane im TV-Studio von Sky Sports.

Die Gäste trugen allerdings zur eige-
nen Demontage bei. Anders als in den ver-

gangenen beiden Spielzeiten gelingt es
City nicht mehr, den Ausfall wichtiger
Spieler zu kompensieren. Das betrifft
weniger die Offensive, die bekanntlich
ohne Leroy Sané auskommen muss, son-
dern die Abwehr. Sie wirkte ohne ihren
verletzten Chef Aymeric Laporte gegen
„die beste Mannschaft der Welt“ (Guar-
diola) so verloren wie Papierschiffchen
auf dem Mersey-Fluss. Torwart Claudio
Bravo, der den unpässlichen Ederson ver-
trat, trug zur allgemeinen Verunsiche-
rung bei. Der Mirror riet, bei den Spielen
der Himmelblauen künftig in Deckung zu
gehen: „Egal, wie ansehnlich sie im Ball-
besitz sind – die Verteidigung schaut man
sich am besten von hinter dem Sofa an.“

Aus Guardiolas Sicht hatte die Nie-
derlage andere Gründe. Er war erzürnt
über Schiedsrichter Michael Oliver (und
den VAR), weil seiner Mannschaft zwei
mögliche Elfmeter vorenthalten worden
waren, nachdem Liverpools Verteidiger
Trent Alexander-Arnold im eigenen
Strafraum zweimal den Ball an die Hand
bekommen hatte. Guardiola tobte an der
Seitenlinie, zwischen Wahnsinn und Ver-
zweiflung, und streckte zwei Finger in die
Höhe, als Zeichen für die vermeintliche
doppelte Ungerechtigkeit. Nach dem
Spiel schüttelte er Schiedsrichter Oliver
mit so viel Kraft die Hand, dass man be-
fürchten musste, er wollte sie ihm ab-
reißen. „Thank you so much!“, rief der
Trainer. Hinterher behauptete er, diesen
Dank ernst gemeint zu haben, das run-
dete seinen bizarren Auftritt ab. Auch
Guardiola schien zu spüren, dass City
mehr verloren hatte als nur ein Spiel.

Emotionen pur: Jürgen Klopp, Trainer und
Motivator des FC Liverpool. Foto: dpa

„Wir wollen Erster
im Mai sein“

© Rhein-Neckar-Zeitung
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H HANDBALL

1. Kreisliga Heidelberg
TSV Rot II - SC Wilhelmsfeld 35:21
TV Sinsheim - TSV HD-Wieblingen II 31:28
SG Nußloch II - KuSG Leimen 25:17
SC Sandhausen - PSV Knights HD 14:24
TSG Germ. Dossenh. II - TSV Ph. Steinsfurt 27:25
1. SG Nußloch II 14:0 7. Wiesloch II 5:5
2. TSV Rot II 11:5 8. Dossenheim II 4:8
3. PSV Knigh. HD 10:2 9. Wieblingen II 4:10
4. KuSG Leimen 10:6 10. SC Sandhausen 3:9
5. TV Sinsheim 8:6 11. Wilhelmsfeld 3:13
6. TV Dielheim 8:8 12. Steinsfurt 2:10

2. Kreisliga Heidelberg
SG Walldorf - TSV Handschuhsheim II 27:28

3. Kreisliga Heidelberg
TV Eppelheim III - TB Neckarsteinach 40:18
TV Sinsheim II - TSV Handschuhsheim III 26:24
SG Schwarzbachtal - TSV Malschenberg II 31:35
1. Eppelheim III 10:2 6. H’heim III 4:8
2. Nußloch III 8:2 7. TB Neckarst. 3:9
3. Malschenb. II 8:2 8. Sinsheim II 2:8
4. Schwarzbacht. 8:2 9. Walld. Ast. II 2:8
5. TSV Malsch II 7:3 10. Wiebl. III 0:8

4. Kreisliga Heidelberg
SG Schwarzbachtal II - TSV Ph. Steinsfurt II 25:36

1. Bezirksliga Nord - Frauen
HG Oftersheim/Schwetzingen II - HG Saase II 29:23
TSV Rot II - SV Waldhof Mannheim 07 23:17
SG Schwarzbachtal - Phönix Steinsfurt 23:30
1. TSV Rot II 15:1 6. HG Saase II 4:6
2. Handschuhsh. 8:2 7. Oft./Schw. II 3:5
3. Steinsfurt 8:2 8. HSG Lussheim 2:8
4. Schwarzbacht. 4:4 9. Waldhof MA 2:12
5. TSG Wiesloch 4:6 10. HD-Wieblingen 0:4

2. Bezirksliga Nord - Frauen
SG Nußloch II - Bammental-Mückenloch II 26:25
SG MTG/PSV Mannh. - TV Vikt. Dielheim II 19:16
1. Schriesh. II 10:0 5. Wein./Oberfl. 2:0
2. SG Nußloch II 6:2 6. TV Sinsheim 2:6
3. Bergstraße II 4:4 7. B.-Mücken. II 2:6
4. SG MTG/PSV MA 4:6 8. Dielheim II 2:8

3. Bezirksliga Nord - Frauen
SG HD-Kirchheim II - TV Brühl II 20:18
Spvgg Ilvesheim II - SC Wilhelmsfeld 23:12
1. SKV Sandhofen 6:0 5. Sinsheim II 2:4
2. HD-Kirchh. II 6:0 6. Wilhelmsfeld 2:4
3. Walld. Ast. II 4:2 7. TV Brühl II 2:6
4. Ilvesheim II 2:4 8. MA-Vogelst. II 2:6

4. Bezirksliga Nord - Frauen
Weinheim/Oberflockenbach II - TV Edingen II 20:14
SG MTG/PSV Mannheim II - Handschuhsh. II 18:18
SC Sandhausen - HSG St. Leon/Reilingen III 0:0
1. St. L./R. III 8:0 6. TV Brühl III 2:2
2. Neckargemünd 6:2 7. TV Edingen II 2:6
3. Mannheim II 5:5 8. SC Sandhausen 0:8
4. Weinh./O. II 4:4 9. HSG Mannh. II 0:0
5. Hand’heim II 3:3 9. Waldhof MA II 0:0

B BASKETBALL

Landesliga Rhein/Neckar
TSV Wieblingen II - Ladenburger SV 93:76
USC Heidelberg III - TSV Schönau 67:46
TSG Wiesloch II - TSV Buchen 48:58
BG Viernheim/Weinheim II - TSG Wiesloch 73:67
SG Mannheim III - SG Kirchheim 63:48
1. USC HD III 10 7. SG Kirchheim 4
2. Wieblingen II 10 8. Wiesloch II 4
3. TSV Buchen 8 9. Mannheim III 3
4. Ladenb. SV 6 10. TSG Wiesloch 2
5. V./Weinh. II 6 11. Schwetzingen 0
6. TSV Schönau 6

Landesliga Rhein/Neckar - Damen
USC Heidelberg IV - Basket Kurpfalz IV 38:57
TV Sinsheim - TSV Schönau 66:69
DJK Eppelheim - SG Mannheim 38:57
1. Kurpfalz IV 8 6. Kurpfalz III 2
2. TV Sinsheim 6 7. TSV Viernheim 0
3. SG Mannheim 6 8. DJK Eppelheim 0
4. TSV Schönau 4 9. Wieblingen 0
5. Heidelberg IV 4

Kreisliga A Rhein/Neckar
TG Sandhausen III - SG Mannheim V 61:59
DJK Eppelheim - Heidelb./Kirchheim III 96:39
TSV Wieblingen III - LSV Ladenburg II 69:61
USC Heidelberg IV - KuSG Leimen II 48:69
1. DJK Eppelheim 12 6. Heidelberg IV 4
2. Wiebl. III 10 7. Sandh. III 4
3. Leimen II 8 8. Sinsheim II 2
4. Ladenburg II 6 9. Ziegelhausen 2
5. SG Mannheim V 4 10. HD/Kirch. III -1

Sieg als Geschenk für den Boss
Als der 84:80-Erfolg des FC Bayern gegen Alba Berlin perfekt war, rückte der scheidende Präsident Uli Hoeneß in den Mittelpunkt

München. (sid) Bayern München hat sei-
ne Vormachtstellung in Deutschland
untermauert. Nach dem Erfolg gegen
Alba Berlin stand der scheidende Prä-
sident Uli Hoeneß im Mittelpunkt. Der
Bayern-Macher stand umrahmt von sei-
nen Basketballern in der Kabine des Au-
di Domes und strahlte. Mit rotem Schal
um den Hals nahm der 67-Jährige einen
unterschriebenen Spielball von Kapi-
tän Danilo Barthel entgegen. Kurz zu-
vor hatte damit der deutsche Meister
Bayern München „Vize“ Alba Berlin be-
siegt. „Danke, thank you“, sagte Hoe-
neß, dessen letzter Auftritt als Präsi-
dent bei seinem Herzensprojekt ganz
nach seinem Geschmack verlief.

Topfavorit auf den Titel

Der letztlich souveräne 84:80-Erfolg
gegen den ärgsten Rivalen verdeutlich-
te auch Hoeneß noch einmal die Power
seines Klubs im Jahr 2019. Die Münch-
ner sind als einziges Team nach sechs
Partien ungeschlagen. Zudem war es be-
reits der fünfte Erfolg gegen die Haupt-
städter in Serie. „Für diese kurze Vor-
bereitung war das eine herausragende
Leistung“, sagte Geschäftsführer Mar-
co Pesic und machte der Mannschaft so-
wie Trainer Dejan Radonjic ein Kom-
pliment.

Hoeneß hat in den vergangenen Jah-
ren weder Kosten noch Mühen ge-
scheut, um seine Basketballer zu einer

neuen Macht zu formen. Aus einem
Zweitligisten entwickelte sich nach dem
Aufstieg im Jahr 2011 sukzessive ein
Branchenriese, der in dieser Saison er-
neut klarer Topfavorit auf die Meister-
schaft ist und auch in der Königsklasse
EuroLeague Ambitionen hat. Als erstes
deutsches Team wollen die Bayern die
Play-offs erreichen. Wie stark aller-
dings die Konkurrenz ist, zeigt die
durchwachsene Zwischenbilanz von drei
Siegen und vier Niederlagen auf der
internationalen Bühne.

Bayern muss trotz der Dominanz in
der Liga mit zuletzt zwei Meisterschaf-
ten hintereinander weiter wachsen. Die
neue Halle „SAP Garden“ soll ab Spät-
sommer 2021 nutzbar sein. Und der Vor-
marsch trotz des Rücktritts von Bas-
ketball-Fan Hoeneß am Freitag weiter-
gehen. „Da braucht man sich keine Sor-
gen zu machen“, sagte er der ARD. Der
designierte Bayern-Präsident Herbert
Hainer habe angekündigt, „dass er sich
sehr um Basketball kümmern wird. Und
wenn er vom Tegernsee Hilfe braucht,
werde ich da sein.“

Es klingt ein bisschen wie eine Dro-
hung an die Konkurrenz, die aktuell oh-
nehin kaum mit den Münchnern mit-
halten kann. Auch die zuvor ungeschla-
genen Berliner bissen sich erneut die
Zähne an den Bayern aus. „Wir haben
heute lange versucht, dagegen zu hal-
ten, doch wir hatten in der entschei-
denden Phase zu viele Fehler und Ball-
verluste“, sagte Albas Trainer Aito Gar-
cia Reneses.Hatte auch bei den Basketballern seinen Spaß: Uli Hoeneß vom FC Bayern München. F: dpa

Einfacher Derbysieg für Rot
Handball-Verbandsliga: 32:20-Erfolg über Germania Malsch

Rot. (bz) 68 Sekunden stand es unent-
schieden, ansonsten führten stets die
Verbandsliga-Männer des TSV Rot im
Derby gegen den TSV Germania Malsch.
Das so heiß ersehnte Prestige-Duell soll-
te von Anfang bis Ende eine überaus kla-
re Angelegenheit für den Tabellenfüh-
rer sein. 32:20 (18:7) lautete das End-
ergebnis, Malsch hatte zu keinem Zeit-
punkt eine Chance.

Dementsprechend zufrieden zeigte
sich Rots Trainer Sebastian Thome im
Nachgang. „Unser Tempospiel sowie
erste und zweite Welle haben sehr gut
funktioniert“, erklärte er und lobte zwei
Spieler explizit, „Janis Steinhauser im
Tor und Raphael Thome auf Außen ha-
ben eine klasse Partie abgeliefert.“ Tho-
me trug sich mit sechs Treffern in die
Torschützenliste ein, was nur von Timo
Steinhauser übertroffen wurde, der ein-
mal häufiger einnetzte.

Wenig bis keine Gegenwehr leisteten
die Malscher, deren Enttäuschung kaum
in Worte zu fassen war. „Das war nicht
derbywürdig“, brachte es TSVG-Trai-
ner Christian Koch auf den Punkt, „wir
habenunsvielvorgenommen,abernichts
davon umgesetzt und schließlich ver-
dient verloren.“

Rund zehn Minuten hielten die Gäs-

te die Partie offen, ehe sie Tor um Tor
in Rückstand gerieten. 7:5 führte Rot zu
diesem Zeitpunkt. Eine 6:4-Überzahl
half dem TSV schnell davonzuziehen, zur
PausewardasDerbybeimStandvon18:7
im Prinzip schon entschieden.

Vier der ersten fünf Treffer in Durch-
gang zwei gelangen wiederum dem TSV,
der nach 34 Minuten mit 22:8 in Front
lag und auf einen souveränen Erfolg zu-
steuerte. Während die Gastgeber einen
Gang zurückschalteten, gelang es
Malsch immerhin den Rückstand nicht
noch weiter anwachsen zu lassen. So-
mit endete das Derby mit zwölf Toren
Unterschied, die den Leistungsunter-
schied der beiden Mannschaften wider-
spiegelten. „Ehrlich gesagt, war es für
ein Derby fast zu einfach“, schloss Tho-
me sein Fazit.

Im Hinblick auf die bevorstehende
englische Woche mit Spielen am Don-
nerstag in Dossenheim und am Samstag
gegen Ispringen fordert Malschs Koch
seine Sieben daher auf: „Ich erwarte eine
Reaktion der Mannschaft in allen Be-
reichen.“
TSV Rot: Freiseis 3, R. Thome 6, Weis 2, Pospisil 1, T. Stein-
hauser 7, Geider 1, D. Steinhauser 1, T. Stegmüller 4, Kör-
ner 6/4, Marterer 1.
TSVG Malsch: M. Jenne 2, Frank 4, Hipp 1, Jörres 2, J. Jen-
ne, Breitenstein 4/2, Bambach 7/2.

Nußloch ganz souverän
Badenliga-Frauen gewinnen 28:21 gegen den TSV Rot

Rot. (bz) Ein quasi vernageltes Tor der SG
Nußloch bescherte den Badenliga-Frauen
im Derby beim TSV Rot eine komfortable
16:6-Halbzeitführung, die die Grundlage
für den 28:21-Auswärtssieg bildete.

Einen großen Anteil daran hatte Ja-
queline Schnurpfeil, die mit ihren Para-
den die Spielerinnen des TSV reihenweise
zur Verzweiflung trieb. „Jaqueline hat
einen super Tag erwischt und überragend
gehalten“, lobte Nußlochs Trainer Marcus
Gutsche seine Torhüterin. Sein Roter Kol-
lege gab das gleiche Lob zu Protokoll. „Die
Torhüterin war sehr stark“, sagte Daniel
Weinheimer, dem vor allem die schwache
erste Hälfte missfiel, „das war beinahe
schon kollektives Versagen, nur sechs eige-
ne Tore sagen alles aus.“

Ungefähr die ersten zehn Minuten ge-
staltete Rot die Partie offen. Von da an be-
kamen sie die Offensive der Nussis immer
schlechter in den Griff und Schnurpfeil
krallte sich beinahe jeden Ball. Von Mi-
nute 14 bis zur Halbzeit gelangen dem TSV
lediglich zwei Treffer. „Wir konnten das,
was wir uns vorgenommen hatten, opti-
mal umsetzen“, erklärte ein sehr zufrie-
dener Gutsche, den es darüber hinaus sehr
freute, „dass wir trotz der klaren Führung
diszipliniert bis zum Ende gespielt ha-
ben.“

Aufgrund der früh entschiedenen Be-
gegnung konnte der SGN-Coach allen
Spielerinnen Einsatzzeit ermöglichen.
„Die jungen Katharina Hagedorn und Te-
ra Bonelli durften so auch ihren Teil zum
Erfolg beitragen“, erwähnte Gutsche spe-
ziell die ganz jungen Spielerinnen, die je
ein Tor beisteuerten.

Der Partie ihren Stempel drückte in-
des Felicia Arnold auf. Mit elf Toren, da-
bei verwandelte sie alle vier Siebenmeter,
führte sie ihre Mannschaft zum sechsten
Sieg im sechsten Saisonspiel. Auf Roter
Seite hielt Sarah Knopf mit neun Treffern
dagegen.

„Die zweite Halbzeit war in Ordnung,
das reicht aber natürlich nicht, um gegen
so eine starke Mannschaft wie Nußloch et-
was zu holen“, sah Weinheimer nach der
Pause eine Steigerung von seiner Sieben,
„unser Problem war jedoch das fehlende
Tempo im Angriffsspiel.“

Rot ist zwar weiterhin Erster, Nußloch
hat allerdings einen Minuspunkt weniger
und könnte mit einem Erfolg im Topspiel
gegen die HSG Mannheim am kommen-
den Sonntag vorbeiziehen.
TSV Rot: C. Hofmann 2, E. Hoffmann 5/1, Busch 2, Knopf
9/3, L. Hofmann 1, D. Hofmann 2.
SG Nußloch: Racky 2, Saddiki 2, Kann 1, Hagedorn 1, Jo-
erg 3, Bonelli 1, Arnold 11/4, Harbarth 2, Gerhardt 1, Lem-
ke 4.

Das Tief überwunden
Handball-Verbandsliga: Der TSV Wieblingen gewinnt das Derby in Dossenheim mit 28:24

Heidelberg. (bz) Vom Start weg bis zum
Schluss lagen die Oberliga-Frauen der
HSG St.Leon/Reilingen bei der bis dato
punktgleichen TuS Steißlingen in Front.
Je länger die Begegnung dauerte, desto
enger wurde es, letzten Endes stand aber
ein 25:23-Erfolg zu Buche.

„Wir haben sehr gut ins Spiel gefun-
den und in der ersten Halbzeit domi-
niert“, fasste St.Leon/Reilingens Trainer
Sascha Kuhn das Geschehen zusammen.
Mit einer 15:9-Führung im Rücken ging
seine Sieben in die Pause. Allerdings
musste der Tabellenzweite nach 20 Mi-
nuten eine Schrecksekunde überstehen.
Eva Zinser sackte nach einer gelungenen
Abwehraktion zu Boden und konnte nicht
weitermachen.

„In der zweiten Spielhälfte haben wir
leider einen Bruch im Spiel bekommen,
wodurch der Gegner in die Partie fand“,
ärgerte sich Kuhn über den Leistungs-
abfall. Doch als die zwei Punkte in den
letzten fünf Minuten in große Gefahr ge-
rieten, war Clara Bohneberg zur Stelle
und rettete ihren Kolleginnen den Aus-
wärtssieg. „Die Abwehr stand die meiste
Zeit über sehr stabil und hat mir sehr ge-
holfen“, gab die Torhüterin das Lob an
ihre Mitspielerinnen weiter.

Die beiden Männer-Badenligisten
TSG Wiesloch und HSG St.Leon/Reilin-
gen erlebten ein enttäuschendes Wo-
chenende. Die TSG kassierte bei der SG
Heddesheim in der ersten Hälfte zu viele
Gegentore (12:19) und konnte in der Fol-

ge immerhin das Endergebnis freundlich
gestalten (24:29). Eine Viertelstunde vor
Schluss kamen die Wieslocher sogar auf
21:24 heran, verpassten es dann jedoch in
einer Überzahl den direkten Kontakt
herzustellen. Für die HSG war gegen die
SG Stutensee-Weingarten nichts drin.
Über ein 10:16 zur Pause wuchs der Rück-
stand bis zum 20:32-Endstand kontinu-
ierlich an.

Den Aufwärtstrend bestätigt haben
die Badenliga-Frauen der TSG Wiesloch
mit einem 32:23-Erfolg bei der SG Hed-
desheim. Johanna Sauter (7 Tore), Alina
Frick (6) sowie Hanna Lies (5) drückten
dabei der Partie ihren Stempel auf.

Obwohl die Verbandsliga-Männer des
TV Eppelheim in den letzten Jahren zu
Hause gegen den SV Langensteinbach
immer klar gewonnen hatten, gingen sie
etwas verunsichert in die neuerliche Be-
gegnung, denn sie mussten nicht nur auf
den Langzeitverletzten Christopher Föhr
und auf den erkälteten Sebastian Scheff-
zek verzichten. Außerdem fehlte der er-
krankte Trainer Robin Erb. Sein Kollege
Sebastian Dürr hatte das Team jedoch
hervorragend auf die Aufgabe eingestellt
und durfte am Ende über einen verdien-
ten 31:22 (18:10)-Sieg jubeln.

Dementsprechend zufrieden gab sich
Dürr im Nachgang: „Die jungen Spieler
Yannick Marz, Leon Dennhardt und
Carsten Geier haben Verantwortung
übernommen und zusammen mehr als die
Hälfte der Tore erzielt. Hinzu kam, dass

unsere Abwehr wieder glänzend funk-
tionierte und auch Niclas Brendel im Tor,
der schon zuletzt in Topform war, hat
wieder eine ganz starke Leistung ge-
zeigt.“ Zum Ende kam der routinierte
Torhüter Marcel Reif zu seinem Einsatz
und wehrte sogar einen Siebenmeter ab.

Eine bittere Niederlage musste der
TSV Handschuhsheim bei der HSG Dit-
tigheim/Tauberbischofsheim einstecken.
25:26 (12:14) hieß es zum Ende der 60 heiß
umkämpften Minuten. Maximal mit drei
Toren konnte sich im Verlauf eine Mann-
schaft absetzen, Handschuhsheim führte
das letzte Mal elf Minuten vor Schluss
(21:20).

Der TSV Wieblingen scheint sein Tief
überwunden zu haben. Im Derby bei der
TSG Dossenheim siegte der TSV am
Sonntagabend mit 28:24. Entscheidend
für den Erfolg waren die ersten acht Mi-
nuten nach der Pause, als Wieblingen aus
einem 11:12 ein 18:13 machte.

„In der ersten Halbzeit waren wir fünf
Tore vorne, Anfang der zweiten Hälfte
dann vier zurück“, fasste Martin Scherz,
Trainer der Verbandsliga-Frauen der
KuSG Leimen, dass 22:22 bei der HSG
St.Leon/Reilingen II zusammen, „daher
könnenbeideMannschaftendenPunktals
Gewinn sehen.“

Nach einem ordentlichen Start und
einer 6:5-Führung (10.), konnten die Lan-
desliga-Männer des TSVG Malschenberg
das Niveau gegen den Tabellenführer
TVG Großsachsen II nicht halten. Über

ein 13:21 zur Pause und einem zwischen-
zeitlichen Zehn-Tore-Rückstand in
Halbzeit zwei, gestaltete Malschenberg
das Ergebnis zum Ende hin deutlich an-
genehmer (30:34).

Einen ungefährdeten 25:17-Heimsieg
feierten die Kreisliga-Männer der SG
Nußloch II in der eigenen Halle gegen die
KuSG Leimen. „In der ersten Hälfte ha-
ben wir zu viele Fehler gemacht, später
kämpferisch eine sehr gute Leistung ge-

zeigt“, sagte ein nicht gänzlich unzu-
friedener Gäste-Trainer Matthias Ham-
brecht.

Bis zum 4:3 konnte der SC Wilhelms-
feld beim TSV Rot II vorlegen. Ein 12:0-
Lauf der Verbandsliga-Reserve sorgte je-
doch für die frühe Vorentscheidung. Zur
Halbzeit lag der SC mit 8:20 im Hinter-
treffen. Der 15-fache Torschütze Jona-
than Gärtner ragte bei den Gästen trotz
der 21:35-Niederlage heraus.

Treffsicher: Lukas Jünger erzielte vier Tore für Dossenheim im Derby. Foto: vaf
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D a ist etwas ganz Großes im Uni-
versum im Gange, und man weiß
eigentlich nicht was. Aber eines

– fernen – Tages wird wohl auch Hei-
delberg darin verschwinden, wie der As-
tronom Heino Falcke bei seiner Akade-
mievorlesung „Das erste Bild eines
Schwarzen Lochs“ in der voll besetzten
Alten Aula am Ende ausführte. Der ge-
bürtige Kölner ist Professor für Radio-
astronomie an der Radboud Universität
in Nimwegen (Niederlande) und Vorsit-
zender des Wissenschaftsrates der Event
Horizon Telescope Collaboration. Sie ver-
öffentlichte am 10. April 2019 die erste
Aufnahme eines Schwarzen Lochs.

Akademiepräsident Thomas Holstein
führte in das Thema ein: „Selten hat ein
Bild der Wissenschaft in so kurzer Zeit
eine solche Popularität, geradezu Welt-
ruhm erreicht wie das Bild von dem
Schwarzen Loch im Zentrum einer mas-
sereichen Galaxie im nahen Virgo-Ga-
laxienhaufen. Dieses Schwarze Loch liegt
55 Millionen Lichtjahre von der Erde ent-
fernt und hat eine Masse, die 6,5 Milliar-
den Mal größer ist als die Masse unserer
Sonne. Mit diesem Bild scheint das Un-
mögliche möglich geworden zu sein: das
heißt das Bild einer Struktur, aus der theo-
retisch kein Licht mehr entweichen kann.“

Schwarze Löcher sind extreme Mas-
senkonzentrationen mit einer so starken
Anziehungskraft, dass nicht einmal Licht
sie verlassen kann. Umgeben sind sie
durch einen Ereignishorizont, eine Art
virtuelle Einwegmembran. Durch diese
ultimative Grenze können Materie, Licht
und Informationen hinein, aber nie wie-
der herauskommen. Das ist Bestandteil
der Relativitätstheorie, widerspricht je-
doch den grundlegenden Prinzipien der
Quantenphysik.

Heino Falcke stellte zunächst Sagit-
tarius A, eine Quelle von Radiowellen, im
Zentrum unserer Milchstraße vor, die in
den 1970er Jahren entdeckt wurde. Es
handelt sich um das zentrale Schwarze
Loch unserer Galaxie, lediglich 26 500

Lichtjahre von der Erde entfernt. Es muss
extrem viel Masse haben, nämlich 4,1
Millionen Mal die Masse der Sonne.

Schwarze Löcher entstehen etwa nach
einer Supernova-Explosion. Dabei wird
die Materie im Zentrum extrem zusam-
mengedrückt. Und dieser Kollaps kann
nicht aufhören, weil es keine bekannte
Kraft im Universum gibt, die ihm wi-
derstehen kann. Die rätselhafte Schwer-
kraft, die hier wirkt, ist stärker als jede
andere Kraft, sodass ein Schwarzes Loch
entsteht. ImZentrumderMilchstraßesind
jedoch Millionen Sterne konzentriert. Die
auf sie folgenden Schwarzen Löcher kön-
nen zu einem immer größer werdenden
Schwarzen Loch verschmelzen, das sehr
viel frisst.

Wenn etwa Licht in ein Schwarzes
Loch fliegt, müsste es, um wieder her-

auszukommen, schneller als Licht flie-
gen, was unmöglich ist. Falcke: „Wir kön-
nennichtsehen,wasdaringeschieht,denn
es kommen keine Informationen mehr
nach draußen. Da existiert wirklich et-
was im Weltall, aber es gibt keine Mög-
lichkeit, das Innere davon jemals zu mes-
sen. Es ist fundamental abgeschnitten
vom Rest des Universums.“

Dennoch will man Schwarze Löcher
und ihren Ereignishorizont sehen. Das
Licht bewegt sich dort auf einer Kreis-
bahn. Und weil das Schwarze Loch von
allen Seiten angestrahlt wird, kann man
seinen „Schatten“ erblicken. Bei der ein-
gangs erwähnten gigantischen Radio-
quelle Virgo A im Zentralgebiet der Rie-
sengalaxie M87 konnte dies gelingen.
Dieses Schwarze Loch ist tausendmal
weiter weg als das in unserer Milchstra-

ße und tausendmal größer. Die Entfer-
nung verglich Falcke mit der „Größe eines
Senfkorns in New York, das man von hier
aus anschaut“.

Dieses Projekt, an dem 347 Wissen-
schaftler beteiligt waren, erfordert ein
Teleskop in der Größe der Erde. Für die
Abbildung wurden acht am Boden ste-
hende Radio-Teleskope zu einer großen,
den Globus umspannenden Anlage zu-
sammengeschaltet, darunter zwei, bei
denen die Europäische Südsternwarte in
Chile ein wichtiger Partner war. Weitere
Standorte waren in Mexiko, Arizona,
Spanien und am Südpol. Gemessen hat
man Schwingungen der jeweiligen Bil-
der, die dann zusammengesetzt wurden.
Das erste Bild eines Schwarzen Lochs ha-
ben dann viereinhalb Milliarden Men-
schen gesehen, so Falcke.

Seither laufen Überprüfungen sowie
Simulationen, es liegen auch schon Be-
stätigungen vor. Und in Zukunft sollen
weitere Teleskope zugeschaltet werden,
um die Verteilung der Standorte auf der
Erde zu verbessern. Dazu soll auch der
Gamsberg in Namibia beitragen, der sich
im Besitz des Heidelberger Max-Planck-
Instituts für Astronomie befindet. Es
könnte dann aber auch einmal heißen:
„Die Erde ist nicht genug“. So könnten
drei um die Erde kreisende Teleskope na-
hezu perfekte Bilder liefern, sodass auch
alternative Theorien möglich werden. In
einer noch langen Zukunft werden wohl
Generationen von Doktoranden mit der
Beobachtung der Schwarzen Löcher be-
schäftigt sein – spätestens bis uns eines
zu nahe kommt.

Das Bild aus dem Zentralgebiet der Radiogalaxie M87 zeigt einen hellen Ring, der einen dunklen Schatten umgibt. Simulationen und Beobachtungen zusammen unterstützen die Auffas-
sung, dass wir in den Abgrund des Ereignishorizonts eines supermassiven Schwarzen Lochs blicken. Foto: Event Horizon Telescope Collaboration

Abgeschnitten vom
Rest des Universums

Der Astronom Heino Falcke sprach in der Heidelberger
Akademievorlesung über „Das erste Bild eines Schwarzen Lochs“

Von Heribert Vogt

HeinoFalckesprachüber„DasersteBildeines
Schwarzen Lochs“. Foto: Philipp Rothe

Wie Einstein zu Weltruhm gelangte
„100 Jahre Relativitätstheorie“: Der Astrophysiker Joachim Wambsganß bei „Geist Heidelberg“

Von Arndt Krödel

„Einstein hatte Recht!“ Der Titel, den der
Heidelberger Astrophysiker Prof. Joa-
chim Wambsganß seinem Vortrag im
Deutsch-Amerikanischen Institut zum
Thema „100 Jahre Relativitätstheorie“
gegeben hatte, spielte ein wenig darauf
an, dass der bekannteste Wissenschaftler
der Neuzeit mit seinen Thesen über die
Ablenkung des Lichts durch Schwer-
kraft anfangs viel Skepsis und Gegen-
wind erfuhr. Erst später wurde seine jah-
relange Arbeit physikalisch voll und ganz
bestätigt – ein Triumph, mit dem Ein-
stein zu Weltruhm gelangte.

Noch heute zeigt die in der Allge-
meinen Relativitätstheorie ausgedrückte
Vorhersage ihre wissenschaftliche Pro-
duktivität, wie Wambsganß, Direktor des
Astronomischen Rechen-Instituts sowie
stellvertretender Direktor des Zentrums
für Astronomie der Universität Heidel-
berg, erläuterte. Der bestens besuchte
Vortrag fand im Rahmen des vom DAI
veranstalteten internationalen Wissen-
schaftsfestivals „Geist Heidelberg“ statt.

Im November 1915 stellte Albert Ein-
stein auf vier Sitzungen der Königlich
Preußischen Akademie der Wissenschaf-
ten in Berlin seine Allgemeine Relativi-
tätstheorie vor. Damals sagte er: „… Dem
Zauber dieser Theorie wird sich kaum je-
mand entziehen können, der sie wirklich
erfasst hat“. Es ist, wie Wambsganß fest-
stellte, „tatsächlich eine mathematisch
sehr elegante Theorie“, mit der man, wie
man heute wisse, auch alle Phänomene,
die im Kosmos auf großen Skalen ge-
messen werden, erklären könne. Doch zu-
nächst entwickelte Einstein 1905 die
Spezielle Relativitätstheorie, nach der die
Naturgesetze in gleichförmig bewegten
Bezugssystemen gelten und die Licht-
geschwindigkeit die höchste Geschwin-
digkeit ist, mit der sich irgendetwas be-
wegt und mit der sich insbesondere In-
formationen verbreiten können.

Zwischendurch sei ihm klar gewor-
den, dass Schwerkraft, so wie er sie sich
vorstellte, nicht nur auf Masse wirkt – so
wie wenn man etwa ein Buch auf den Bo-
den fallen lässt und dabei die Schwer-
kraft der Erde zur Geltung kommt. 1911
schrieb Einstein zum ersten Mal über das

Phänomen der Lichtablenkung: „Über
den Einfluss der Schwerkraft auf die
Ausbreitung des Lichtes“. Der Wissen-
schaftler sagte voraus, dass Licht durch
Schwerkraft abgelenkt wird.

Worum es bei der Allgemeinen Rela-
tivitätstheorie geht, skizzierte Wambs-
ganß in fünf Sätzen: Raum und Zeit sind
eng miteinander verwoben. Das betrifft
im Grunde auch Schwerkraft und Be-
schleunigung, die nach Einstein äqui-
valent sind und demzufolge zum Äqui-
valenzprinzip führen: Es besagt, dass eine
beschleunigte Bewegung und die Schwer-
kraft einander entsprechen. Eine weitere
Erkenntnis: Himmlische Objekte – Ster-
ne, Planeten, Galaxien – beeinflussen
(„verbiegen“) den Raum. Dieser „verbo-
gene“ Raum gibt den Objekten vor, wie
sie sich bewegen müssen. Schwerkraft
zieht auch Lichtstrahlen an und zwingt
sie auf „krumme“ Wege. Das ist, so der
Astrophysiker, im Weltraum bei den gro-
ßen Massen tatsächlich messbar.

Die Auswertung von Messungen wäh-
rend einer Sonnenfinsternis am 29. Mai
1919 in Brasilien und auf einer Insel vor
Westafrika durch den britischen Astro-
physiker Sir Arthur Eddington bestä-
tigten die Allgemeine Relativitätstheorie

nach allen Regeln der Physik – „ein
Triumph für Einstein“, wie Wambsganß
es beschrieb. Der Welt präsentiert wur-
den die Daten fast genau vor 100 Jahren,
am 6. November 1919 in London, und das
Medienecho war gewaltig.

Im Jahr 1936 kümmerte sich Einstein
erneut um das Phänomen der Lichtab-
lenkung. In einem Artikel für das ame-
rikanische Magazin „Science“ zeigte er
sich allerdings skeptisch, ob dieses Phä-
nomen jemals auch anderswo im Kosmos
beobachtet werden könnte. Der Schwei-
zer Physiker Fritz Zwicky erkannte hin-
gegen unter anderem, dass die Lichtab-
lenkung auch dafür sorgt, dass die weit
entfernten Galaxien heller erscheinen,
gleichsam wie bei dem Verstärkungsef-
fekt eines großen Teleskops.

Sterne wirken durch ihre Schwer-
kraft wie eine Linse, die Licht ablenkt.
Große Massenansammlungen schicken
Licht auf „krumme“ Touren – als Folge
kann man manchmal mehrere Bilder des-
selben Objekts am Himmel sehen. As-
tronomen sprechen hier vom Gravita-
tionslinseneffekt. Mit dieser Lichtablen-
kung ist es laut Wambsganß möglich,
Quasare, also Galaxienkerne, und letzt-
lich das Universum zu vermessen.

JoachimWambsganß imDAI: Vor 100 Jahren, am6.November 1919, wurden in LondonMess-
daten präsentiert, die Einsteins Allgemeine Relativitätstheorie bestätigten. Foto: Philipp Rothe
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Ehrungen – Ernennungen

> Die Ruprecht-Karls-Preise gehen in
diesem Jahr an Dr. Athina Sachouli-
dou (Rechtswissenschaften), Dr. Emily
Mae Graf (Philosophie), Dr. Jan Voll-
ert (Medizin), Dr. Hanna Schleihauf
(Kulturwissenschaften)sowieDr.Eva-
Sophie Wallner (Biologie). Sie erhal-
tenjeweilseinPreisgeldvon3000Euro.
Der Fritz Grunebaum-Preis der Stif-
tung Universität Heidelberg, der mit
einem Preisgeld von 3000 Euro ver-
bunden ist, wird für außerordentliche
Arbeiten aus dem Bereich der Wirt-
schaftswissenschaften oder des Wirt-
schaftsrechts verliehen. Preisträger ist
nun der Politik- und Wirtschaftswis-
senschaftler Dr. Valentin Lang. Der
Umweltpreis der Viktor und Sigrid
Dulger Stiftung würdigt Leistungen
junger Heidelberger Wissenschaftler
auf dem Gebiet der Umweltforschung
und ist mit 10 000 Euro ausgestattet.
Den diesjährigen Preis erhält der Geo-
wissenschaftler Dr. Jan Hartmann.

> Dr. Theresa Bunse, Postdoktoran-
din an der Neurologischen Klinik des
Universitätsklinikums Mannheim und
am Deutschen Krebsforschungszen-
trum, ist mit dem Herbert-Fischer-
Preis für Neuroimmunologie (1500
Euro) geehrt worden. Die Deutsche
Gesellschaft für Immunologie wür-
digt ihreArbeitenzuTumorendesZen-
tralnervensystems, den Gliomen. Im
Mittelpunkt von Bunses Arbeit steht
die Erforschung der Mechanismen, wie
Gliome einerseits vom Immunsystem
erkannt werden und andererseits Im-
munangriffen entgehen.

> Der Mediziner Prof. Andreas Fischer
hat den Gábor-Szász-Preis der Deut-
schen Gesellschaft für Klinische Che-
mie und Laboratoriumsmedizin er-
halten. Der mit 15 000 Euro dotierte
Preis gilt seinen Forschungen zur Be-
deutung des Endothels – den Zellen,
die die Blutgefäße von innen ausklei-
den – für die Stoffwechselkontrolle
und die Tumorprogression. Fischer hat
mitseinemTeamherausgefunden,dass
das Endothel daran beteiligt ist, wenn
sich Krebs im Körper ausbreitet. Die
Forscher hatten an Mäusen beobach-
tet, dass Krebszellen das Endothel re-
gelrecht umprogrammieren.

Prorektor für
Innovation
und Transfer

Physiker Matthias Weidemüller
übernimmt neues Amt

kum. Der Senat der Universität Heidel-
berg hat einen Prorektor für Innovation
und Transfer gewählt. Das neu geschaf-
fene Amt übernimmt der Physiker Prof.
Matthias Weidemüller. Sein Aufgaben-
bereich umfasst die
Förderung des Wis-
senstransfers sowie
die Initiierung von
Kooperationen und
Partnerschaften
mit Wirtschaft, Po-
litik und Gesell-
schaft. Die drei-
jährige Amtszeit
begann sofort.

Matthias Wei-
demüller studierte
Physik und Philo-
sophie an den Universitäten Bonn und
München, wo er 1995 auch promoviert
wurde. Auslandsaufenthalte führten ihn an
die École Normale Supérieure nach Pa-
ris (Frankreich) sowie an die Universität
Amsterdam (Niederlande) und das dor-
tige FOM-Institute for Atomic and Mo-
lecular Physics. 1997 wechselte er an das
Max Planck Institut für Kernphysik in
Heidelberg, im Jahr 2000 habilitierte er
sich an der Universität Heidelberg. Von
2003 bis 2008 lehrte er als Professor für
Experimentalphysik an der Universität
Freiburg, ehe er 2008 einem Ruf an das
Physikalische Institut der Ruperto Carola
folgte. Weidemüller ist Gründungsdirek-
tor des Heidelberger Zentrums für Quan-
tendynamik. Gastprofessuren nahm er in
Österreich, Brasilien und China an.

Dem Rektorat gehören zwei haupt-
amtliche Mitglieder, Rektor Bernhard
Eitel und Kanzler Holger Schröter, so-
wie nun fünf nebenamtliche Prorektoren
an. Neben Weidemüller sind dies Prof.
Karin Schumacher für den Bereich Qua-
litätsentwicklung und Prof. Anja-Dési-
rée Senz für den Bereich Studium und
Lehre. Prof. Jörg Pross ist Prorektor für
Forschung, Prof. Marc-Philippe Weller
für Internationale Angelegenheiten.

Matthias Weidemüller.
Foto: Universität
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Pelzjacke, kurz, Bisam, Gr.38, sehr we�
nig getragen, f. 55,� € VHS � (0 62 24)
1 27 76

Persianer Kurzmantel echter Pelz,
schwarz, Größe S, guter Zustand, 55 €
� 01 63 � 2 59 82 47

Uvex Motorradjacke Gr. M, 30,�. Wild�
lederhose Gr. 50, 15,�.� 0 72 53/ 2 42 42

Wellensteyn Damen Jacke Modell Sen�
ses, SENS�432, Farbe Brownblack, Gr.
XL,sgt, Zust., da sehr wenig getragen,
VHB 150,� Euro � (06 22 1) 86 26 45

1 Golfset Ping komplett mit Tasche,
100,� €/ 2 Head Tennisschläger,  neuw.,
je 30,� €/ 2 Babolat Tennisschläger,
neuw.,  je 30,�. � 01 51/42 36 79 80

2 Skianzüge, einteilig. 1.XL�Herren
(1,88m), petrol m.lila, 2. Gr. 52 v. Schöf�
fel (auch f. Damen) rot m. grau, je 25€.
Schriesheim � (0 62 03) 6 32 80

Hammer Hantelbank sehr gut erhalten
mit versch. Gewichten, verstellbarem
Rückenteil für 150,� € zu verkaufen.
� (01 57) 87 67 66 71

Inliner Gr. 37�40 von Crane, sehr ge�
pflegter Zustand, für Jungen 20,�€
� 0 62 72 92 09 69

Langlaufschuhe, neuw., Salomon Gr.
36�37, Fischer Gr. 38 + 39, je 25 €, Steig�
eisen, neu 30 €, Eispickel neu, 35 €
� (0 62 21) 47 06 37

Ski Atomic Nomad S 165 cm, 20,� €,
Kästle M70 144 cm + Salomon Cross�
max, 150 cm, je 15,� €. � (0 62 21)
60 30 31

Skikombi „Ziener“, fast neu, Gr. 176,
Jacke olive/blau/schw., Hose schwarz,
Wassersäule 10.000, NP 230 €, VP 130,� €
� (0 62 24) 7 33 16

Skischuhe DAMEN Marke HEAD,
Gr.38 (Schale 25/25.5), kaum getragen,
NP 300,� für 50,� (VHB), Foto auf
Wunsch. � (0 62 21) 76 80 10

Sportschuhe Salomon Outdoor Schuhe,
Gr. 41 1/3, nur einmal getragen, für 50€
abzugeben � (0 62 21) 18 25 16

TaylorMade Golfschläger Miscela, Ul�
tralite Graphite: Driver, Holz:3�4�5�6,
Eisen: P�S�7�8, gepflegter Zustand,
komplett 142,�€ � (0 15 78) 3 83 40 25

Tourensportrodel (Holz) Planensitz,
Einsitzer, orig. Torggler, NP 360 €,  abs.
neuwertig, krankheitsbed. für 149 €
� (01 75) 4 07 20 54

Trage�Golfbag von „PING“ mit Lucky
33�Logo, gelb�blau�schwarz, Regen�
überzug, neu, nicht benutzt, 92 x 22 x 28
cm, 119,� €. � (0 62 22) 7 24 28 AB

Trampolin, ca.5 Meter Durchmesser,
gut erhalten, VHS 130€ � 01 76 �
39 81 04 17

Völkl Kinderski, 110 cm, mit Schuhe,
Gr. 33/34, gut erhalten, 50,� €.
� (0 62 21) 76 59 62

50 Matchbox�Autos im Orig.�Koffer,
50,� €, ca.80 versch. Siku u.a. bespielt,
20,� € � (0 62 22) 14 43

Holz�Schaukel�Ente hell, stabil, hand�
gefertigt, kann auch als Tisch mit Sitz
benutzt werden, wie neu, für 45,� zu
verk. � (0 72 63) 40 09 66

Konstruktionbaukasten, 130 Holzteile
in Tragebox 5,� €. HABA  Ratz Fatz
Lernspielspass 3�13 J bis 6 Spieler m.
Anleitung 4,� €. � (0 62 24) 5 22 58

Märklin Puppe mit  Kinderwagen, OVP,
Makellos neuw., (NP 398,�) für 149,� €.
� (0 62 23) 4 60 17

Playmobil Gladiatorenset 6868, 12,� €
und Römer� Angriffstrupp 5393, 14,� €,
6 Figuren, kaum bespielt, vollständig.
� (0 62 21) 18 41 69

Playmobile Topagents 4880, 4878, Poli�
zeizboot 4429, THW Megaset 4082, sehr
günstig abzugeben, ab 9,�€ � (0 62 03) 
8 35 02 (bis 22 Uhr).

Puppencouch 44B, 30H, 16T s. gt. Zst.
25,� €. 3 Tip Toi Bücher 25,� €. Hund
Shar�Pei von Russ „Yomico Classics“
45,� €. � (0 62 23) 7 13 28

Rollschuhe Gr. 34�37 zu verstellen für
15 € VHS � (01 52) 52 74 91 43

Schnappt HUBI Brett/Elek Spiel 20,�;
Playmobil4806 Geisterschiff 29,� TOP;
Lego Duplo Burg + Turm 49,�; Playmo�
bil4170 Vulkan 25,� � (0 62 27) 38 29 13

Tiptoi Zahleninsel 9€, Buchstabenspiel
9€ je o. Stift, KidipetTouch 9€, Dragons
Staffel 1/2 je 8€ Film 1+2 8€, CarreraGo
62330 19€ � (0 62 61) 9 49 01 67

Adidas�Winterjacke m. Kapuze, rosa�
pink, Gr. 98, 10,� €; 2 Jungen�Winterja.,
Gr.128/122, hellblau/weiß, Downhill
und Landsend je 10,� € � (06222) 70790

Antike Holz�Wiege mit Zubehör, 60,� €.
� 01 73 � 8 20 19 49

Barbie Traumvilla, 3�stöckig m. Fahr�
stuhl, Stadthaus, gut erhalten m. Zube�
hör, 30,� €; � (0 62 63) 83 55

Große Kiste Babykleidung, Strampler,
Pulli, Jacke, Hosen, Mützen, ca. 100 Teile
Stofftiere, Spielzeug Alter0�2, komplett
nur 99,� € � (01 76) 55 55 60 98

Junior Bett Ikea Bett Sundvik, 160 x 80
cm, schwarz, inkl. Lattenrost, gut erhal�
ten, NR Haushalt, 45,� €. � (0 62 21)
16 71 51

Kinderbett,L 1,30 m, B 0,70 m, T 0,50 m, 
für 50,� € zu verk. � (01 51) 24 35 18 63

Kinderbuggy, Marke „Herlag“, Farbe
gelb/blau,  zusammenklappbar, mit
Liegefunktion. 50,� € VHB � (0 62 26)
9 93 64 40

Kindereckkleiderschrank, toller stabi�
ler Schrank, Bucheoptik, 1,9x1x1 mit
Anschlußeckregal abgerundet, VHB110
€ � (0 62 03) 66 19 27

Kinder�Reisebett m. Matratze u. 2 Bet�
tüchern, L 120 cm, B 60 cm, 12 €, Kinder�
hochstuhl rot, 3 € � (0 62 21) 80 26 68

Kinderreisebett von Hauck, gelb mit
dunkelblau, Matratze hellbraun, alles
wie neu, 20,� €. � (0 62 21) 18 22 90

Kinderski Atomic, 120 cm, gut erhalte�
ner Kinderski, mit Skischuhen in 24,5
(36/37), für 50,� € VHB, in Mosbach
� 01 74 �2 40 20 21

Kinderwagen braun/beige mit Trageta�
sche, Wintersack, Regenschutz,  Stan�
gentasche und Bodennetz für 75€ zvk
� (0 62 26) 38 78

Kinderwagen von „teutonia“ Mistral�S
( grau�blau) m. Regenhaube u. zusätzl
gefüttertem Fußsack, 100,� €,
� (0 62 74) 15 53

Kleiderpaket für Jungs Gr.98�116
(Schlafanzug, Westen, Hosen, Lang�
armshirt usw.) für 40 €, gerne auchEin�
zelverkauf � (0 62 87) 92 87 03

Laufstall/Wickeltisch, 6�eckiger Lauf�
stall (ROBA?)mit Einlage, 35,� €, Wi�
ckeltisch von IKEA, 15,� € � (0 62 01)
5 12 49

Maxi Cosi universal, schwarz� rot 9�18
Kg, gepflegt, nur in Omas Auto benutzt,
unfallfrei, 50,� € � (0 62 22) 49 76

Römer Autositz 15 � 36 kg, rot blau, 39,�,
Kinderspieltisch 99 x 69 x 50 cm Bu.
stabil 23,�, Ki�Schreibtisch 120 x 60 cm,
3 Schubl. 57,� � 01 60 95 46 52 97

Taufkleidung Gr. 68, Mädchen 20,� €.
Hauck Reisebett 10,� €. Fußsack Teddy
Odenw. Babynest für Maxi Cosi 20,� €.
� (0 62 23) 7 13 28

2 LCD�Monitore sg.erh., A: BxH 34x27
cm, 43 diag., DVI u. VGA. B: BxH 38x30
cm, 48 diag. VGA. Beide für je 25 € an
Selbstabh. z.verk. � (0 62 24) 1 31 06

2 Telefonapparate, 1 Telecom�Signo 2 u.
1 Siemens Digaset 4010 Classic, zus. 
15.� €. � (0 62 24) 33 13

BONTEMPI PM 68 Keyboard mit Ein�
führungs� und Bedienungsanleitung
incl. Keyboardständer. Wenig ge�
braucht. FP 40,�. � (0 62 66) 14 37

Dataswitch TPC�401, 4 PCs an einem
Drucker, 5,� €. � (0 62 61) 1 25 45

Haustelefon SSS Siedle HTA 800S�0
SN 1 1335248018,  neu, weiss,VHB €
50,�Honeywell Funkgong�Set DC 915
SL, wie neu € 50,� � (0 62 21) 47 40 13

Mischpult, 8�Kanal Mischpult Alpha 8
CH Desk Mixware digital, 149,� €
� (0 62 21) 86 10 26

Navi Durabase, nav�pnf  43T, LCD 4,3“,
einwandfreie Funktion, Ladekabel,
Halterung, umfangr. Kartenmaterial, 
25,� €. � (0 62 21) 7 35 16 17

Nokia Smartphone C5�03, dauerh.
kostenl. Offline�Navig., orig. Displayfo�
lie, weiß/lila, org. Verp. + Zub.(Netzt. +
Headset), 19,� €. � (0 62 22) 45 22

Samsung Drucker ML/2010 Mono�La�
ser�Printer, 10 € � (0 62 24) 90 79 80

Scanner Canon CanoScan LIDE20, mit
allem Zubehör. 10 €. � (0 62 23) 7 38 71

Softwarestick, biete Stick für Wind.10.,
60,� € Mosbach � (0 62 61) 57 65

WIN 7 Tower + Tastatur + IR�Maus,
DVD, LAN, USB, MS Office uva Pro�
gramme, 50,� €. � (0 62 61) 1 25 45

Cognacfass , 22 Liter, franz. Limousine�
Eiche, nur 2�3 mal benutzt, 125,� € 
� (0 62 22) 7 01 38 od. 015 20/7 37 86 80

Große Hundehütte, isoliert, 1,40 x 1,10
x 0,90 m, zu verschenken. � (0 62 21)
84 06 58

Tierschutzkatzen,+/� 6Mon., kastr.,
su.Menschen mit Geduld/Zeit und Frei�
gang, wenn sie nicht mehr so schüch�
tern sind. � (0 62 24) 9 09 70 73

Angelique Bücher, 11 Bände, zus. 15,�.
� (0 62 21) 38 11 45

Fußball EM 2008 +WM 2006 original
neu verpackt, die besten Bilder und Ge�
schichten, beide 15 €, Abholpreis
� (0 62 27) 84 09 81

Heimat� und Bergromane, Einzel� und
Mehrfachbände, ca. 180 Stück, Einzel�
preis 0,30 € bis 0,50 €, � (06285) 929001

Helmut Kohl signiert, Econ Verl.1985,
432 S., sgt.Zust., orig. Handsigniert von
Helmut Kohl, 48€ � (0 62 22) 30 78 02

Kindlers „Neues Literaturlexikon“ (22
Bde.), TB�Ausgabe 1998 (Komet), Top�
Zustand, NP 220,� €, für 50,� €.
� (0 62 21) 84 00 73

MIBA Eisenbahn Magazin ab Jg. 1992
bis 2017, € 5,�/Jg. SAMSUNG Toner
schwarz K4092 für CLP 310/315, € 10,�.
� HD 6 73 03 33

Photo Profi Bücher � TIMELife, 8
versch. Themen, ob für Profi oder Ama�
teur, Nachschlagwerke. Im Set 49,� €,
einzeln 7,� € � (0 72 65) 49 35 61

Taschenbücher Walt Disney, 28 Stück
für 25,� €. � (0 62 21) 86 03 89

Zeitgeschichte 3. Reich Dokumentatio�
nen über Personen und Ereignisse, 34
Taschenbücher für € 70,� � (0 72 61)
6 27 60

4 RuKu Garagentorfedern, Stahl�
durchm. 6 mm, Länge 44 cm, 42 Win�
dungen, Schnecken Durchm. 6 cm,
Raum SNH, 99,�€ � (0 15 77) 2 87 56 00

Bohr�und Meisselhammer (Mannes�
mann), Schlagzahl: 3200/min, sehr gt.
Zustand, Zubehör: Koffer, SDS� Meis�
sel u. Bohrer, 45 € � (0 62 61) 1 40 83

Brettschichtholz, ungebraucht; 2 St.
11/20 cm; 3,80 m je 50,�€; 1 St. 12/20 cm
2,60 m für 35,00 € zvk.; � (0 62 62) 36 79

Duschablaufrinne, Material: Edelstahl,
Länge: 70 cm, neuwertig, wegen Fehl�
kauf,  Neupreis: 129,90 €, für nur 70 €
� (0 62 26) 29 85

Eck� Duschkabine, Stahl Duschwanne
90x90cm, Stahl� Badewanne bahama�
beige, 80,� € � (0 62 22) 6 02 58 od.
01 72/6 47 98 22

Euro�Paletten, 10 Stück, je 8,� €
� (0 62 67) 8 25

Gartenhäcksler FA Lescha, Typ Model
Super�Zak�Junior, 220 V, 1,5 KW, TÜV
GS, 70,� €. � (0 62 22) 5 01 37

In Vino Veritas, Guseisernes Bild 30x24
ein tolles Geschenk/ Reklame, top Zu�
stand, nur 120,� VHB � (0 62 24) 8 36 72

Verkaufe günstig div. Maschinen und
Werkzeuge aus einer alten Schreinerei .
� (01 72) 1 43 63 37

Waschbecken weiß, nwtg., 44 x 56 cm,
20,�€. Elektroboiler „Stiebel Eltron“
5 L, 2 kW, 220 Volt, 50,� € � 06227/ 26 22

Wohnzimmertisch Buche massiv, Gr.
74x74 mit Glasplatte gegen 3 Pfund
Kaffee Melitta zu tauschen � (0 72 60)
2 28 99 58

1 Ölgemälde von 1963: Hubertusjagd,
Größe 55x43cm, im Goldholzrahmen,
40€ � (0 72 53) 2 24 33

1 Schreibtisch m. Schubl., 1,55 x 0,6 x
0,75 m, 50,�.Tischplatte 2x 0,9 m, Füße
abschraubb., 50,�. Tischplatte v. Schrei�
ner 1x 0,67 m, 25,�. � (0 62 27) 26 22

1 Wäschekorb voll mit Krügen u. Bier�
krüge für € 15,� � (0 72 61) 6 38 08 AB

10 Euro Gedenkmünzen 2002�2003,
Spiegelglanz, original verpackt, je
Münze 12,� � (0 62 27) 6 17 56

12 Sektgläser, feiner Krisstallschliff,
unbenutzt und original verpackt für
20,� € zu verkaufen. � (0 62 26) 25 21

2 Schweiz Vignetten, neuwertig, Abho�
lung Osterburken�Mosbach�Heidel�
berg, Versand evtl. möglich, pro Vignet�te
12,50 € � 01 70 �2 46 38 61

3 Melitta�Filter 102, 2,3,4 Auslässe je
12€, 3 Kaffeegedecke Hutschenreuter
M.Theresia Marburg je 30€ � (0 62 21)
37 40 38 AB

5 große Töpfe 6l, Emaille, je 5,� €. Bett�
flasche, Kupfer, nierenförmig, 10,� €.
Alte Waschschüssel, weiß, Emaille,
10,� € � (0 72 61) 1 22 33

5 Mostkrüge, original, mit Motiven, gla�
siert, verschiedene Farben, 3,50 €/ St.,
12 Tontöpfe, gut erhalten, zwischen 5,�
bis 10,� €, � (0 62 22) 7 16 55

50 Kaninchenfelle, gegerbt, in versch.
Farben für Bastelzwecke geeignet, je
2,50,� € VHB. � (0 62 21) 71 29 43

Akkordeon Hohner 48, weiss�perlmutt,
neu überholt, super Klang, mit Koffer,
Noten u. Notenständer f. 295,� € zvk.
� (06 22) 48 38 71

Alte Egge und Pflug, Ende 1950er, zu
schade zum Verschrotten, für Sammler
o. Deko�Zwecke, 60,� € VHB.
� (0 62 93) 7 92 50

Alte TN Hauptuhr im Blechgehäuse,
Uhr u. Signalwerk aus Messing m. Holz�
pendel, techn. u. optisch ok.; 90,�€;
� (01 52) 03 30 78 48

Angelkoffer/Sitzkiepe, aus Alu, mit ge�
polsterter Rückenlehne + Auflage, mit
Tragegurt, unbenutzt, plus Angelzube�
hör, 150,� €. � (0 72 60) 3 56

Bburag 1:18, Lamborghini u. noch an�
dere Molle im orig. Karton. Insgesamt 5
Stck., je 30,� € � (0 62 23) 7 28 27

Beurer Bettwärmer, neuwertig, € 20,�,
Hydas Bade� u. Fussmassagebank m.
Wärme, neuw., € 20,�. � (0 62 24)
95 02 39

Bild im Großformat, org. Gemälde aus
den 70igern, abstr. Malerei, 150 x 150
cm, gut als Deko für Cafes, Hotel oder
privat, 150,� € � (0 62 74) 9 50 95

Bowleservice Kristall geschl. mit 12
Glässer, 40,�€,  6 Weinglässer, Stiel grün,
20,� € � (0 62 22) 5 28 39

Buchara Teppich 290 x 330 cm, € 140,�
VHB. � (0 62 21) 47 53 05

Siam od. Thai�Mix, Alter + Geschlecht
egal, dringend gesucht � 06271/ 31 86

Dezimalwaage mit Gewichten 60,� €,
Motorrückenspitze „Solo“ 30,� €;
� (0 62 63) 83 84

Einhandmischer Küche Mischbatterie
drehbar, 52 cm hoch ab Abdeckplatte
wie SUGU neuw.  mit  allen Teilen, NP
ca. 80,� € für 27,� €. � (0 72 61) 6 38 22

Elektronische Koffer�Schreibmaschi�
ne, Panasonic KX�R 191, neuwertig,
45,� €, � (0 62 22) 18 60

Espresso � Kaffee Maschine Philipps
EP 3519,Ep 3510  , kurz benutzt  , für
100,� €  � HD 30 09 05 

Esprit Tasche, schwarz, 15,� €, Haar�
glätter, 15,� €, Metallkranz, Durchmes�
ser 20 cm für Blumen & Advenskranz,
12,� €. � (0 72 61) 48 34

Für Hobbyschneiderinnen: Stoffe und
Zubehör für ca. 150,� €, gerne auch ein�
zeln abzugeben. Nähere Infos unter
� (0 62 22) 7 07 13

Gardinenleiste,weiss, einläufig, neu, 5,�
€ an ABHOLER � 06 22 0� 91 54 90

Gartenhäcksler Alko Tec 2400, zum zer�
kleinern von Gartensträuchern o. Obst,
220 V, 2x benutzt, Neupreis € 180,� für €
130,� zu verkaufen, � (0 72 60) 18 96

Gitarre, �Höfner�, neuwtg. mit Trans�
portbeutel, 80,� € VHS � (0 62 62) 53 07

Grablaterne, Weihwasserkessel, Mes�
sing, 3 getönte Glasscheiben, auf Gra�
nitsockel montiert, Lampe 20,� €, Kessel
5,� €, zus. 20,� € � (0 62 22) 66 04 93

1 Paar Schneeketten, Neu in Box , 15 bis
18 Zoll,  z. B.   215/70�15 bis 235/40�18,  
weitere Größen per Telefon, Bilder per
Mail, VK 19 € � (0 62 23) 4 62 65

2 Satz Schneeketten neuwertig, versch.
Größen wegen Fahrzeugwechsel zu verk.
Preis pro Satz 50,�€ � (01 72) 8 01 94 95

4 Alu�Felgen BMW, 1er Typ 1K2+4, 3er
Typ 346C+K+L+R+X+3/CG+B+C. KBA
47511, 5Loch,  LK 120, ML 72,6, EP 45,
140,� € � (0 62 23) 7 15 60

4 Kompl. So.Räder 175/65 R14 für Peu�
geot 206, nur 5 Tkm gefahren, 150,� €
� (0 62 27) 18 54

4 Michelin W�Reifen Alpin A4 205/55
R16 91 H, 5/6 mm auf Alu�Felgen 7x16
(Golf) für 100,� €. � (0 62 22) 7 16 64

4 Sommerreifen, Hancok 175/65/R14 82
H auf Nissan Alufelgen 61x14H2 5�
6mm � (0 62 27) 5 14 31

4 Stahlfelgen Golf 5½ J x 13 x 13 HZ ET
38; Preis 25,�€; � (01 78) 4 12 85 55

4 Winter Reifen, 14 Tage gefahren, wg.
Autowechsel zvk., mit Felgen 175/65
R15 ET 45, 100 € � (0 62 23) 7 41 93

4 Winterkompletträder, Stahlfelgen
195/65/15 91T mit Conti Bereifung incl.
original VW Radzierblenden ca 6 mm
Profil, € 120,�, � (0 62 22) 7 55 48

4 Winterräder 3�er BMW, 225/45R17
91H auf 5�Loch Alu�Felgen, gut erhal�
ten, Reifen noch 1 Winter zu fahren,
200,� € VHS � (01 72) 1 57 35 20

4 Winterreifen auf Stahlfelgen. Reifen
185/65R14 86T Goodyear Ultragrip  ca.
5 mm Profil. Felgen6Jx14H2 ET38, 4
Loch. 90,� VHB. � (0 62 68) 13 84

4 Winterreifen auf Stahlfelgen, 205 x 55
/ R16 , 3�4 mm Profil, für MB C�Klasse,
5�Loch, für 79,� € � (0 62 61) 1 66 96

4 Winterreifen mit Felgen  Gr. 195/65
R15. 5 Loch für VW Golf,  gut erh. 100,�€ 
� (0 62 24) 82 82 42 u.(01 60)94 96 92 52

4 WR 185/65 R15 88T, 5�6mm, mit
Stahlfelgen 6Jx15H2 ET44, MB A180,
VHB: 100,� € � (0 62 23) 7 20 99 (AB)

4 WR 195/65�R 15�91T Michelin für 
MBC�180 auf Stahlfelgen 5�Loch, ca.6
mm Profil incl. 4 org. MB Radkappen
für 90,� € VHB. � (0 62 61) 6 33 04

4 WR auf Stahlfelgen für Corsa, 185/ 70 
Preis 100,�€; � (0 62 87) 16 63

4 x Dunlop�Winter�Sport�5, auf
Alu�Felgen, Mercedes C�Klasse, sehr
gutes Profil, nur 2 Saisons, 205/55 R16
91 H, 150,� € � (01 72) 7 69 38 18

4x MB C�Klasse WR auf Alu
205/55R16H mit Dunlop Reifen, 2x5
mm, 2x 4,5 mm Profil, 90,� € VB.
� (01 72) 9 07 76 46

Fahrradträger  auf  Anhägerkupplung,
€ 80,�. � (01 75) 2 81 33 59

Kleber Winterreifen M+S 195/65 R 15
auf Stahlfelgen von Ford�Focus, Profil�
tiefe ca.5�6mm, für 80,� € vhs zu ver�
kaufen. � (0 62 24) 7 54 68

Navi TomTom Start 62 neuwertig, noch
Herstellergarantie, Kabel f. USB u.
Zig.�anzünder. VHB € 89,�� � (0 62 24)
1 04 26

Ölfilter Mann HU 7004/1x, Neu, z. B.
für Opel u.a., 11,� €. � (0 62 23) 4 62 65

Opel Vectra Kombi, Tür 45,� €, Motor�
haube 60,� €, schwarz � (0 72 63)
91 04 01

Org. Gepäckraumabtrennung für Audi
A4 Avant + 4 SR 225/55 R17, zus. 110,�€
� (0 62 01) 84 41 38

Schneeketten „pewag“ SNOX PRO
SXP 560, viele Reifengrößen, Neu! in
Sinsheim zu verkaufen. 60 €.
� ( 07 26 1) 33 22

Stahlfelgen ohne Reifen für BMW E30
5,5X14, für Opel Omega B 6,5X15, für
Golf1+2 5X13, je Satz 10 €, � (0 72 63)
60 48 64

VW Golf LM Felgen 4 Rial LM Felgen
6J15 ET 45 für Golf V für Winter oder
Sommerreifen VB 80€ � (0 62 22)
66 11 56

Winterkompletträder BMW, 3/3Tou�
ring, DunlopWinter Sport 205/55 R16
91H, M&S, 4mm, orig. BMW�Felge
7Jx16, 150 € � (0 62 24) 5 17 51

Winterrad Hankook m. Rdks, EVO2
Icept 215/60R16 99H auf Original GM
61/2x16H2 ET 41 DOT, 3.915,�. 80/ Rad
anSelbstabh. � (0 62 21) 72 01 90

Winterreifen 165/70 R14, WR auf Ronal
Alufelgen ca. 5mm Profiltiefe, bisher
auf VW Up gefahren, VHS 130,�,
� (01 63) 3 39 32 80

Winterreifen Continental 195/65 R 15,
Winter Contact TS860, Bj. 2018, wenig
gefahren, incl. Stahlfelgen, 150 €,
Selbstabholer! � 0 17 97 26 91 48

Winterreifen für Audi A1 4 Stück, guter
Zustand, Lochkreis 5x100, 185/60R15
incl. 4 Radzierblenden, für 50,� €
� (0 72 63) 24 44

Winterreifen Kompl.Satz Fulda 205/55
R16 91T auf Stahlfelgen 6 1/2x16H2 ET
47 (waren auf Renault Szenic), Profil 6�
7 mm, 100 € � (0 62 84) 12 95

Winterreifen Semperit 1.) 185/70R14
auf 4�Loch Felgen (z.B. Corsa) 2.)
205/60R16 auf 5�Loch Felgen (z.B.
ASTRA) 50,� € je Satz � (0 62 26) 83 38

1 Da.�Fahrrad, Kettler, Blue Spectro
7 G, RH 28 mit Tacho, 50,� € VHB.
� 01 60/ 91 87 62 29 Mo�Fr 18�20 Uhr

2 Damenfahrräder (24 u. 26 Zoll) sowie
1 Cityroller für zus. 80,00 €/VHS zvk.
� (0 62 84) 18 75 oder (0 62 84) 9 51 79

Altes Fahrrad, Cross Rad, Marke Hopp,
Typ Cross�Line, 21�Gänge, Rahmen 45
cm, für 40,� zu verk. � (0 62 21)
78 31 93

Damenfahrrad 26 Zoll, 3�Gang Schal�
tung, zvk 50,�€ � (0 62 61) 6 32 05

Damenfahrrad, silber, 3�Gang, 26 Zoll,
neue Bereifung, Kettenschutz müsste 
erneuert werden, Bilder per Mail mögl.
� (01 78) 4 11 97 50

Herren Mountainbike 26“,vollgefedert,
neuwertig, blau�weiß, 24�Gang, Lauf�
leistung 50 km, Neupreis 598,�, für 298,�
abzugeben. � (0 72 53) 2 12 76

Thule Fahrradträger Euroride 940, für
zwei Bikes abschließbar, für AHK ab�
klappbar, kaum benutzt, für 140,� €
� (0 62 27) 6 28 05

Versch. Räder, top,  3 St. je 49,� €.
� (06 22 1) 8 40 13 9, (0 17 0) 6 96 44 02

2 � Sitzer Couch,160 cm, braun, wie neu,
50,� € VHB. � (0 62 21) 76 05 91

2 Berberteppiche, 100 % Schurwolle,
295 x 395 cm, je 75,� € VHB. � (0 62 28)
83 52 AB

2 Segmüller Alcantara Sessel, beige,
verstellbar, m. Hocker, zus. 150,� €
� (0 62 24) 7 41 26

Bugholzsessel, moccabraunes Leder,
HBT 72x140x70, 45,�€ � (01 70)
3 19 07 54

Bürodrehsessel gepolstert, auf 5 Rollen,
20,� €. Schreibtisch, weiß, H: 0,73, 
B: 1,60, T: 0,74, 20,� � (01 70) 5 77 51 75

Büromöbel zvk div. Schrank, Side�
board, Schreibtisch, komplett oder Ein�
zelteile, wie neu, Buche furniert, SNH,
VHB 300,� � (01 72) 6 33 44 60

Ecksofa u. Sessel, creme, gut erhalten,
ca. 280 x 245 cm, 100,� € VHB.
� (0 62 21) 70 77 38

Garderobe, Eiche rustikal, best. aus: 2
Elemente m. Haken 125 x 18 cm,  Spie�
gel 100 x 40 cm, Schirmständer 28 x 28 x
45 cm,  € 20,� � (0 72 61) 6 36 09

Gr. Ess/Bürotisch, 2,0 x 1,0 m, Bu. m.
Metallfüsse 75,�, Büroschreibtisch 120
x 80 cm v. Welko, Bu., L� Metallfüsse,
Kabelfach, 64,� � (01 75) 4 38 45 35

HIFI Möbel, Fernsehtisch, Schwarz�
glas, 8 mm Sicherheitsglas, B: 1,10 H: 50
T: 40, € 85,�. � 01 62/ 5 99 25 16

Holzbett, afrikanisches Holz, dunkel�
braun.160 x 200,ohne Lattenrost. 50,� €
� (0 62 22) 6 43 58

Klappsofa, B 200 cm T 80 cm, Liegeflä�
che 140 x 200 cm, blau�schwarz, sehr
guter Zustand, stabil, 60 € VB, Neckar�
steinach � (0 62 29) 27 16

Kleiderschrank, echt Kirschholz,
schlicht, 6türig, 150,� € � 01 72 � 
1 43 63 37

Regal, Kiefer massiv, gelaugt, geölt, 5
Regalböden, Rückwand, HBT
175x73x30, 45�€ � (01 70) 3 19 07 54

Regal, Raumteiler, Kiefer massiv, Klar�
lack, 5 Regalböden, 180x68x25, 45,�€
� (01 70) 3 19 07 54

Spiegelkleiderschrank Hülsta 2 m,
100,�; Doppelbett kpl. m. Rost u. Mat�
ratze Hülsta 180x200, 100,�; Sofa 2�Sit�
zer, 50,�. � (0 62 21) 8 93 76 99

Weichholzbett 1x2 m, sehr gut erhalten,
verstellbarer Lattenrost, falls ge�
wünscht mit Matratze, 120,� € VHB.
� (0 62 24) 8 11 64

Wohnzimmerschrank Eiche rustikal
Nachbildung B/H/T =250/205/38�48
cm, mit Beleuchtung für 100,�€ zuver�
kaufen. � (0 62 76) 12 65

WZ� Schrank aus den 50iger Jahren,
massiv Holz, mit Verzierung auf den Tü�
ren, B ca. 2,60m x H ca. 1,60m aus Platz�
mangel abzugeben. Preis 100,�€
� (0 62 93) 85 87

Allesschneider (Brotmaschine) Marke
Ritter, in gutem Zustand und voll funk�
tionsfähig.NP:89 €,für 25 € abzugeben.
� (01 79) 8 31 50 01

AOC LCD � Monitor, 62“, 70,� €
� (0 62 21) 71 25 48

Bomann Gefrierbox,H 51cm A++ 30 Li�
ter, zvk., (NP.129€) für 70€, neuwertig,
abzugeben wegen gro ßer Truhe�An�
schaffung. � 01 51 � 56 38 95 74

Braun Küchenmaschine m. vollst. Zu�
behör, 25,� €, Patronendrucker Epson
Stylus SX 200 / TX 200, 25,� €
� (0 62 21) 47 49 34

Elektromotor, 200 bis 850 U/ min Stu�
fenlos 380V 130,� €. � (01 62) 3 50 29 89

Elektromotor, BBC, 380V, 3KW, 1.425
U/Min., € 25,� � (0 62 61) 1 31 44

Elektrorasenmäher Wolf, 37 cm
Schnittbreite, 40 L Auffang, gut erhal�
ten, 20€ VP � (0 62 23) 7 13 53

Hepafilter�Staubsauger PROGRESS
PC 7170 mit Zubehör für 18 €, 2 Extra�
Filterkassetten je 4 € � (0 62 26) 6 02 83

Kühl� und Gefrierschrank, Siemens,
237/74 lt., H/B/T 195/66/67, Top Zu�
stand, 90,�. � (0 62 21) 16 11 20

Kyocera Laserdrucker Kyocera 
ECOSYS P2040dn Laserdrucker, ca. 
1 Jahr alt, neuwertig, mit extra 
Original Tonerkartusche, 100,�€.
� (0 62 21) 86 87 71

„Siemens“ Einbauherd mit Cerankoch�
feld, sehr gepflegt, voll funktionsfähig,
80,� €,�. � (0 62 22) 6 27 09 ab 18 Uhr

Siemens Dunstabzugshaube HBD�
KNB2�V,, Edelstahl, Bj. 9/2017, NP €
360,� VHB € 109,� � (0 62 23) 7 20 99

UHER Variocord 263 + 1 Mikro, 3 Leer�
spulen, 4 unbenutzte Tonbänder, teils
OVP, €50,� � 01 57 74 23 28 33

Fernseher Technisat, 80 cm Bildschirm,
für 45,� €. � (0 62 21) 86 03 89

Grundig Davio P37�4201 Fernseher mit
„Thomsen“Kabel Digital, geeignet für
Premiere incl. Anleitung und Kabeln �
€15,� � (0 62 21) 40 16 47

Philips Portable Radio AE2160, Batte�
rie u. Netzbetrieb, sehr schöner Klang,
10,� €. � 01 60/ 1 56 84 03

23 VHS Video�Cassetten, versch. Kino�
Filme, orig. zus. 20,� €. � (0 62 21)
89 56 90 AB

Deckenfluter Matt Silber,Höhe 180 cm,
Ø 28 cm, gut erhalten, incl. Halogen
Leuchtmittel für 15 € VHB. � (0 62 24)
5 15 61

Dia�Projektor (Mittelfo Rmat), Kinder�
mann super 66 + 3 Magazine 7 x 7 + Dia�
rahmen, für 70,� € zu verk. � (0 62 23)
4 71 43

Philips VHS HiFi Videorecorder VR 750,
silber, 6 Köpfe, ShowView, org. Fern�
bedg�BedAnltg, Ia techn+optischer Zu�
stand, 73,�€ � (0 15 78) 3 83 40 25

6 Kartons Flohmarktartikel und 500
hochw., neuw. Bücher zu verschenken, .
� (0 62 29) 70 87 51

Adidas Original Sneaker,
NMD_CS“PK CBLACK, Gr. 42, VHB 40
€ � 0 62 21 83 15 02

Daunenjacke Anson`s XL Herren,
schwarz, sehr guter Zustand (3 Jahre
alt), 50,� €. � (0 62 21) 45 39 49

Dufflecoat Gloverall duffle coat mit
Kapuze für Damen grün, Gr. 36 für €
50,�. � (01 76) 51 39 44 98

Esprit�Herren�Mantel, neuwertig, Gr.
48 tailliert, sportlicher Schnitt,  Länge
85 cm, schwarz glänzend, NP 250, f.
100,� zvk. � (0 72 61) 6 45 84

Herrenbekleidung: 3 Sakkos u. 1
Trenchcoat � Mantel gut erh. für 20,�€
abzugeben. � (0 62 74) 92 71 27

Herrenkleidung Gr. 50/52: 2 Jacken je
15,� €. 1 Anzug 20,� €. 2 Kombinationen
je 15,� €. Schuhe Gr. 45, 4 Paar á 10,� €.
� (0 62 27) 26 22

Herrenwinterjacke von Zara, Gr. XL,
schwarz, neu mit Etikett für 55 €.
� (0 62 24) 8 33 63 (A B)

Landhauskleid ,dunkelblau mit Schür�
ze in weiß/dunkelblau kariert, Gr.
44/46, neuw., 15,� €. � (01 63) 2 52 59 07

Mantel Militär Armee, Oehlsen Mantel,
dickes Leder, dunkelgrün, Länge 1,20m,
für 149 €, TOP � (0 62 21) 48 41 91

Moderner Da.�Ledermantel, Nappa�
schwarz, neu, Gr. L, f. 60,� € VHB zu
verk. � (0 62 21) 31 58 10, ab 17 Uhr.

Nutria Kurzmantel Gr. 42/44, Kürsch�
nerarbeit, € 60,� � (0 62 22) 38 36 53

Halogen�Deckenfluter in Metall, bron�
zefarben mit Dimmer für 35,� € zvk.,
Antike mech. Nähmaschine, VB 50,� €
� (0 62 23) 4 08 55

Hartmann Molicare Super plus Windel�
einlagen 10 €, Molimed Maxi 8 € (für Er�
wachsene), Molinea S Unterlagen 15 €
� (0 62 24) 8 30 27

Hartschalen�Koffer�Set 3tlg., dkl.grün,
70x47+55x40cm, m. Rollen / Beauty�
Case, VHB 60 €, Hartsch.�Aktenkoffer,
50x40cm, VHB 20 € � (0 62 22) 7 47 57

Heizlüfter m. FB, Easy Home m. FB,
1100�2000W, je 20,� €, 5 Kanal�Stereo
Mixer H&H, Mx550, neuw., 20,� €
� (0 62 21) 43 92 34

Historische Uniformen: 10 Bilder nach
Aquarellen v. W. Tritt, 18./19.Jh, versch.
europ. Länder, im Holzrahmen 30 x
34cm. 110,� VHS. � (0 62 72) 3 92 01

Holzofen „Merano“, 6 kW, mit Sicht�
fenster, 100 cm hoch, 60 cm breit, mit
Ofenrohr, 120,� €. � 0 15 12/ 8 82 59 40

Katalysatoren� Ofen ohne Gasflasche,
30,� €. El. Grill auch gut für 2 Hähnchen,
30,� €. Heißer Stein, nwtg., 10,� €. Geh�
rungssäge 20,� €. � 01 74/ 6 08 24 42

Kettler Alu Fahrrad, 28“ 40,� + 26 “50,�
,1 Da. Fahrrad Fischer 10.�€ ,  1 US Mail
Briefkasten  € 8,�. 2�Pers.�Zelt 10,� €.
� 01 74/ 2 57 56 02

Körbe + Glasscheiben, 2 Duschabtren�
nungen, Glasscheiben, je 10,� €, 2 Wä�
schetruhenkörbe, eckig u. mit Henkel je
15,� €. � (0 72 65) 49 39 70

Küchenspüle Edelstahl, Doppelbecken
links, 0,60 x 1,2 m, Unterbau emailliert,
30,� €, Bad�Spiegelschrank, 15,� €, 
� (0 72 53) 2 28 37

Milben�Schutzhüllen, Original, f. 2
Betten, 1x2 m, 6 Teile, 38,� € � (0 62 21)
77 57 10

Neuwertiger Rollator, schwarz, zusam�
menklappbar, NP über 200,� €, für 55,� €
zvk. � (0 62 22) 7 07 67

Oleander, rot blühend, 1,20 hoch, 10,� €
� (0 62 27) 26 22

Olivenholzschüsseln, rund, Ø 32 cm
15,�, Ø 25 cm 8,�, Ø 23 cm 5,�, Ø 20 cm 4,�
zu verk. � (0 62 21) 31 58 10, ab 17 Uhr.

Ordnerdrehsäule 6 Etagen,210 Ordner,
Höhe 2,30m, neuwertig incl. Ordner+60
Ablagekörbe, 150 € � (0 62 61) 1 73 24

Paff Dampfbügler auf Standfuß, klapp�
bar, € 60,�, älteres Mod., 2 Grabvasen,
bronze a 30 u. 23 cm Höhe, gut erh., €
25,�/€ 20,� zvk. � (0 62 24) 36 70

Passepartout, 4 x18x26 i, 40x30 a, 9x
18x24 i, 24x30 a, 2 x 13x18 im 24x30 a,
10 x 36x26 i, 50x40 a, komplett 50,� €,
� (0 62 74) 9 28 33 30

Pfälzer Feige im Topf 2�jährig,ertrag�
reich, kann jetzt gepflanzt werden 20,�
€. � (01 60) 4 20 22 77

Plastik�Weinfässer,2x 200 l, 2x 150 l, 2x
100 l, 2x 60 l, 1 Zuber, grün, 500 l, zus.
120,� €. � (0 62 27) 5 35 64

Power�Taschenlampe, neu, aus der TV�
Werbung, inkl. SOS�Funktion, für 10,�.
� (0 62 21) 7 25 76 56

Reisekoffer, 4 Doppel�Rollen, aus stra�
pazierfähigem Polyester, umlaufender
RV, Dehnfalte, ca 75 cm hoch, 3,5 kg Ei�
genG, nwtg für 30 € � (0 62 03) 57 35

Rheinmetall Rechenmaschiene, 60er
Jahre, Addition�Subtraktion, Plastik�
gehäuse m. Papierrolle, o. Druckband,
gt. Zustd., 45,� €. � (0 62 22) 5 09 41 AB

Rosenthal Glas Bowle Serv., 30,� ; Pfei�
fenschrank, neuw., f. 16 Pfeifen, 20,� ;
Pfeifentasche, neuw., f. 3 Pfeifen 15,� ;
Tennisschläger 12,�. � (0 62 23) 87 09

Schallplatten inkl. Alben, Klassik u.
Unterhaltung, 150 Stck., für 150,� €
� (0 72 53) 2 54 97 ab 19 Uhr oder AB

Schneefräse, Tecumseh, wenig gebr. 52
cm, € 89,�; Reflektor Teleskop, F= 700
mm, D=76 mm,m. Zubeh., 72,�€; GÜDE
E, Kompressor m. Zub. AS 210 Ltr., 8
Bar, 24 Ltr.; 90,�€; Schwarzbärfell (Can.
1976) L 180 cm, B 125 cm, € 390,� ; � (01
79) 5 31 98 29 (Fahrenbach)

Silber�Gedenkmünzen Bundesprä�
sidenten, 7 Stck. insg. 90,� € � 01 72 
� 6 43 64 30

Stihl Motorsäge MS 250,2,3 kW, 3,1 PS,
s. gt. Zustand, wenig gebraucht, NP
485,� €, f. 260,� €, � (0 62 74) 67 96

STIHL Motorsense, FS 86 defekt als
Teilespender, Winkelgetriebe ok, 50,�€
� (0 62 76) 10 34

STIHL Motorsensen, 2 x FS 44, 1 x FS
80, alle defekt, Winkelgetriebe ok, zus.
150,�€ � (0 62 76) 10 34

Tagesdecke, Karoabsteppung, hell ge�
mustert, für Bett 1,80 x 2,00 m, NP
120,�€,  f. 40,�€ zvk. � (0 62 21) 80 47 12

Thermofaxpapierrollen 6 Stück für
Faxgerät zusammen 15,� €.
� (01 76) 78 25 99 58

Tonbandgerät von Grundig, zu ver�
schenken, � (0 72 61) 1 25 08

Ü� Eier� Inhalt, 2,5 Kg, z. T. 20 Jahre alt
10,� € � (0 62 24) 1 33 01 (AB)

Wanderschuhe Jack Wolfskin, schwarz,
Gr.45 wegen Fehlkauf der Größe, NP
99€ günstig für 45€ zu verkaufen
� (0 62 22) 66 48 46

Wasserboiler kl u.groß für Bad und Kü�
che, 2 kl. abmontiert und ein großer
noch montiert, z.Z. nicht benutzt, zs. 75
€ oder einzeln � (0 62 24) 7 15 68

Wasserpfeife blauer bemalter Glaskor�
pus, ca. 48 cm hoch, Schlauch ca. 100 cm,
Messing/Keramik; auch als Deko geeig�
net. 5 €. � (0 62 23) 7 38 71

Weihnachtsgeschenk! Keyboard Bon�
tempi PM 65, wie neu, 1a�Zustand, mit
Anleitung 40 € � 01 72 �6 28 52 30

Weihnachtsstern für Außenbereich mit
Halterung und Glühbirnen, 150,� €.
� (0 72 53) 2 11 20

Wetterstation analog klassische Form,
Baro�Hygro�Thermometer, Rand hoch�
glanz Messing, 23cm Durchm.mit Rin�
gaufh. f. 50€ zvk. � (0 62 21) 30 77 72

Yucca Palme, ca. 2 m, 10,� € VHB an
Selbstabholer. � (0 62 27) 6 17 54

Zinkwanne SULO 55, oval , antik, Ab�
messungen ca. Höhe 26, Durchmesser
45 x 57 cm u. Griffe, guter Zustand, kein
Rost, 25 €, � (0 62 26) 50 43

1+2 WK, Privatsammler sucht deutsche
Stahlhelme,Uniformen,Mützen, Or�
den,Ausrüstung der Wehrmacht bis
1945 bis 150€ � (0 62 22) 38 04 65

Alte Ansichtskarten Postkarten, Fotos
und komp. Alben von Dörfern und
Städten gesucht. Zahle bis zu 5€/Stück.
� (0 72 61) 6 46 38

Alte Postkartenalben,alte Ansichtskar�
ten, alte Bücher, alte Münzen, Geld�
scheine, ganze Soldatennachlässe kauft
� (0 62 87) 8 10

Alte Uniformen des 1. u. 2. Weltkrieges,
sowie Wehrpaß, Soldbuch und alles
weitere vom Militär � (0 62 02) 5 62 85

AS Mäher, Agria, Motorsäge, Fräse,
Einachser, Rasenmäher o. andere Gerä�
te, gerne alt oder defekt, VHS bis 150,� €.
� (01 75) 7 92 04 31

Aus Tante Emma Laden und Tankstelle
alte Emailschilder und Warenautoma�
ten, auch defekt, gesucht wie Cola, PEZ,
NSU, Shell usw � (01 52) 04 95 93 41

Lokomotivschilder: Sammler sucht
Schilder von Lokomotiven. Bitte alles
anbieten. Preis bis 150,�. � (01 75)
5 06 01 76

Märklin Eisenbahn Lokomotiven, Wa�
gen, Zubehör, bev. ältere aus den 1940�
ziger b. 1960�ziger Jahren u. alle Spur�
weiten, b. 150 €. � (01 60) 7 03 57 95

Sammler sucht Fotoapparate, Kameras,
Objektive, Ferngläser. Auch defekt zum
basteln. � 01 78 � 1 59 71 89

Schallplatten ges., Pop, Rock, Jazz, Me�
tal, Klassik, Sammlungen, CDs, Plat�
tensp., Boxen, Verstärker, Tonbandgerä�
te. � (0 62 21) 8 71 11 74

Schallplatten gesucht, Rock, Pop, Jazz,
Soul, Blues, bis 150,� €. � (0 62 21)
41 93 08

Soldaten�Nachlässe, alte Uniformen,
Mützen, Helme, stg., Gegenstände, Or�
den, Urkunden, Soldatenbilder, Alben
kauft � (0 62 87) 93 38 31

Suche HiFi�Geräte, Uhren und alte Il�
lustrierte aus den 20er�80er Jahren, Ra�
dios, Plattenspieler, Prospekte etc.
� (06 21) 4 37 61 50, (01 52) 34 70 34 44

suche Silber 5 DM +10 DM zahle über
Silberpreis und über Tauschwert 5,�DM
= 3,50; 10 DM = 5,40 � 01 76 84 66 11 30

Suche Tiere von der Firma Schleich,
Thema Bauernhof Schwein, Esel, Pferd,
Ziege, Schaf, Katze...     5 Stück ungefähr
wären  gut. � (0 62 22) 9 39 64 16

10 Umzug Kartons zu verschenken.
� (0 72 53) 2 64 57

2 Schreibtischsessel, braun u. schwarz,
an Selbstabholer zu verschenken,
� (0 62 22) 8 18 32

Bilderrahmen, rahmenloser Bildhalter
(7 St. 70 x 50, 6 St. 60 x 40 cm), kostenlos,
nahe am Bismarkplatz, abzugeben
� (0 62 21) 6 55 66 27

Flohmarktartikel, Garage muss leer
werden,tausche 8 Bananenkartons be�
packt mit Dingen von A�Z, je 1kg Kaffee
in BCH, ab 19 Uhr, � (01 60) 94 80 81 50

Karton Jungenkleidung, 1 gr. Karton
Gr. 122/128, guter Zustand/ 1 Kind,
Sommer/Winter, gegen 10 Euro  abzu�
geben, � (0 62 61) 89 97 37

Pferdeäpfel ohne Stroh an Selbstabho�
ler kostenlos. Wenig Heu, kein Stroh in
St. Leon� Rot, Ortsteil Rot. AB läuft, ich
rufe zurück! � (0 62 27) 5 21 48

Teraccotta Amphoren/Vase zwei Stück
� rund 100cm H, viereckig 100cm H, zur
Deko  nicht winterhart gg. Fl Rotwein,
Wiesloch � (0 62 22) 5 98 68

Tiefkühlschrank umständehalber zu
verschenken, � (0 62 27) 88 03 12

Tinte HP 950/951 angebrochen, zu ver�
schenken. � (0 62 24) 17 29 85

Verschenke Daunenbett mit Kissen für
Kleinkinder (Paradis) ,3 Lautsprecher
für PC�Anschluß C. ( Genius)Bammen�
tal � (0 62 23) 9 73 52 40

VGA Kabel 3 m mit Audio�Kabel (Klin�
kenstecker), kaum benutzt, zu ver�
schenken � (0 62 21) 40 92 95

Zimmertanne 2,5mH x 2mB ohne Über�
topf, an Selbstabholer zu verschenken
� (0 72 61) 55 73

VERKÄUFE

AUTOZUBEHÖR

FOTO / VIDEO

SPORTARTIKEL

SPIELZEUG

KINDERSACHEN

COMPUTER / ELEKTRONIK

HAUSTIERE

BÜCHER / ZEITSCHRIFTEN

BAUMARKT

VERSCHIEDENES

ZWEIRÄDER

MÖBEL

ELEKTROGERÄTE

FERNSEHEN / RADIO

BEKLEIDUNG

KAUFGESUCHE

TAUSCHEN
VERSCHENKEN

VERKÄUFE

VERSCHIEDENES
FLOHMARKT

Spende gut, alles gut.

Spendenkonto: 41 41 41
BLZ: 370 205 00 · DRK.de

Eines für alle …

© Rhein-Neckar-Zeitung
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Denn es geschehen Dinge, die wir nicht
begreifen können.
Wir stehen stumm und machtlos daneben.

In tiefer Trauer nehmen wir Abschied
von meiner lieben Frau, unserer Mutter,
meiner Schwiegermutter und Oma

Doris Bernhardt
geb. Schmitt

* 15. Mai 1942 † 5. November 2019

die unerwartet, nach kurzer schwerer
Krankheit friedlich eingeschlafen ist.

Rudolf Bernhardt
Bettina Bernhardt-Hug und Martin Hug
mit Nina
Jochen Bernhardt

Die Trauerfeier mit anschließender
Urnenbeisetzung findet am Freitag,
dem 15. November 2019, um 12.00 Uhr
auf dem Friedhof in Leutershausen statt.
Kondolenzliste liegt auf.

Erhältlich in allen unseren Geschäftsstellen.

> RNZ-Service

Begleiter in schwerer Zeit

je € 2,90

Kraft aus der Stille

Unsere Zeit sehnt sich nach Stille.
Es gelingt kaum jemandem, ruhige
Momente in den eigenen hektischen
Alltag zu integrieren.

Über das Leben nach dem Tod

Der Umgang mit dem Tod fällt vielen
Menschen schwer. Viele verspüren eine
tiefe Sehnsucht, sich vorzustellen, was
uns nach dem Tod erwartet.

Vertrauen ist lebenswichtig

Unser Vertrauen zu anderen Menschen hält
und trägt uns – und macht uns stark für
unser Leben.

In diesem Geschenkheft finden Sie
eine Sammlung von klassischen und
modernen Gebeten vor, die uns helfen
können, jeden Tag unter den Segen
Gottes zu stellen.

Den Tag in Gottes Hand legen

Jeder Mensch sehnt sich nach Worten
des Segens und einer Begleitung
für den Tag.

Inspiration für jeden Tag

Sommerzeit, Winterzeit, Freizeit, Auszeit,
Lebenszeit – mal haben wir zu viel, mal haben
wir zu wenig davon. Und dann gibt es Momente,
da möchten wir die Zeit am liebsten anhalten.

• Flexcover
• 32 Seiten
• 12 x 17 cm
• große Schrift

Als Gott sah, dass der Weg zu lang, der Hügel zu steil und das Atmen zu schwer wurde,
legte er seinen Arm um sie und sprach: „Komm heim.“

Ida Probst
geb. Schenk

* 8. 2. 1933 † 10. 11. 2019

Dankbar für all die Liebe und Fürsorge nehmen wir Abschied von
unserer lieben Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma und Schwägerin

Renate Harbarth geb. Probst
Peter Probst und Linda
Andrea Ries geb. Probst und Fritz
sowie alle Enkel und Urenkel
Franziska Probst

Dossenheim, den 12. November 2019

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 15. November 2019, um 13.00 Uhr auf dem Friedhof in
Dossenheim statt. Kondolenzliste liegt auf.

Glückliche Jahre, voller Trauer, weil sie vorüber,
voller Dankbarkeit, dass sie gewesen.

Nach einem erfüllten Leben ist mein lieber
Vater, herzensguter Großvater und Urgroßvater

Erwin Neumann
* 31. 5. 1935 † 10. 11. 2019

friedlich eingeschlafen.
Wir hatten eine schöne Zeit
Regine
Markus und Anke
Matthias und Zeqavete
Enkel und Urenkel

Die lhe im, im November 2019
Wir begleiten ihn am Donnerstag, den 14. November 2019, um
15.00 Uhr im Ruhehain Reichartshausen, Unter den Eichen, zu
seiner letzten Ruhestätte.

Aus unserem Leben bist du gegangen,
in unseren Herzen bleibst du.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied
von unserer treusorgenden Mutter, Oma, Uroma und
Schwiegermutter

Anna Lisa Maurer
geb. Förster

* 30. Mai 1929 † 30. Oktober 2019

In stiller Trauer
Hans und Constanze mit Sarah
Klaus und Manuela
Yessica und Christoph
Patrick und Viola mit Jakob
sowie alle Angehörigen

Die Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung findet am
Freitag, den 15. November 2019, um 14.30 Uhr auf dem Fried-
hof in Eppelheim statt.

Hauptfriedhof
Erdbestattungen:
Anni Graab, 96 Jahre

Mannheim, 10.00 Uhr
Elise Sommerfeld, 94 Jahre

Mannheim, 11.00 Uhr

Feudenheim
Feuerbestattung:
Klaus Jeckel, 77 Jahre

Mannheim, 12.00 Uhr

Friedrichsfeld
Feuerbestattung:
Hildegard Pabel, 93 Jahre

Mannheim, 11.00 Uhr

Gartenstadt/Waldfriedhof
Feuerbestattung:
Emma Bock, 96 Jahre

Mannheim, 12.00 Uhr

Neckarau
Feuerbestattung:
Georg Pissarski, 68 Jahre

Mannheim, 13.00 Uhr

Sandhofen
Feuerbestattung:
Inge Kulpa, 81 Jahre

Mannheim, 13.00 Uhr

Zu folgenden Zeiten sind wir für
Sie im Büro erreichbar: Montag
bis Donnerstag 8.00–15.30 Uhr,
Freitag 8.00–14.30 Uhr.

Unser Bestattungsdienst bietet
seine Service-Leistungen rund um
die Uhr an: Tel. 06 21 / 33 77 200.

Weitere Informationen entnehmen
Sie bitte unserer Homepage www.
friedhof-mannheim.de

(Ohne Gewähr)

STADT MANNHEIM
Bestattungstermine für Dienstag, 12. November 2019

Ein Mutterherz hat aufgehört zu schlagen.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von unserer
geliebten Mutter, Schwiegermutter, Oma und Tante

Gerda Böhler
geb. Winterbauer

* 9. 2. 1935 † 31. 10. 2019

In tiefer Trauer:

Deine Kinder Christiane, Jürgen, Cornelia und Andrea
mit Familien

und alle Anverwandten

Heidelberg, Leimen, im November 2019

Die Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung findet am
Freitag, dem 15. November 2019, um 13.30 Uhr auf dem Friedhof
in Heidelberg-Pfaffengrund statt.

Wenn die Kraft zu Ende geht,
ist es kein Sterben, sondern Erlösung.

Josef Szabo
* 14. Februar 1941 † 26. Oktober 2019

In stiller Trauer:
Christa Szabo
Marc, Maike und Alina Szabo

Seinem Wunsch entsprechend fand die Beisetzung in aller Stille
statt.

Traueranzeigen erreichen
uns schnell unter:

traueranzeigen@rnz.de

Für Rückfragen stehen
wir Ihnen unter fol-

gender Telefonnummer
gerne zur Verfügung:

06221 519 1159

© Rhein-Neckar-Zeitung
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Wohnungsgesuch! 2�3 ZKB in Wiesloch
+ 15 KM. Jg. Ehepaar, 30 J., berufstätig,
suchen zum 01.12. (oder früher) eine ge�
pflegte Wohnung mit Balkon/Terrasse,
Schufa/Gehaltsnachweise kein Pro�
blem, � (01 76) 21 40 91 24

Rolladen/Jalousie defekt? Wir lassen
Sie nicht im dunkeln sitzen. Fa. Rehber�
ger. � (0 62 21) 86 32 45

Chris, Ronja � (0 62 21) 60 02 10

28.11.-01.12. Oberwiesenthal - Seiffen - Chemnitz..................................... ab 329,-
29.11.-02.12. Wien, Rundfahrt - Mögl. Schloss Schönbrunn-Prater ............. ab 299,-
05.12.-08.12. Leipzig-Dresden-Weimar-Erfurt............................................. ab 269,-
06.12.-08.12. Altötting - Chiemsee - Mögl. Fraueninsel............................... ab 219,-
12.12.-15.12. Südtirol/Osttiroler Dolomiten, Mögl. Bozen-Brixen-Lienz...... ab 289,-
13.12.-15.12. Dresden, 4*Hotel - Stadtrundfahrt, Mögl. Seiffen................... ab 219,-
14.12.-15.12. Wolfgangsee - Salzburg, Schifffahrt, Alleinunterhalter ............ ab 89,-
21.12.-22.12. Aachen - Mögl. Fluweelenhöhle Valkenburg................................129,-

TagesfahrtenWeihnachtsmärkte: Straßburg, Colmar, Esslingen, Nürnberg, Mainz,
Trier, Rüdesheim, Bamberg, Traben-Trarbach, Schwäbisch Hall, Erfurt & Spalt !

22.12.-26.12. Bayr. Wald - 4* Hotel Bayerischer Hof in Rimbach.................. ab 469,-
22.12.-26.12. Wilder Kaiser - Kitzbühel - St. Johann .................................... ab 415,-
23.12.-26.12. Dresden, Seiffen - Freiberg - Gotha ........................................ ab 349,-
23.12.-27.12. Breslau - Riesengebirge - Schlesisches Bäderdreieck ........... ab 399,-
23.12.-26.12. Wien &Wienerwald, Stadtrundfahrt - Heurigen ..................... ab 389,-
23.12.-27.12. Gardasee, Riva - Arco - Malcesine - Möglichkeit Verona ......... ab 449,-

28.12.-02.01. Südtirol, Dolomiten - Bozen - Brixen - Meran ......................... ab 599,-
28.12.-02.01. Kärnten - 4*Hotel Glocknerhof .............................................. ab 639,-
29.12.-02.01. Rabac - Istrien, 4*Hotel , Porec-Pula-Rovinj ........................... ab 439,-
30.12.-01.01. Hamburg, 4* Hotel, Stadt- und Hafenrundfahrt...................... ab 259,-
30.12.-01.01. Berlin, 4* Hotel, Mögl. Stadtrundfahrt................................... ab 219,-
30.12.-01.01. Schwarzwald, Rundfahrt Titisee-St. Peter, Baden-Baden........ ab 329,-

Advent

Weihnachten

Silvester

Industriestraße 7 · 74749 Rosenberg · hettingerreisen.de

Buchungs-Hotline: (06295) 9203-0

Fordern Sie unseren neuen Winterkatalog an!

Winter 2019 · 2020

5%

Winter 2019 · 2020

5%
FRÜHBUCHER-

RABATT
siehe Seite 3

Preis p.P./DZ

Preis p.P./DZ

Preis p.P./DZ

LEISTUNGSPAKET
✔ Haustürabholung inkl. Kofferservice

✔ An- und Abreise immodernen Fernreisebus

✔ 7/14/21x Übernachtung im 4ASTORIA
Hotel & Medical Spa mit Halbpension

✔ 10 Kur- nwendungen proWoche nach
ärztlicher Vorgabe

✔ Kostenfreier Internetzugang (WLAN)

✔ Kurtaxe für den gesamten ufenthalt

✔ Örtliche, deutschsprachige Reiseleitung

✔ Möglichkeit zur Buchung von Ausflügen
vor Ort8 Tage

schon ab

€ 499,-

Erholungsreise nach Karlsbad
8 Tage Kur-Urlaub im Böhmischen Bäderdreieck
Prächtige Kur-Kolonnaden, eine
herrliche Lage inmitten eines
bewaldeten Tals und wohltuen-
de Heilmittel – all das erwartet
Sie in Karlsbad, dem größten
Heilbad des Böhmischen Bäder-
dreiecks. Hier trafen sich im 18.
und 19. Jahrhundert Kaiser, Kö-
nige, Zaren und Staatsmänner.
Auch heute noch ist Karlsbad
ein beliebter Ort für Erholungs-
suchende aus allerWelt.

IHR HOTEL:
Im 4 STORI Hotel &Medical Spawohnen Sie
im Zentrum des Karlsbader Kurviertels. Der Hotel-
komplex besteht aus fünf miteinander verbunde-
nen Gebäuden und verfügt über 104 gemütliche
Zimmer. Diese sind alle mit Bad oder Dusche/WC,
Fön, LED-Sat.-TV, Radio, Telefon und Safe ausgestat-
tet. Weiter verfügt das Hotel über eine 24-Std.-Re-
zeption, vier Lifte, Restaurant, Teeraum sowie einen
eigenen Kurbereich mit Schwimmbad (8 x 4 m, ca.
29°C) und finnischer Sauna (jeweils gg. Aufpreis).

10 Kur- nwendungen

bereits inklusive
!

TERMINE & PREISE p.P. im DZ
nreise:montags 8Tage Verl.-Woche

A
06.01.-27.01.20 |
30.11.-14.12.20

€499,- € 351,-

B 03.02.-24.02.20 €549,- € 401,-

C
02.03.-23.03.20 |
02.11.-23.11.20

€599,- € 421,-

D
30.03.-22.06.20
21.12.-28.12.20*

€699,- € 521,-

E 29.06.-26.10.20 €749,- € 571,-

Einzelzimmer-Zuschlag: € 133,- pro Woche

Hinweise: *Silvester-Zuschlag (31.12.): € 50,-
p.P. / Reiserücktrittskosten-Versicherung
empfehlenswert. Wir beraten Sie gerne! / Der
erste Tag der Verlängerung bestimmtwie
ein neuer Anreisetag den Preis.

Weitere Informationen finden Sie unter:
www.grimm-reisen.de/kur

Wir holen Sie von Zuhause ab!

GRIMM-Reisen GmbH
Schulstr. 15 · 69427Mudau
www.grimm-reisen.de

Mo. - Fr.: 9.00 - 17.00 Uhr / Sa.: 9.00 - 13.00 Uhr
Änderungenvorbehalten, es geltendieAGBunddieReisebestäti-
gungderGRIMM-ReisenGmbH.UnsereDatenschutz-Bestimmun-
genfindenSieunter:www.grimm-reisen.de/datenschutz

Jetzt buchen: 06284 - 92010

TAGESFAHRTEN

6 Tage 22.12.–27.12.19 Weihnachten am Bleder See
5x ÜN/HP, Stadtführungen, Fackelwanderung, Folkloreabend,
Haustürabh. u. v. m. ab € 589,00
5 Tage 29.12.19–02.01.20 Silvester im Wald- und Weinviertel
4x ÜN/HP, Silvesterfeier, Tageausflug Znaim, Bummelzug,
Haustürabh. u. v. m. ab € 575,00
5 Tage 18.02.20–22.02.20 Wintertraum im Riesengebirge
4x ÜN/HP, div. Ausflüge, Imbiss & Bierprobe,
Haustürabholung uvm. € 429,00

27.11.19 Adler Modemarkt & Liebenzeller Marzipan € 25,00
30.11.19 Weihnachtsmarkt Gut Wolfgangshof

od. Nürnberg ab € 28,00
01.12.19 Weihnachtsmarkt Rothenburg o.d. Tauber € 25,00
04.12.19 Nikolausfahrt Betz Ödenwaldstetten

inkl. Mittagessen € 32,00
06.12.19 Nikolausfahrt ins Lebkuchendorf

im Elsass inkl. Geschenk € 27,00
05.01.20 Aladdin od. Ghost in Stuttgart ab € 119,00
24.01.20 Holiday on Ice u. Adler Modemarkt ab € 63,00
25.01.20 Tanz d. Vampire in Oberhausen ab € 147,00

Wagner-tours Inh. Manfred Wagner

RNZ-Leserreisen 2020

3% Rabatt für Inhaber der RNZettKarte

Reisetipp!

RNZ - Leserreisen
im Jahr 2020

Reisecenter Odenwald GmbH
Buchen, Tel. 0 62 81 / 5 26 70
Walldürn, Tel. 0 62 82 / 92 50 20

Besuchen Sie uns im Internet unter:www.rco-reisen.de

Fordern Sie Ihr ausführliches Programm zur Reise an!

Höhepunkte Marokkos
Entdecken Sie den lebendigen Orient

8-TAGE-REISE
14.03. - 21.03.2020
ab/bis Frankfurt/M.

Veranstalter:
DERTouristik Deutschland GmbH, Emil-von-Behring Str. 6, 60439 Frankfurt/M
Mindestteilnehmerzahl: 15 Personen

ab 899,– €
pro Person im DZ • EZ-Zuschlag: 130,– €

27.11.Weihnachtsmarkt in Trier Abf.:09.00 Uhr 29,-
04.12.Weihnachtsmarkt in Stuttgart. Abf.: 09.30 Uhr 26,-
04.12.Weihnachtsmarkt in Ludwigsburg. Abf. 09.30 Uhr 23,-
08.12. Christkindlsmarkt in Nürnberg. Abf. 09.00 Uhr 29,-
24.11.-28.11.Seiffen – das Spielzeugdorf im Erzgebirge
4x HP, Erzgebirgsrundfahrt, Freiberg, (Bergwerksführung mit Imbiss 19,-) 385,-
17.04.-02.05.20 Ischia – die Insel im Golf von Neapel zum Kuren
2x HP im Raum Florenz, 13x HP Hotel Villa Angela in Forio, Fährüberfahrten ab 1.010,-

Peterstalerstr. 156
69118 Heidelberg

Tel.: 06221 – 897110
info@mohrreisen.de

Alle Reisen unter www.mohrreisen.de

Reisen
GmbH

Goldankauf
Goldschmuck, alt + neu, auch defekt,

Zahngold, Altgold, Antiquitäten
kauft und verkauft

Volker Stümpges
Schmuck, Juwelen, Antiquitäten

Kaufland Center (früher famila)
Hertzstraße 1, HD, Tel. 06221/307339

GOLD-DIREKTANKAUF
juwelboerse gmbh

MICHAEL
Gold · Brillant-Schmuck · Uhren · Silber
Hauptstraße 122 Heidelberg, Tel. 06221 - 65 20 60

www.juwelboerse.com

www.rhein-neckar-kreis.de

Bekanntmachung
Die nächste öffentliche Sitzung des Ausschusses für Umwelt,
Verkehr undWirtschaft des Kreistags des Rhein-Neckar-Kreises
findet am Dienstag, den 19. November 2019, 14:00 Uhr,
Landratsamt Heidelberg, Kurfürsten-Anlage 38 - 40,
Sitzungssaal 5. Obergeschoss statt.

Heidelberg, den 12.11.2019
gez. Dallinger, Landrat

Tagesordnung
– öffentlich –
1. Niederschrift über die öffentliche Sitzung des Ausschusses

für Umwelt, Verkehr undWirtschaft vom 17.09.2019
2. Bekanntgabe der Beschlüsse der nichtöffentlichen Sitzung

am 17.09.2019
3. Fragestunde für Kreiseinwohnerinnen und Kreiseinwohner
4. Kreisstraßen K 4170, Rauenberg – Dielheim

- Baufreigabe für die Anpassungsmaßnahmen im Bereich
der BAB-Überführung

5. Masterplan Mobilität
a) Vorstellung der Konzeption für den Rhein-Neckar-Kreis
b) Antrag der Fraktion Bündnis 90 / Die Grünen

vom 20.10.2019„Geh-/Radweg entlang der L 594
zwischen Leimen und Nußloch“

6. Öffentlicher Personennahverkehr im Rhein-Neckar-Kreis
Förderung des laufenden Betriebs
a) Straßenbahnlinien 22 und 23 (RNV)
- Ausgleichssätze für 2019 und 2020

b) Stadtbahnlinien 5 und 5a (RNV)
- Ausgleichssätze für 2019 und 2020

7. Klimaschutzkonzept für die Einrichtungen und Gesellschaften
des Rhein-Neckar-Kreises
- Fortschreibung

8. Mitteilungen und Anfragen

Im Anschluss an den öffentlichen Teil findet eine nichtöffentliche
Sitzung statt.

gfrerer-tüurs
74915 Waibstadt - Fon: 07263 / 911481

-to s d - o -to s d

sis s b and
s nb d i b anno
t i a t ba s

5 a o 23 -27 12 19
l Fahrt im Reisebus mit Brezelfrühstück
l 4xHP im ****-Mercure Hotel in Riesa
l us u Freiber er om
und Schloss Moritzbur

l Stad ührun en in resden ei zi
l a ee uchen in uerbachs eller
lund ein aar kleine berraschun en

RRRReeeiiissseee

e tere tr u e e e
b i / ist n n is in
1.12. 1 Weihn.-M. inkelsbühl 1xM 49,-
28.12. 5 Silvester in Tirol 4xHP ab 520,-
16.1. 4 Winterreise Bay. Wald 3xHP ab 369,-

W i na ts-

ab 559 -

MIETGESUCHE

WOHNUNGEN ALLGEMEIN

GESCHÄFTLICHES

KAUFGESUCHE

KONTAKTE

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN

Bundesvereinigung Lebenshilfe 
für Menschen mit geistiger 
Behinderung e.V.

Frau Grit Lahmann, Raiffeisenstraße 18, 
35043 Marburg, Tel.: 06421 491-218, 
E-Mail: Grit.Lahmann@Lebenshilfe.de

Konto: 501 000, Volksbank 
Mittelhessen, BLZ: 513 900 00

nshilfe
stiger 

V.

Frau Grit Lahmann, Raiffeisenstraß
35043 Marburg, Tel.: 06421 49
E-Mail: Grit.Lahmann@Leb

Konto: 501000

ens
stig

.V.

Frau Grit Lahm aß
1 49

@Leb

Konto: 501000 V

| Helfen Sie geistig 
behinderten Menschen!

www.lebenshilfe-
vererben.de
Bedenken Sie die Lebenshilfe in 
Ihrem Testament. 

Abo unter 
06221 519-1300 

oder auf www.rnz.de

Ehrlich, spannend, 
informativ.

Unsere  Rhein-Neckar-Zeitung, 
der wir vertrauen.

© Rhein-Neckar-Zeitung



Die Kirche im Blick
Beatrix Cunningham ist für ihr
Engagement mit der Bürgerpla-
kette der Stadt ausgezeichnet
worden. Die 59-Jährige ist seit 30
Jahren in der Markusgemeinde in
der Südstadt aktiv und seit 20
Jahren im Verein Effata Eine-
Welt-Laden. Alles begann mit
dem Krabbelgottesdienst ihrer
Kinder. > Seite 3

Das Aus vor Augen
Das Stellwerk in Kirchheim
schließt zum Jahresende. Ge-
schäftsführer Domenik Grädler
verkündet damit nach knapp fünf
Jahren das Aus. Letztlich führ-
ten dazu die Unwägbarkeiten, die
das 1914 erbaute Gebäude mit
sich brachte. Doch Domenik
Grädler hat noch einen Plan für
die letzten Monate. > Seite 5

Leimen im Visier
Die Narren sind los: Altstädter
und Pfaffengrunder eröffneten
schon am Sonntag die Kampa-
gne. Die Perkeo-Gesellschaft hat
bereits angekündigt, wegen der
durch die Sanierung blockierten
Stadthalle, für einen Tag die Ge-
meinde Leimen zu annektieren.
Dessen Oberbürgermeister feier-
te mit. > Seite 6

Blick in die Stadtteile
Ausgabe 32 Wöchentliche Beilage der Rhein-Neckar-Zeitung 12. November 2019

Alte Akten erzählen Kneipengeschichte
Rundgang durch eine (fast) vergangene Kneipenwelt – Ausflugslokale, Kaffeehäuser, Arbeiterkneipen – Von Manfred Bechtel

M al war die Roulade unerwartet
klein, mal das Schnitzel angeblich

winzig und dünn wie Bierdeckel. Ein an-
deres Mal habe man die Pommes frites an
den Fingern abzählen können. Dienst-
mädchen sagten aus, Restsuppe von Gäs-
ten werde in einen Topf geschüttet und
wieder ausgegeben. Mit Salatresten wer-
de ebenso verfahren. Mit Ärgernissen die-
ser Art mussten sich am Ende die Behör-
den befassen. Die Niederschriften finden
sich – gewissermaßen als Beilage – in den
alten Gastronomie-Konzessionsakten.
Das Amt für öffentliche Ordnung mus-
terte nun einen Schwung aus und über-
gab 24 große Umzugskartons an das
Stadtarchiv.

Volker von Offenberg, der mit seinem
Buch „Prost Heidelberg!“ bereits ein ver-
wandtes Thema angepackt hatte, richtete
daraus „Eine kleine Heidelberger ‚Wirt-
schafts‘-Geschichte“ an. Dokumente aus
privaten Beständen und Zeitzeugenge-
spräche erweiterten und ergänzten den
Blick in die Gaststuben. „Von der Con-
cession zur Consumption“ lautet der Titel
seines neuen Buches. Zunächst betrachtet
der Autor die „Concession“, die Geneh-
migung der Betriebe durch die Behörde.
Danach teilte er die „Consumption“ ein in
Kaffeehäuser, Weinstuben, Arbeiterknei-
pen und so weiter. Am Schluss stellt er
zwölf Schmuckstücke der Gasthauskul-
tur vor.

Sein Rundgang durch die vergangene
Kneipenwelt beginnt mit den Ausflugs-
lokalen. Lohnende Ziele in der näheren
Umgebung hatte es schon länger gegeben,
so den „Bierhelder Hof“ oder den „Wolfs-
brunnen“, auch der Kohlhof hatte ein
Gasthaus, das allen offen stand. Dann kam
es ab der zweiten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts zu einem regelrechten Boom
neuer Ausflugslokale: „Speyerer Hof“,
„Molkenkur“ und „Restauration König-
stuhl“ luden zur Rast. Auf der Neuen-
heimer Seite lockte am Südhang des Hei-
ligenbergs die „Philosophenhöhe“ mit
einem traumhaften Blick auf Schloss,
Brücke und Altstadt. Unten, am nördli-
chen Neckarufer, konnte man im „Haar-
lass“ und der „Stiftsmühle“ unterhalb von
Stift Neuburg einkehren. Sie waren noch
nicht durch eine viel befahrene Straße vom
Neckar getrennt. Oben auf dem Heili-
genberg lädt noch heute die „Waldschen-
ke“ zum Verweilen ein, aber viele der einst
populären Ausflugslokale gibt es nicht
mehr. Status und Zukunft des Lokals „Al-
ter Kohlhof“ sind umstritten, das „Hö-
hen-Restaurant Königstuhl“ wurde voll-
ständig abgerissen; hier wird ein Hotel-
neubau errichtet.

W iener Kaffeehauskultur erreichte
mit einiger Verspätung den Ne-

ckar. Seit 1863 gab es das „Café Ritz-
haupt“, später „Knösel“, an der Ecke
Untere Straße / Haspelgasse. Ein „Wiener
Café“ mit gehobenem Anspruch war das
„Haeberlein“ in der heutigen Friedrich-
Ebert-Anlage 35. Als Christian Haeber-
lein eine Nachtkonzession für sein Lokal
beantragte, befürchteten Polizei und Uni-
versität Ärger wegen Ruhestörung. Nur
„versuchsweise“ und befristet wurde die

Verlängerung bis 2 oder 3 Uhr konzes-
sioniert. Nach dem Ersten Weltkrieg tra-
fen sich Intellektuelle und linke Studen-
ten im „Café Krall“, Hauptstraße 94 (heu-
te „Schafheutle“). Im „Stadtgarten-Café“
wurde das Publikum durch musikalische
Darbietungen unterhalten. Mit Musik und
Tanz wartete auch das beliebte „Cafasö“,
Hauptstraße / Ecke Fahrtgasse, auf; der
Name des Cafés war gebildet aus den An-
fangsbuchstaben von „Carl Faß & Söh-
ne“. An der Fassade zur Hauptstraße zog
ein bunter, leuchtender Papagei die Bli-
cke auf sich. 1971 meldete Heinrich Fass
das „Cafasö “ab: Es wurde ein Opfer der
„Altstadtsanierung“. Sein Traditionshaus
gehörte zum „Darmstädter Hof“-Areal,
das die Stadt neu bebauen wollte. Ein
Hauseigentümer nach dem anderen sah
sich zum Verkauf genötigt. Dann wurde
der ganze Block abgerissen.

U m 1900 gab es in Heidelberg 28
Weinwirtschaften. Wenige sind ge-

blieben, immerhin gibt es den „Witter“
hinten in der Hauptstraße noch. Zwar wird
er heute nicht mehr von der Familie Wit-
ter geführt, aber die neuen Betreiber ha-
ben die ursprüngliche Einrichtung weit-
gehend belassen und den Stil der „Alt-

deutschen Weinstube“, wie noch auf der
Fassade zu lesen ist, beibehalten. Und der
versteckt liegende „Florian“ in der gleich-
namigen Gasse strahlt den Charme der
einstigen kleinen Weinstuben aus.

Auf eine jahrhundertelange Tradition
kann das „Güldene Schaf“, Hauptstraße
115, zurückblicken. Nach einer wechsel-
vollen Geschichte übernahm 1973 der im
Mai verstorbene Karl Kischka das eins-
tige Stammhaus der Heidelberger Braue-
rei. Er gab dem Lokal ein neues Gesicht
und gestaltete mehrere Themenräume:
Jagdzimmer, Fürstenstube, Manesse-Saal.
Im alten Gewölbekeller, in dem früher die
Brauer ihre Fässer gelagert hatten, fan-
den mittelalterliche Gelage und Schüt-
zenfeste mit Armbrustschießen statt.

V om seriösen Nachtlokal bis zur ver-
rufenen Rotlicht-Kaschemme reicht

die Bandbreite der Lokalitäten im Kapi-
tel „Nachtleben“. Studentisches Publi-
kum frequentierte das „Cave 54“, die
„Tangente“, die „Falle“, in Handschuhs-
heim den „Tunnel“ (später „Storyville“),
oder inBergheimden„Capi-Keller“.Nicht
zu vergessen die Szene in der Unteren
Straße und die klassischen Nachtbars. Ein
wichtiges Forum für die neue Musik, aber

auch für politisch engagierte Diskussio-
nen und Ausstellungen boten die Klubs.
1960 immerhin zehn an der Zahl.

E inem bislang wenig beachteten The-
ma widmet Offenberg das Kapitel

„Arbeiterkneipen“. In den engen Altstadt-
gassen wohnten Tagelöhner, einfache
Handwerker, Neckar-Schiffer, Näherin-
nen und Tabakarbeiterinnen. Einen Orts-
verein der Sozialdemokraten gab es seit
1869, ab 1890 das Gewerkschaftskartell.
Treffpunkt war der „Goldene Römer“,
Hauptstraße 41. Zeitweise auch das „Gast-
und Gewerkschaftshaus zur Carlsburg“,
Hauptstraße 53. Auch der „Goldene Stern“
in der Lauerstraße und der „Rothe Löwe“
in der Steingasse 16 waren als Arbeiter-
kneipen bekannt. Um 1900 ließ sich nicht
mehr übersehen, dass sich vor allem im
Westen der Stadt um den Haupt- und den
Güterbahnhof Industrie und Gewerbe an-
siedelten. In der Folge entstanden in Berg-
heim und im Nordwesten der Weststadt
auch Wohnquartiere. Hier bildete sich ein
proletarisch geprägtes Milieu heraus.
Arbeiter, Fuhrleute, Handwerker, Dienst-
männer und Tagelöhner organisierten sich
zunehmend. Gastwirtschaften mit sym-
pathisierenden Wirten waren oft die ein-

zige Möglichkeit für Versammlungen, die
von den Behörden, der Polizei und kon-
servativ-bürgerlichen Kräften misstrau-
isch beäugt wurden. Umso wichtiger wa-
ren Wirtschaften für den Austausch von
Informationen und den sozialen Zusam-
menhalt. Als typische Treffpunkte, in
denenIndustrie-undBahnarbeiter ihrBier
tranken, galten die Kneipen „Zur Loko-
motive“, der „Storchen“ und „Zum Gü-
terbahnhof“ – alle dicht beieinander in der
Straße am Güterbahnhof. Nachdem 1914
der neue Güterbahnhof beim „Bagger-
loch“ in Betrieb genommen wurde, kamen
die „Friedensglocke“ und der „Wilde
Mann“ in der Güteramtsstraße hinzu.

Nach dem Ersten Weltkrieg fanden die
Gewerkschaften eine Heimat im „Artus-
hof“ in der Rohrbacher Straße / Ecke (der
heutigen) Hans-Böckler-Straße. Von Be-
ginn an war die „rote Burg“ ein „Hass-
objekt“ für rechtsextremistische Kreise.
Mit der Machtübernahme durch die Na-
tionalsozialisten kam das Ende: Am 1. Mai
1933 wurde das Gewerkschaftshaus von
der SA besetzt und in der Folge von der
Deutschen Arbeitsfront übernommen.
Gewerkschafts- und SPD-Funktionäre
kamen in „Schutzhaft“ oder wurden in
Lager verbracht.

E inheimische und Durchreisende jü-
dischen Glaubens konnten Speisen

zu sich nehmen, die nach traditionellen ri-
tuellen Bestimmungen hergestellt wur-
den. Eine von mehreren koscheren Gast-
wirtschaften war das „Goldene Roß“ (spa-
ßeshalber „Zum koscheren Gaul“ ge-
nannt) am Heumarkt 1.

Mit der „NS-Zeit und Krieg“ und der
„Entnazifizierung“ befassen sich zwei Ka-
pitel. Die 50er Jahre brachten einen Auf-
schwung, aber danach begann das „Knei-
pensterben“, als man Fernsehen und Fla-
schenbier für die Unterhaltung in den
eigenen vier Wänden hatte. Aus wirt-
schaftlichen Gründen war auch manches
renommierte Hotel zur Aufgabe gezwun-
gen, zum Beispiel der Darmstädter Hof am
Bismarckplatz. Die Stadtpolitik trug ihren
Teil zum Verschwinden historischer Häu-
ser bei. Das gewachsene Quartier „Darm-
städter Hof“ wurde abgerissen. Ebenso das
Engelbräu-Quartier im Winkel
Ziegelgasse / Hauptstraße mit der Tradi-
tionskneipe „Goldener Engel“. Weitere
Häuser fielen der Abrissbirne zum Opfer
oder stellten den Betrieb ein. Andere ha-
ben es in die Jetztzeit geschafft, teils mit
verändertem Ambiente. Auch wenn man
ein wenig suchen muss, findet man noch
Gaststätten, die ihre Tradition bewahrt
haben. Ein gutes Beispiel für Gemütlich-
keit nach alter Sitte ist der „Rote Ochsen“
in der hinteren Hauptstraße. Dieses Lokal
im studentischen Ambiente war stilge-
rechte Kulisse, als Volker von Offenberg
seine „Wirtschafts“-Geschichte vorstellte.

Fi Info: Volker von Offenberg, Von der
Concession zur Consumption ... Eine
kleine Heidelberger „Wirtschafts“-
Geschichte. Hrsg. von Peter Blum. Son-
derveröffentlichungen des Stadtar-
chivs Heidelberg, Bd. 24. 112 Seiten.
ISBN 978-3-95505-146-4. 17,90 Euro.

Die Wirtschaft „Philosophenhöhe“ (oben) warb mit einem Panoramablick über Heidelberg: Dort hatte man einen Ausblick auf Fluss, Stadt
und Schloss. Das Café Haeberlein (u.l.) war im Wiener Stil gehalten. Das Foto entstand um 1914. Unten rechts das Studentenlokal „Gast-
haus zum Roten Ochsen“ in der hinteren Hauptstraße. Hier wurde auch das Buch vorgestellt. Fotos: Stadtarchiv (2), privat

Die Gaststätte Artushof an der Ecke Rohrbacher Straße / Hans-Böckler-Straße bot den
Gewerkschaftern eine Heimat – bis zum Jahr 1933. Fotos: privat (1) Stadtarchiv (2)

Auch am Restaurant „Zum Hirschen“ war der
Einfluss der Nationalsozialisten zu sehen.

Das Café Ritzhaupt an der Ecke Untere Straße / Haspelgasse wurde später zum Café Knösel,
das noch heute an der Ecke zu finden ist. Dieses Bild entstand 1913.
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ALTSTADT

Dienstag,12.11.
Seniorenzentrum Marstallstraße 13, Tel.
06221/181918, 12.30 Uhr Mittagstisch Mo-
Fr; 9 Uhr Wanderung,9.30 Uhr Yoga,17 Uhr
Fotokurs imSZRohrbach.
Awo-Treff 14.30 Uhr, Kettengasse 25.
Heidelberger Liederkranz 19 Uhr Ge-
mischterChor,Bienenstraße10.
Mittwoch,13.11.
SZ 9 bis 14.30 Uhr Computer, Handy, Tablet
und Co., nach Vereinbarung, 10.30 Uhr Os-
teoporose-Gymnastik, 14.30 Uhr Aquarell-
kurs.
Donnerstag,14.11.
SZ 9-14.30 Uhr Computer, Handy, Tablet
und Co., nach Vereinbarung, 9.30 Uhr Früh-
stücksbuffet für Genießer, 10 Uhr Englisch
Anfänger, 11 Uhr Englisch Fortgeschritte-
ne,12.15UhrItalienischKonversation,13.15
Uhr Italienisch Fortgeschrittene, 14 Uhr
Herbstfest, 14.30 Uhr Italienisch Anfänger,
19UhrQiGong.
Freitag,15.11.
SZ 9-14.30 Uhr Computer, Handy, Tablet
und Co., nach Vereinbarung, 10 Uhr Yoga,
11 Uhr Fit von den Füßen bis zum Kopf, 18
Uhr Tanzkurs Anfänger, 19 Uhr Tanzkurs
Fortgeschrittene.
Montag,18.11.
SZ 9-14.30 Uhr Computer, Handy, Tablet
und Co., nach Vereinbarung, 9.30 Uhr Reha-
Sport/Sturz-Prophylaxe, 14.30 Uhr Shared
Reading,17UhrYoga.

BERGHEIM

Dienstag,12.11.
Seniorenzentrum Kirchstraße 16, Tel.
06221/970368, 12.15 Uhr Mittagstisch Mo-
Fr (Anmeldung bis Vortag 15 Uhr). 10 Uhr
Computerkurs, 10 Uhr Lebens- und Glau-
bensfragen, 10-16 Uhr Smartphone, Tablet,
individuelleBeratungmitAnmeldung,13.30
UhrSchach,14UhrGesellschaftsspiele.
Mittwoch,13.11.
SZ 10 Uhr Doppelkopf, 10 Uhr Boule am
Schwanenteich,11 Uhr Gedächtnistraining,
14 Uhr Englische Konversation, 14 Uhr
Töpfern, 14.30 Uhr Die Frauen des St. Al-
bert Frauenkreises erzählen, 15 Uhr Musik
mit Instrumenten.
Donnerstag,14.11.
SZ 9.30 Uhr Doppelkopf, 10 Uhr Beratung
für individuelle Fragen, 10 Uhr Bewegungs-
treff Schwanenteich, 14 Uhr Brettspiele, 15
UhrBridge.
Freitag,15.11.
SZ 11 Uhr Gymnastik, 13.30 Uhr Back-
gammon Anfänger/Fortgeschrittene, 13.30
Uhr Duft-Qigong, 14 Uhr Betreuungsgrup-
pe für Menschen mit demenzbedingten Fä-
higkeitsstörungen,16UhrSingkreis.
Sonntag,16.11.
SZ 10 Uhr Weihnachtsgebäck backen.
Montag,18.11.
SZ 10 Uhr Gesprächskreis, 11 Uhr Atem-
gymnastik, 14 Uhr Skat, 15 Uhr Round
DanceinderMusikschule.

BOXBERG-EMMERTSGRUND

Dienstag,12.11.
Seniorenzentrum Emmertsgrundpassage 1,
12.30 Uhr Mittagstisch Mo-Fr (Anmeldung
bitte am Vortag Tel. 06221/3303-40). 14 Uhr
Betreuungsgruppe Demenzkranke, 14 Uhr
Dame-Spiel-Treff,14.30UhrTanzmit.
Mittwoch,13.11.
SZ 14 Uhr Kaffee, Kuchen und Spiele.
Donnerstag,14.11.
SZ 10 Uhr Nähen, 11 Uhr Tänze aus aller
Welt, 14 Uhr Boule-Treff Emmertsgrund,
14.30UhrSchmuckbasteln.
Freitag,15.11.
SZ 10 Uhr Boulegruppe Boxberg, 11 Uhr
Deutsch von Anfang an, 14 Uhr Gleichge-
wichtstraining,15UhrSharedreading.
Bürgersprechstunde Boxberg 16-17 Uhr,
StadtteilbüroimIduna-Center.
Sonntag,17.11.
SZ 14.30 Uhr Sonntagscafé.
Sportkreis Heidelberg 10-18 Uhr Sporteln
für Familien, Sporthalle Emmertsgrund,
Bürgerhaus.

Montag,18.11.
SZ 10 Uhr Gymnastik, 10 Uhr Französisch,
11.15 Uhr Fitness für Männer, 14.30 Uhr
Singdichfroh,15UhrGymnastik.

HANDSCHUHSHEIM

Dienstag,12.11.
Seniorenzentrum Obere Kirchgasse 5, Tel.
06221/401155, 12 Uhr Mittagstisch Mo-Fr
(Anmeldung am Vortag bis 16 Uhr). 10 Uhr
Gedächtnistraining, 14 Uhr Liedernach-
mittag,14UhrGymnastikTiefburgschule.
Jahrgang1934/35 17 Uhr, Markthalle.
Jahrgang1936/37 19 Uhr, Römerpils.
Mittwoch,13.11.
SZ 15 Uhr Geselliges Tanzen, 17 Uhr Italie-
nisch,18UhrItalienischAnfänger.
Donnerstag,14.11.
SZ 10 Uhr Bioenergetische Bewegungs-
gruppe, 10.30 Uhr Flötengruppe, 14 Uhr
Spieletreff.
MGV Liederkranz 1847 Handschuhseim
17.45 Uhr Chorproben Frauen; 19 Uhr Män-
nerchor; 20.15 Uhr Blue Notes, Vereinspro-
benraumCarl-Rottmann-Saal.
Heidelberger Bridgeclub 18 Uhr Turnier,
HendsemerLöb,Tiergartenstraße126.
Freitag,15.11.
TSV Männergymnastik 20 Uhr Fit ab 50,
SportzentrumNord,Halle2.
SZ 9.30 Uhr Bewegungstreff im Graham-
park, 10 Uhr Bewegungsparkour, 14 Uhr
Englisch, 14.30 Uhr Boulegruppe auf Hans-
Thoma-Platz.
Montag,18.11.
SZ 9.30 und 10.30 Uhr Gymnastik, 13 Uhr
Autogenes Training, 19 Uhr Thomas Sim-
mendingermitBlues-undJazzmusik.
Handschuhsheim hilft e.V. 11 Uhr Le-
bensmittelausgabe für Bürger mit geringem
Einkommen,DRK,ObereKirchgasse5.
Heidelberger Bridgeclub 14.30 Uhr Tur-
nier,HendsemerLöb,Tiergartenstraße126.
TSV 1886 Handschuhsheim 19.15 Uhr bis
20.15Frauengymnastik,Tiefburgschule.

KIRCHHEIM

Dienstag,12.11
Seniorenzentrum Odenwaldstraße 4, Tel.
06221/720022, 12.30 Uhr Mittagstisch Mo-
Fr; 9 Uhr Französisch, 9.15 Uhr Näh- und
Handarbeitskreis, 10 Uhr Spaziergang: 3
km, 14 Uhr Stuhlgymnastik, 14 Uhr Café
Ü50,15UhrComputersprechstunde.
Dt.-Amerik. Freundschaftsclub Outreach-
Kontakt, 18 Uhr, Makedonia, Pleikartsförs-
terStraße130.
Mittwoch,13.11.
SZ 9.15 Uhr Englisch ohne Leistungsdruck,

9.15 Uhr Patchwork, 10 Uhr Alla Hopp-Be-
wegungsgruppe: Gartenhalle des MVH,
10.30Uhrund11.30UhrBalancetraining.
HD-Hoedowners 19.30-22 Uhr Square
DanceClub,Stadtjugendring,Harbigweg5.
CES Kirchheim Chorproben 18.30 bis 19.30
Uhr Gemischter Chor, 19.45 bis 20.45 Uhr
Männerchor,Bürgerzentrum.
Donnerstag,14.11.
SZ Treff 8.40 Uhr S-Bahnhof Kirch-
heim/Rohrbach: Wanderung leicht rund um
Wiesloch, 7 km, Abfahrt 8.51 Uhr. 9.30 Uhr
ComputerkursAnfänger,14 Uhr Gymnastik
Kurpfalzschule, 14 Uhr Café Ü50, 14.30 Uhr
Gemeinsamer Spaziergang 3 km, 15 Uhr
Wassergymnastik Hallenbad Hasenleiser,
15.30UhrStuhlgymnastik.
Jahrgang1941/42 18 Uhr, Hirsch.
Freitag,15.11.
SZ 11 Uhr Yoga auf dem Stuhl, 14 Uhr Ge-
dächtnistraining,15UhrRommeeundmehr.
MGV 1880 Kirchheim 18.45 Uhr Sound
Harmonists, 20.30 Uhr Männerchor, Bür-
gerzentrum.
CES Kirchheim 18 bis 19 Uhr Voice-Factory
2.0,Schmitthenner-Straße1.
Samstag,16.11.
SZ 19 Uhr Tanz im Café Ü50.
Montag,18.11.
SZ 10 Uhr Boule-Spiel am Freiheitsplatz,
11.30UhrMusizierkreis,13.30UhrSkat.

NEUENHEIM

Dienstag,12.11.
Seniorenzentrum Uferstraße 12, 12.30 Uhr
Mittagstisch Mo-Fr (Anmeldung am Vortag
bis 14 Uhr, Tel. 06221/437700). 9.30 Uhr
Gymnastik, 10.15 Französisch Vorkennt-
nisse, 10.45 Uhr Gymnastik, 11.20 Uhr
Französisch Fortge., 14.45 Uhr Gedächtnis-
training.
Mittwoch,13.11.
SZ 10 Uhr Bewegungstreff Neckarwiese,
11.30 Uhr Spanisch, 12.45 Uhr Italienisch
Anfänger B I, 13.50 Uhr Computerkurs, 15
Uhr Filmvorführung: Wasser für die Ele-
fanten, 15.15 Uhr Kalligrafie, 15.30 Uhr Ge-
dächtnisübungen.
Donnerstag,14.11.
SZ 9 Uhr Französisch Konversation, 11 Uhr
Bewegungsparkour, 11 Uhr Engl. Anfänger,
12.30 Uhr Franz. Anfänger, 14 Uhr Häkeln
und Stricken, 14 Uhr Pilates, 15 Uhr Sanftes
Pilates,16.15UhrQiGong.
Freitag,15.11.
SZ 10.30 Uhr Englisch Fortge., 12.05 Uhr
Englisch Vorkenntnisse, 13.30 Uhr Englisch
Konversation.
Montag,18.11.
SZ 9 Uhr Italienisch Vorkenntnisse, 10 Uhr
Line Dance, 10.05 Uhr Italienisch Anfänger

A, 11.10 Uhr Italienisch Fortgeschrittene,
12.15 Italienisch Anfänger B II, 14.30 Uhr
Bridge (Forum D), 14.30 Uhr Malkurs, 19
UhrLotusQiGong.

PFAFFENGRUND

Dienstag,12.11.
Seniorenzentrum Storchenweg 2, Tel.
06221/700555; Mo-Fr 12.30 Uhr Mittags-
tisch; 9.15 Uhr Laufgruppe flotte Läufer,
10.15 Uhr Laufgruppe, 14.30 Uhr Kultur-
café,17.30UhrFotokurs.
GV Frohsinn Pfaffengrund 19 Uhr Frauen-
chor,20UhrMännerchor.
Mittwoch,13.11.
SZ 10 Uhr Yoga, 14 Uhr Schach, 14.30 Uhr
Kulturcafé:DieSchneekönigin.
Donnerstag,14.11.
SZ 10.15 Uhr Osteoporose-Gymnastik, 14
UhrSpieletreff,14UhrCooleMasche.
Freitag,15.11.
SZ 14 Uhr Kreativworkshop, 14 Uhr Am-
selchor,16.30UhrYoga55plus.
Samstag,16.11.
Stadtteilverein Pfaffengrund 15 Uhr
Kranzniederlegung, Denkmal der Auf-
erstehungskirche,ObereRödt13.
Montag,18.11.
SZ 14 Uhr Mensch Ärgere Dich nicht, 14
UhrNähcafé,18UhrBastelkreis.

ROHRBACH

Dienstag,12.11.
Seniorenzentrum Baden-Badener-Straße
11, Tel. 06221/334540, 12 Uhr Mittagstisch
Mo-Fr (Anmeldung einen Tag vorher). 9.30
Uhr Betreuungsgruppe für unter 3-Jährige,
11.30 Uhr Bewegungstreff, 14 Uhr Skat,
14.30UhrSpielegruppe,17UhrFotokurs.
Liederkranz HD Rohrbach 20 Uhr Sing-
stunde,RoterOchsen.
Sängereinheit Rohrbach 17.45 Uhr Kin-
derchor, 18.15 Uhr Jugendchor, 19.45 Uhr
Popchor,AltesRathaus,Saal.
Spielmannsverein Rohrbach 18.30 Uhr
Musikprobe,Eichendorffhalle.
Mittwoch,13.11.
SZ 9.30 Uhr Fitnessgruppe Gehen, 9.30 Uhr
Gymnastik, 11 Uhr Türkische Frauengrup-
pe, 14.30 Uhr Vortrag Dr. Gregor Dorn-
schneider: Der Darm - Wiege unserer Ge-
sundheit,17.30UhrYoga60+
Donnerstag,14.11.
SZ 9.30 Uhr Frühstücksbuffet, Anmeldung
bis 12.11., 9.30 Uhr Englisch-Fortgeschrit-
tene, 11 Uhr Yoga auf dem Stuhl, 13 und
14.15 Uhr Smartphone-Sprechstunde mit
Terminvereinbarung, 13.30 Uhr Gedächt-
nistraining, 14.30 Uhr Kniffel, 15 Uhr

Sturzprophylaxe, 15.30 Uhr Boule spielen,
16UhrRommee.
SängerbundRohrbach 19 Uhr Männerchor,
Baden-Badener-Straße 11, 20.30 Uhr Pop-
chorModernUnited,TreffamTurm.
Freitag,15.11.
SZ 9 Uhr Französisch Anfänger, 9.30 und 10
Uhr Franz. Fortgeschrittene, 10.30 Uhr
Englisch Fortgeschrittene, 11.45 Uhr Ita-
lienisch Anfänger, 14.45 Uhr Atemkurs,
16.15UhrBridge.
Schachclub Rohrbach-Boxberg 17.15 Uhr
Jugendschach, 19 Uhr Erwachsene, Treff
TSGSporthalle,Erlenweg22.
Deutsches Rotes Kreuz HD Süd 20 Uhr
Ausbildungsabend, Agaplesion Maria von
Graimberg,Max-Josef-Straße60,UG.
Sonntag,17.11.
SZ 14.30 Uhr Treff pflegende Angehörige.
Montag,18.11.
SZ 9 Uhr Englisch fortge. Anfänger II, 9.30
Uhr Fitnessgruppe Gehen, 10.15/12.45 Uhr
Englisch Anfänger, 11.30 Uhr Italienisch
Fortgeschrittene, 14 Uhr Kaffeetreff, 14.30
Uhr Vortrag über Bestattungsformen, 17.30
UhrItalienischFortgeschrittene.

WESTSTADT

Dienstag,12.11.
Seniorenzentrum Dantestraße 7, Tel.
06221/5838360, 12 Uhr Mittagstisch Mo-Fr
(Anmeldung bis 10 Uhr am Vortag). Diese
Woche keinen Mittagstisch, 14 Uhr Schönes
aus Stoff und Wolle, 14.30 Uhr Malen und
ZeichnenÜ55.
Mittwoch,13.11.
SZ 10 Uhr Gymnastik auf dem Willi, 14.30
Uhr Ausstellungseröffnung Lebenslust und
HumorvonIngeSelig.
Donnerstag,14.11.
SZ 9.30 Uhr Tai Chi im Sitzen, 14.30 Uhr
Vortrag mit Gespräch: Mediation für Ältere,
15 Uhr Kniffel, 15 Uhr Türkisch sprechende
Frauengruppe, 16 Uhr Dart, 17 Uhr Spa-
nisch.
Freitag,15.11.
SZ 10 Uhr Duft Qi Gong, 11 Uhr Deutsch
für ausländische Senioren, 13 Uhr Skat, 16
UhrTangoArgentino.
Montag,18.11.
SZ 10 Uhr Tai Chi II, 11.15 Uhr Tai Chi I, 13
Uhr Gymnastik in der Landhausschule,
13.45 Uhr Montagswanderer, 14 Uhr Rom-
mee,14.30UhrKreativesFotografieren.
Schachfreunde 19.30 Uhr Spieleabend, Ei-
senlohrstraße7.

WIEBLINGEN

Dienstag,12.11.
Seniorenzentrum Mannheimer Straße 267,
Tel. 06221/830421; 12 Uhr Mittagstisch Mo-
Fr (Anmeldungen bis 9.30 Uhr). 9.30 Uhr
Aquarellmalgruppe, 12.30 Uhr Freizeitclub
für Unternehmungslustige, 14.15 Englisch
Fortgeschrittene,15.50UhrEnglisch.
Mittwoch,13.11.
SZ 9 und 10 Uhr Gymnastik, 13 Uhr Sitz-
tanz und Spielerunden, 15.30 Uhr Leichtes
Yogaab60,17.30UhrQiGong.
Donnerstag,14.11.
SZ 9.30 Uhr Tatkraft-Gruppe, 14 Uhr Be-
treuungsgruppe Demenzkranke, 18 Uhr
Rücken-Fit.
Freitag,15.11.
SZ 10 Uhr Gedächtnistraining, 14.30 Uhr
WirtanzeninderReihe.
Sonntag,17.11.
Volkstrauertag 11 Uhr Öku. Gottesdienst,
AlterFriedhof,beiRegenkath.Kirche.
Montag,18.11.
SZ 9.30 Uhr Yoga, 14 Uhr Werkkreis.

ZIEGELHAUSEN/SCHLIERBACH

Dienstag,12.11.
Seniorenzentrum Brahmsstraße 6, 12 Uhr
Mittagstisch Mo-Fr (Anmeldung am Vortag
bis 12 Uhr, Tel. 06221/804427). 9.30 Uhr Tai
Chi, 10 Uhr Gymnastik auf dem Kuchen-
blech, 15 Uhr Malen und Zeichnen, 18.45
und20UhrYoga.
AGV 1911 Ziegelhausen 20.15 Uhr Chor-
probe,Sängerheim,Brahmsstraße7.
Liederkranz 1896 Ziegelhausen 18.45 Uhr
Frauenchor, 19.45 Uhr Gemischter Chor,
20.15UhrMännerchor,Brahmsstraße7.
Mittwoch,13.11.
SZ 9 Uhr Nordic Walking, 9 Uhr Musizieren
mit der Blockflöte, 9.30 Uhr Boule-Spiel
Sportanlage Schlierbach, 13.30 Uhr Tanzen
im Sitzen und Stehen, 14.30 Uhr Vortrag
Jürgen Holtermann: Die Räuberbanden im
Hunsrück und Odenwald, 15 Uhr Doppel-
kopf.
Schlossquell Rentnertreff 16 Uhr Lamm,
Ziegelhausen.
Donnerstag,14.11.
SZ9.15 Uhr Italienisch Vorkenntnisse,10.20
Uhr Italienisch Konversation, 14-18 Uhr St.
Vitus Betreuungsgruppe, 15 Uhr Marmela-
dekochenmitdemJugendtreff.
Liedertafel Ziegelhausen 18.45 Uhr Glee
Club, 20.15 Uhr Gemischter Chor, Sänger-
heim,Brahmsstr.7.
Freitag,15.11.
SZ 10.45 Uhr Englisch, 15 Uhr Malen und
Zeichnen,16UhrSchach.
Montag,18.11.
SZ 9.30 und 10.45 Uhr Qi Gong, 14 Uhr
LeichteGymnastik imSitzenundStehen,15
Uhr Sing mit, 16.30 Uhr Fit im Alltag, 18.15
Uhr Wirbelsäulengymnastik, 19.30 Uhr Se-
villanas.

1000 Euro für Mutperlen-Projekt
Verein der Gästeführer spendete Einnahmen vom Heidelberger Herbst

Boxberg. (kaz) Krebskranke
Kinder und Jugendliche erle-
ben bei der Behandlung ihrer
Krankheit oft belastende Mo-
mente, nicht nur bei der Che-
motherapie. Deshalb startete
die Kinderkrebsstiftung vor
einigen Jahren ihr „Mutper-
len-Projekt“. Die Perlen in
unterschiedlichen Formen
symbolisieren jeweils eine
Untersuchung oder einen
Eingriff. Aneinandergereiht
stehen sie für die individuelle
Krankheitsgeschichte und
sollen – wie der Name schon
sagt–MutmachenzumDurchhalten.

Für dieses Projekt überreichte der Ver-
ein der Heidelberger Gästeführer jetzt
einen Scheck in Höhe von 1000 Euro an
Stefanie Baldes von der Kinderkrebsstif-

tung. Das Geld erwirtschaftete der Verein
anseinemStandbeimHeidelbergerHerbst.
Dort konnten sich die Gäste als Kurfürst
verkleidet auf einen Thron setzen – den sich
der Verein vom Schloss ausgeliehen hatte –

und ein Foto von sich machen las-
sen. Außerdem war die Teilnahme
an einem Quiz mit Fragen zur Ge-
schichtemöglich.

Unternehmen, Geschäfte und
Vereinsmitglieder stifteten Ge-
winne wie Studentenküsse, Weih-
nachtsschmuck, Dekorationsarti-
kel, Bücher und Stadtführungen.
Außerdem standen Pfälzer Wein,
selbstgemachteKürbismousseund
SchnittchenzumVerkauf.Seitvier
Jahren präsentiert sich der Gäste-
führerverein beim Heidelberger
Herbst vor der Jesuitenkirche, also
an einem ausgesprochen schönen

Standort. Für die Organisation ist Marcella
Becker verantwortlich. Bei der Scheck-
übergabe waren ihre Mitstreiter Dr. Hans
Happes, Michaela Klefenz sowie Renata
undJohannesMunkdabei.

DerSpendenschecküber1000übergabdasTeamumMarcellaBecker
mit großer Freude. Foto: kaz

Termine in den Stadtteilen
UNSER WOCHENTIPP

Kunsthandwerkermarkt:
Die Adventszeit einläuten

Pfaffengrund. Auf dem Kunst-
handwerkermarkt zur Advents-
zeit im Gesellschaftshaus Pfaf-
fengrund, Schwalbenweg 1/2,
zeigen am Samstag und Sonntag,
16. und 17. November, jeweils von
11 bis 18 Uhr, rund 45 Aussteller
feines Kunsthandwerk verschie-
denster Fachrichtungen. Holz-
arbeiten, Wohndeko, Schmuck
aus altem Besteck, Handtaschen,
Weihnachtskrippen, Drechsel-
arbeiten, Hüttenschuhe, Gewür-
ze, Bienenprodukte und Kinder-
kleidung sind ebenso vertreten
wie selbst gemachte Leckereien
und Vintage-Arbeiten. Wer aus-
gefallene Stücke sucht, kommt
hier auf jeden Fall auf seine Kos-
ten. Für das leibliche Wohl ist
auch gesorgt. Eintritt zur Aus-
stellung ist frei. arj/Foto: Hentschel
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Leuchtende Kinderaugen sind ihre Belohnung
Beatrix Cunningham mit Bürgerplakette ausgezeichnet – Engagiert seit 30 Jahren – Auf die Verleihung hatte sie eigentlich „keinen Bock“

Von Werner Popanda

Südstadt. Dass Beatrix Cunnigham die
evangelische Markusgemeinde in der
Südstadt voll und ganz im Blick hat, ist
gleich in doppelter Hinsicht richtig: Ers-
tens hat sie von ihrer Wohnung in der
Kirschgartenstraße einen wunderbaren
Blick auf die gesamte Gemeindeanlage an
der Rheinstraße, inklusive Markushaus,
Markuskindergarten und Grünanlagen.
ZweitensweißBeatrixCunninghamauch,
was in der Markusgemeinde los ist, weil
sie dort seit drei Jahrzehnten ehrenamt-
lichtätig ist. Dafür verlieh ihr die Stadt
jetzt die Bürgerplakette.

IM BLICKPUNKT

„Seit fast 30 Jahren engagiert sie sich
ehrenamtlich in der evangelischen Mar-
kusgemeinde in der Südstadt sowie seit
20 Jahren im Verein Effata Eine-Welt-
Kreis“, begründete die Stadt ihre Ent-
scheidung. Und weiter: Ihr besonderes
Anliegen sei das Wohl der Kinder und be-
nachteiligter Menschen. Doch auch als
Leiterin des Kindergottesdienstes und als
Kirchenälteste sei sie „überall zu finden,

wo Hilfe benötigt wird“. Und noch dazu
unterstütze sie das „evangelische Kin-
der- und Jugendwerk, zum Beispiel beim
Konfitag oder der Kinderbibelwoche“.
Daran änderte sich auch nichts, als die
Markusgemeinde am 31. März samt den
Gemeinden der West-, Süd- und Bahn-
stadt sowie Bergheims in der Christus-,
Luther- und Markusgemeinde (CLM)
aufgegangen ist.

Die 59-Jährige Cunning-
ham, geborene Kleinitzky,
kam im westfälischen Ahlen
als Tochter eines Chemie-
meisters und einer Hausfrau
zur Welt. Nach der Grund-
schule in Ahlen absolvierte
sie eine Ausbildung zur Che-
mielaborantin und verdiente
danach ihre Brötchen bei der
BASF in Münster. Dann ent-
schied sie sich dazu, auf dem
Zweiten Bildungsweg das
Abitur zu machen. Der
Grund: „Ein Lernvakuum,
das ich nicht ertragen konn-
te“. Das Abitur holte sie auf
einem Heidelberger Abend-
gymnasium nach, weil ihr
Vater von hier stammte und

sie einen guten Kontakt zu ihrem Groß-
vater hatte. Nach dem Abi arbeitete sie
zunächst im Chemielabor der MTA-
Schule des Berufsförderungswerks,
wechselte danach aber an den Ludwigs-
hafener Standort ihre einstigen Arbeit-
gebers BASF.

Vor bald 30 Jahren begann Beatrix
Cunninghams Ehrenamtskarriere damit,
dass sie mit einer ihrer drei Töchter zum

Krabbelgottesdienst ins Markushaus
ging. Davon sei ihre Tochter so begeis-
tert gewesen, dass sie „von dem Tag an
immer in ‚ihre‘ Kirche gehen wollte“. Und
die Mama ging mit – sehr, sehr oft, bis
heute.

Ursprünglich wollte Cunningham gar
nicht zur Verleihung der Bürgerplakette
gehen. Auf eine solche Würdigung habe
sie, wie sie frank und frei gesteht, „eigent-
lich gar keinen Bock gehabt“. Doch ihre
Freundin Isolde Hauser, die die Bürger-
plakette für ihre Verdienste um den Ef-
fata Eine-Welt-Kreis vor elf Jahren be-
kam und nun sie als Plakettenempfän-
gerin vorgeschlagen hatte, habe „mit al-
lem Nachdruck darauf beharrt“. „Das
war ja dann auch eine schöne Veran-
staltung“, blickt Beatrix Cunningham auf
die Verleihungsfeier zurück. Und er-
klärt, dass „meine Belohnung leuchtende
Kinderaugen sind, und die habe ich schon
so oft bekommen“.

Viele dieser Kinder sind inzwischen
Erwachsene geworden. Doch jedes Mal,
wenn man sich wieder begegne – wie et-
wa beim Südstadtfest –, treffe das mit den
leuchtenden Augen wieder zu. Ein schö-
neres Kompliment kann man Beatrix
Cunningham wohl kaum machen.

Beatrix Cunningham sieht heute bei mittlerweile erwach-
sen gewordenen Kindern die leuchtenden Augen. Foto: pop

Rund eine halbe Stunde lang ging es mit allerlei bunten Laternen – in diesem Jahr scheinen Motive mit Vögeln hoch im Kurs zu stehen – durch die Bahnstadt. Für musikalische Begleitung
sorgte dabei schon zum zweiten Mal in Folge der Orchesterverein Heidelberg-Handschuhsheim. Fotos: Alex

Schlierbacher haben Gesprächsbedarf
Dem Bezirksbeirat brannten viele Themen unter den Nägeln – Beim Verkehr braucht es Lösungen

Schlierbach. (ths) Großen Redebedarf
hatten die Bezirksbeiräte zu den ver-
schiedensten Themen im Stadtteil. Lara
Schmelzeisen (Grüne) wollte wissen,
wann die avisierte Sanierung der Ne-
ckarbrücke erfolge – sie ist derzeit nur von
Fahrzeugen bis zu zwanzig Tonnen be-
fahrbar. Der Leiter des Tiefbauamts, Jür-
gen Weber, erklärte, die Ämter würden
derzeit noch planen. Er rechne mit einem
Beginn der Generalsanierung, die auch
die Pfeiler umfasse, „frühestens 2021“.
WährendderErneuerungdürftehierwohl
kein Verkehr mehr über den Neckar rol-
len. Die einzige Ausnahme aus seiner
Sicht: Fußgänger und Fahrradfahrer.

Die Radfahrer zwischen Neckarge-
münd und Schlierbach beschäftigten
auchCorneliusSchieck(Heidelberger).Es

wäre „eine Katastrophe“, wenn es dort
zu der geplanten Fahrradspur und damit
zu einer Verengung der momentan vier-
spurigen Fahrbahn kommen würde. „Da
wollte ich nicht mit dem Rad unterwegs
sein, wenn die Fahrzeuge an mir vor-
beibrettern.“ Stattdessen wünsche er sich
eine Fahrradspur auf der Ziegelhäuser
Seite.

Für eine Alternative trat Jörg Götz-
Hege (Die Linke) ein. Er schlug die Er-
tüchtigung des Ingenieurwegs vor, der ab
der Orthopädischen Klinik als Waldweg
oberhalb der Bahngleise verläuft. Er bat
darum, für die nächste Sitzung einen Ver-
treter des Amts für Verkehrsmanage-
ment einzuladen.

Das käme auch der Kinderbeauftrag-
ten Daniela Micol entgegen. Sie erkann-

te ein „vermeidbares Gefahrenpoten-
zial“ bei dem beschrankten Bahnüber-
gang in der Nähe der Neckarbrücke: Di-
rekt dahinter in Richtung Heidelberg
halte derzeit der Bergbus (Linie 36).
Nachfolgende Fahrzeuge müssten auf den
Gleisen warten, auch wenn die Schran-
ken schon wieder schlössen. „Das ist
schon wieder passiert, und nur beherzte
Fußgänger konnten ein Unglück verhin-
dern.“

Stadtteilvereinsvorsitzender Chris-
topher Klatt bezog sich noch einmal auf
die letzte Sitzung und erklärte Alexan-
der Krohn von der Stabstelle „Stadt an
den Fluss“: „Wir haben Konzepte vor-
gelegt und halten gerade einen Wasser-
und Stromanschluss bei der Adler-Über-
fahrt für sinnvoll.“

Der Ingenieurweg verläuft oberhalb des Bahndamms zwischen Schlierbach und Neckar-
gemünd. Ist er eine Alternative für die Radspur auf der Bundesstraße? Foto: Welker

Wohin mit
der Infotafel?

Viele verschiedene Standorte
sind noch im Rennen

Ziegelhausen. (ths) Seit die Stadtteil-
Rundschau eingestellt wurde, fehlten
insbesondere den Älteren die Informa-
tionen rund rum Ziegelhausen und seine
Vereine. So argumentierte der Bezirks-
beirat schon im Juni, als er, unterstützt
durch den Stadtteilverein, das Land-
schaftsamt und die betroffenen weiteren
Ämter, um eine Installation „eines in das
Ortsbild eingepassten Informations-
punktes“ im Bereich des Ebertplatzes und
der Kleingemünder Straße bat. Unter Fe-
derführung des Stadtteilvereins sollte ein
Informationspunkt, der auch „optisch
eine Brücke zur Ortsgeschichte schlägt“,
Ankündigungen und Aushänge ermög-
lichen, betonte dazu dessen Vorsitzender
Raimund Beisel während der Sitzung.

„Die Verwaltung untersuchte mitt-
lerweile mögliche Standorte“, so die Sit-
zungsleiterin Isolde Greßler. Die Berei-
che der Grün- und Gastronomieaußen-
flächen des Ebertplatzes sowie im Ein-
gangsbereich der Kleingemünder Straße
sind schon verworfen: Es bestehe eine
Einschränkung des Erscheinungsbildes
sowie des Sichtbereichs in die Straße hin-
ein. In die engere Auswahl dagegen kam
die Fläche der weggefallenen Telefon-
zelle bei der Bushaltestelle „Peterstaler
Straße“, außerdem der Platz neben der
Tafel des Verkehrsvereins – und als zu-
sätzliche Alternativen gelten in der
Kleingemünder Straße die Gebäudewän-
de neben dem Eingang zum Bürgeramt im
Alten Rathaus sowie der dortige Durch-
gang zur Rückseite des Hauses, wo es
schon Informationskästen diverser Ver-
eine gibt. Abhängig von den Abstimmun-
gen über die die künftige Nutzung des
ehemaligen „Brunnencafés“ an der west-
lichen Eingangspforte der Kleingemün-
der Straße könnte sich noch ein weiterer
Standort auftun, erklärte Greßler.

Klaus Fanz (Grüne) plädierte zusätz-
lich für ein Internetportal für Vereins-
mitteilungen über die städtischen Ka-
näle. Ines Pötzschke (CDU) und Beisel
setzten sich dagegen vehement für Info-
tafeln ein und erkannten mit der Um-
setzung eine wesentliche Erhöhung der
Aufenthaltsqualität im Stadtteil: Stra-
ßen und Plätze könnten so als begehrter
Lebensraum zurückgewonnen werden.

Endspurt fürs
„Sporteln“

Emmertsgrund. (arj) Der Turnerbund
Rohrbach und der Sportkreis Heidelberg
veranstalten am Sonntag, 17. November,
das letzte „Sporteln am Sonntag“ des Jah-
res in der Sporthalle im Bürgerhaus Em-
mertsgrund, Forum 1. Die Reihe gibt Fa-
milien die Möglichkeit, in den Wintermo-
naten sportlich aktiv zu sein und darüber
hinaus Kontakt zu Sportvereinen zu be-
kommen. Wie auch bei den bisherigen Ak-
tionen wird einen ganzen Nachmittag lang
ein breites Sportangebot für Familien aus
Heidelberg und Umgebung angeboten. Die
sportlichenMitmachaktionenlaufenvon14
bis18Uhrundsindkostenlos.

Gottesdienste am
Volkstrauertag

Heidelberg. (arj) Am Volkstrauertag,
Sonntag, 17. November, finden um 11 Uhr
ein ökumenischer Gottesdienst auf dem
Alten Friedhof in Wieblingen und in der St.
Bonifatius-Kirche in der Weststadt statt.
Der Stadtteilverein Handschuhsheim lädt
zudem um 11.15 Uhr zu einer Gedenkfeier
anderNordseitederTiefburgein.

Und unten leuchten wir
Zum siebten Mal fand der Martinsumzug in der Bahnstadt statt – Am Gadamerplatz gab es Martinsmännchen und Kinderpunsch

Von Sophia Stoye

Bahnstadt. „Laterne, Laterne, Sonne,
Mond und Sterne“, summt es leise durch
die Reihen auf der Promenade zur Pfaf-
fengrunder Terrasse. Leuchtende Papa-
geien, Igel und Eulen schwingen an den
Händen der rund 500 Kinder, die zum
Martinsumzug der Bahnstadt erwartet
wurden.

2013 zum ersten Mal vom Stadtteil-
verein der Bahnstadt organisiert, ging der
Martinsumzug dieses Jahr in die siebte
Runde. Beginn war an der Schwetzinger
Terrasse, danach liefen alle zusammen
über die Pfaffengrunder Terrasse bis zum
Gadamerplatz. Dort wurden die Kinder
zusammen mit ihren Eltern bereits mit
Kinderpunsch, Bratwurstbrötchen und
Martinsmännchen erwartet. Der Orches-
terverein Heidelberg-Handschuhsheim
begleitete den Umzug mit Liedern wie

„Durch die Straßen auf und nieder“ oder
„Sankt Martin ritt durch Schnee und
Wind“ zum zweiten Mal in Folge musi-
kalisch.

„Wir machen alles auf Spendenbasis,
das impliziert ja auch den Martinsge-
danken“, erklärte Alexander Hubert vom
Vereinsvorstand. „Der
Gewinn geht dann zu-
sammen mit dem der
Nikolausaktion wie
jedes Jahr an die Weih-
nachtsaktion der
Rhein-Neckar-Zeitung.
Damit teilen wir eben auch“, so Hubert
weiter. Seit 2013 ist der Neuroradiologe
imVerein,dreiJahrespäterwurdeerdann
in den Vorstand gewählt, in dem er vor al-
lem für die Bereiche Chor, Technik und
Martinsumzug verantwortlich ist.

„Die Bahnstadt ist ein besonderer
Stadtteil, da sie die höchste Geburten-

rate in Heidelberg hat und es viele Kitas
gibt. Da macht so etwas natürlich be-
sonders viel Spaß“, erklärte Hubert. Auch
die Sparkasse Heidelberg leistete ihren
Beitrag und stellte zwei Zelte zur Ver-
fügung.

„Letztes Jahr hatte ich eine Mausla-
terne, dieses Jahr ha-
be ich einen Kürbis in
der Kita gebastelt. Ich
freumich jetzt sehrauf
denUmzug,weilesmir
letztes Mal total ge-
fallen hat“, erzählte

der fünfjährige Paco Amores-Schmölz
aufgeregt. Auch für seinen älteren Bru-
der Anton war an diesem Umzug etwas
anders. „Dieses Jahr hab ich zum ersten
Mal keine Laterne, ich wollte einfach nur
mitlaufen“, so der Siebenjährige.

Der kleine Paul Wiedmann hatte zwar
seine Laterne dabei, aber seine Gedan-

ken schwirrten vor dem Umzug schon wo
ganz anders: „Ich freu mich vor allem aufs
Essen, weil mein Papa und seine Freun-
de Würstchen für uns machen. Und auf
die Martinsmännchen freu ich mich
auch“, schwärmte der ebenfalls Sieben-
jährige.

Insgesamt dauerte der Umzug bis zum
Gadamerplatz eine halbe Stunde. Dort
wurden die Teilnehmer von einer Grup-
pe von Erstklässlern empfangen, die zu-
sammen mit der evangelischen Dekanin
Sigrid Zweygart-Pérez Martinslieder
vorsangen. „Es ist toll, dass die Kinder
so viel gemacht haben, ich bin sehr zu-
frieden. Wir haben hier in der Bahnstadt
einen wirklich fruchtbaren Boden“, re-
sümierte Hubert. Auch die neunjährige
Marlis Rösinger war begeistert: „Die
Lichterleuchten, der heiße Punsch, das ist
alles jedes Jahr aufs Neue schon sehr
schön.“

„Das ist jedes Jahr aufs
Neue sehr schön“

© Rhein-Neckar-Zeitung
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Hier glänzte ein Edelmetall ganz besonders
Von den 35 Sportabzeichen, die an Sportler des TSV Wieblingen gingen, waren 28 aus Gold

Von Werner Popanda

Wieblingen. Seit bald vier Jahrzehnten
können Kinder, Jugendliche, Aktive, Se-
niorinnen und Senioren beim TSV Wie-
blingen die Prüfung für das Sportabzei-
chen in Gold, Silber und Bronze ablegen.
Im TSV-Vereinsheim war es nun Günter
Trapp, stellvertretender Vereinsvorsit-
zender und einer der
ehrenamtlichen Prü-
fer, eine besondere
Freude, die erfolgrei-
chen Sportler auszu-
zeichnen.

„Nachgeschmissen“
wird den Teilnehmern
das Sportabzeichen
wahrlich nicht. Aufge-
teilt ist die Prüfung in
vier Gruppen: Ausdau-
er, Schnelligkeit, Kraft
und Koordination. In
der Gruppe Ausdauer
kann man sich ent-
scheiden zwischen
3000-Meter-Lauf,
10 000-Meter-Lauf, 400
oder 800 Meter
Schwimmen und 7,5
Kilometer Nordic Walking.

In der Gruppe Schnelligkeit zur Wahl
stehen ein 50 oder 100 Meter langer Sprint
auf der Laufstrecke, 25 Meter Schwim-
men und 200 Meter Fahrradfahren mit, so
Trapp, „fliegendem Start“. Jede einzelne

Strecke muss in einer festgelegten Zeit ab-
solviert werden. Die Gruppe Kraft wie-
derum besteht aus Standweitsprung, Ku-
gelstoßen und Medizinballweitwurf.

Bliebe noch die Gruppe Koordination,
die sich aus normalem Weit- und Hoch-
sprung, Schleuderball und Seilspringen
zusammensetzt. Überdies erbracht wer-
den muss ein Schwimmnachweis. Alles in

allem müssen demnach vier Einzeldiszi-
plinen bewältigt werden, in denen im
Bestfall drei Punkte vergeben werden.

Wer das in allen vier Disziplinen
schafft, bekommt mit zwölf Punkten das
Sportabzeichen in Gold. Wer nur einmal

daneben liegt, bekommt es mit elf Punk-
ten allerdings auch.

„Das ist nicht so einfach zu errei-
chen“, sagte Sandra Buchholz, im TSV
Vertreterin der Fachabteilung Turnen,
und gerät geradezu ins Strahlen, als sie
die Statistik präsentiert: 25 Sportlerin-
nen und zehn Sportler erhielten in der
TSV-Gaststätte „Milano“ das Abzeichen

– 28 mal aus Gold.
Diese hervorra-

gende Gesamtbilanz
führte zu dem Rie-
senlob, das „wir die
Lorbeerenernten,die
erst durch die Arbeit
von Trainer Günter
Trapp und Co-Trai-
ner Horst Jensen
möglich wurden“.
Man hoffe jetzt dar-
auf, dass „Trapp und
Jensen auch im kom-
menden Jahr zur
Verfügung stehen“.
Das konnte Trapp
sofort zusagen,
merkte jedoch an,
dass er sich mit sei-
nen knapp 81 Jahren

schon die Frage stelle, wie lange er sich
noch für diesen Job eigne.

Harald Schwarz und Trapp haben üb-
rigens schon Routine im Erlangen von
Sportabzeichen: Beide haben das goldene
Exemplar bislang 34 Mal errungen.

Ob nun Neuling oder „Wiederholungstäter“: Im „Ristorante Milano“ des TSV Wieblingen
freuten sich mit TSV-Urgestein Günter Trapp (2.v.r.) alle über die Auszeichnung. Foto: pop

Von der Sanitätskolonne zur Bereitschaft Heidelberg-Nord
125-jähriges Jubiläum beim DRK – Jürgen Wiesbeck wurde zum Ehrenbereitschaftsleiter der DRK Heidelberg-Nord ernannt

Ziegelhausen. (utz) Die Bereitschaft Hei-
delberg-Nord des Deutschen Roten-Kreu-
zes feierte in der Steinbachhalle in Zie-
gelhausen ihr 125-jähriges Bestehen. 1894
zunächst als Sanitätskolonne im Militär-
verein gegründet, fand die Bereitschaft
Ziegelhausen 2004 zur Bereitschaft Hand-
schuhsheim. Ausbildungen, Bereitschafts-
abende und Sanitätsdienste wurden seit-
dem gemeinsam bestritten. Im Jahre 2013
erfolgte dann die Fusion zur heutigen Be-
reitschaft Heidelberg-Nord. Zusammen
mit Helfern vieler anderer Rotkreuz-Be-
reitschaften begleitet die Bereitschaft Hei-
delberg-Nord ab 2015 Menschen aus Sy-
rien, Afghanistan, Pakistan, Nord- und
Mittelafrika von der österreichischen
Grenze nach Mannheim. Auch ein Jugend-
rotkreuz wurde in Ziegelhausen ins Leben
gerufen.

Der stellvertretende Ortsvereinsvorsit-
zende Steffen Stadler begrüßte zu Beginn
der Feierlichkeit die zahlreichen Gäste und
freute sich über die vielen Rotkreuzler, die
auch aus Mannheim und der Pfalz ange-
reist waren, sowie die Vertreter der Zie-
gelhäuser und Handschuhsheimer Verei-
ne, der Freiwilligen Feuerwehr Ziegelhau-
sen und der Berufsfeuerwehr Heidelberg.
Vor allem der Dank an die jahrelange frei-

willige und ehrenamtliche Arbeit der Mit-
glieder im Roten Kreuz wurde angespro-
chen und honoriert.

Musikalisch umrahmt wurde das Pro-
gramm von der Liedertafel Ziegelhausen,

dem Glee Club und dem Trio „Mit Ohne fe-
at“. Ein Videobeitrag des Jugendrotkreu-
zes und die Hip-Hop-Formation „The
Energy Never Dies and Young Energy“
rundeten das Programm ab.

Für langjährige Tätigkeit im Roten
Kreuz wurden an diesem Abend Anke Ba-
etzner, Mariya Sytnik, Elisa Schröder, Na-
dine Bernhard, Dr. Marcus Hauser und
Matthias Pezold geehrt. Mit Standing Ova-
tions wurde Karl Hillger zudem als „Brü-
ckenbauer“ nach dem Titel „Bridge over
Troubled Water“ von der Bereitschafts-
leiterin Anne-Sophie Stadler-Heindl ge-
würdigt. Auf ihn geht im Wesentlichen der
Grundstein der Zusammenarbeit beider
Bereitschaften im Jahre 2004 zurück. Auch
der Präsident des DRK-Kreisverbandes
Rhein-Neckar/Heidelberg und Oberbür-
germeister Eckart Würzner war anwe-
send.

Jürgen Wiesbeck, der an diesem Tag
auch seinen eigenen Geburtstag feierte,
wurde zum Ehrenbereitschaftsleiter er-
nannt. Sonst feiere er seinen Geburtstag ja
eher im kleinen Rahmen mit seiner Fami-
lie – aber für jemanden wie ihn, der seine
Rotkreuzarbeit im Jugendrotkreuz Hand-
schuhsheim begonnen habe und mittler-
weile auf allen Verbandsebenen des Roten
Kreuzes aktiv sei, dem sei das Rote Kreuz
ja auch etwas wie eine Familie geworden.

Die Chronik zum Jubiläum wurde elek-
tronisch erstellt und ist unter www.DRK-
Heidelberg-Nord.de einzusehen.

In der Steinbachhalle in Ziegelhausen feierte die Bereitschaft Heidelberg-Nord des Deutschen
Roten Kreuzes ihr 125-jähriges Bestehen mit vielen Ehrungen. Foto: Welker

Der Maulbeerbaum ist nur der erste Schritt
Stadtteilverein Boxberg übergab eine besondere Spende an das Seniorenzentrum – Bald sollen Hochbeete und weitere Pflanzen folgen

Von Karin Katzenberger-Ruf

Boxberg. Es ist so ein wunderbarer
Herbsttag mit viel Sonnenschein und
spätsommerlichen Temperaturen, an dem
im Garten des Louise-Ebert-Senioren-
zentrums auf dem Boxberg ein Baum ge-
pflanzt werden soll. Es ist ein Maul-
beerbaum, rund 500 Euro wert und ein
Geschenk vom Stadtteilverein Boxberg.

Das Seniorenzentrum in Träger-
schaft der Arbeiterwohlfahrt (AWO) ist
seit 2016 als Neubau wieder eröffnet, auf
der großen Rasenfläche im Garten – wo
seither die Sommerfeste stattfinden – ist
noch reichlich Platz für Schatten spen-
dende Bäume. Da kommt der Maulbeer-
baum des Stadtteilvereins gerade recht.
Er ist sommergrün und kann bis zu 15 Me-
ter hoch werden. Als die Mitarbeiter der
Gartenbaufirma anrücken, wartet schon
eine große Seniorenschar darauf, bei der
Baumpflanzaktion zuschauen zu kön-
nen.

Maulbeerbäume waren früher belieb-
te Allee-Bäume, schmückten zahlreiche
Parkanlagen, spielten bei der Seidenrau-
penzucht eine wichtige Rolle und sind
schon seit der Römerzeit in unserer Re-
gion heimisch. Das Holz ist sehr hart, die
Früchte sind essbar. Das alles erfahren
Bewohner und Mitarbeiter des Senioren-
zentrums von der Vorsitzenden des
Stadtteilvereins, Renate Deutschmann.

Dem Verein mit rund 125 Mitgliedern
ist es ihrer Schilderung nach wichtig, den
Erlös aus Veranstaltungen im Stadtteil zu
investieren. Eine besonders große Spen-
de war demnach 2015 die Bank am Wein-

lehrpfad, die rund 5000 Euro kostete, we-
gen ihres Standorts mit herrlicher Aus-
sicht aber auch gerne genutzt wird.

Und wie geht es im Seniorenzentrum
weiter? Da muss der Maulbeerbaum jetzt
erst mal groß und stark werden, was dank
einer Bewässerungsanlage auf der Ra-
senfläche auch gelingen dürfte. Laut

Heimleiter Henrik Schauenburg soll auf
einem höher gelegenen Gelände ein so-
genannter Demenz-Garten angelegt
werden. Dort sollen auf Hochbeeten dann
zum Beispiel stark duftende Pflanzen
wachsen, um die Sinne anzuregen. Auch
an eine „Kräuter-Spirale“ sei gedacht. In
anderen Einrichtungen hätten sich sol-

che Gärten bereits bestens bewährt, hieß
es dazu. Bei der Baumpflanzaktion wur-
den die letzten Bänke zusammen ge-
rückt, die meisten waren Ende Oktober
schon weggeräumt worden. Inwieweit der
Stadtteilverein das Louise-Ebert-Senio-
renzentrum auch in Zukunft unterstützt,
ist noch offen.

Bis zu 15Meter hoch kann derMaulbeerbaumwerden. Als das noch junge Gewächs angeliefert wurde, fand sich gleich eine Schar interessierter
Senioren ein. Bald soll auf einem höher gelegenen Gelände ein sogenannter Demenz-Garten folgen. Foto: kaz

Nachbarschaft
im Hasenleiser

Rohrbach. (arj) Die Veranstaltungsreihe
„Nachbarschaft macht Hasenleiser“ feiert
ihren Abschluss: Bei dieser Veranstaltung
blicken die Beteiligten auf die vier seit Mai
2019 durchgeführten Nachbarschaftsdia-
loge im Heidelberger Stadtteil Rohrbach-
Hasenleiser zurück und ziehen eine Bi-
lanz. Im Rahmen der Heidelberger Part-
nerschaft für Demokratie bildet diese Ver-
anstaltung zugleich das dritte Netzwerk-
treffen mit Blick auf stadtteilbezogene De-
mokratieförderung. Die Abschlussveran-
staltung findet am Mittwoch, 13. Novem-
ber, ab 18 Uhr im Agaplesion Maria-von-
Graimberg, Max-Joseph-Straße 60, statt.

K U R Z N O T I E R T

EvangelischesDekanat
Heiliggeist Providenz (Altst.). Gottes-
dienst zum Geburtstag von Hilde Domin,
City-Gottesdienst (parallel Kinder-Go-
di),17.11.,11Uhr,Heiliggeistkirche.
Kapellengemeinde (Altstadt). Gottes-
dienst, 17.11., 10 Uhr; Afrika-Gottes-
dienst,17.11.,12.30Uhr,Pfr.Barth.
Universitätsgemeinde (Altst.). Gottes-
dienst,17.11.,10Uhr,Peterskirche.
Matthäusgem. (Schlierb./Ziegelh.).
Gottesdienst, 17.11., 10 Uhr, Bergkirche;
Gottesdienst (Taufe), 17.11., 10 Uhr Ver-
söhnungskirche.
Jakobusgemeinde (Neuenh.). Abend-
gottesdienst,17.11.,18.30Uhr,Kirche.
Johannesgem. (Neuenh.). Gottesdienst,
17.11., 10 Uhr, Kirche; Kindergottes-
dienst,17.11.,11.30Uhr,Kirche.
Friedensgem. (Handschuhsheim). Ves-
per, 15.11., 18.50 Uhr, Kirche; Gottes-
dienst,17.11.,10Uhr.
Christus-Luther-Markus-Gemeinde
(West-, Bahnstadt, Bergheim, Süd-
stadt). Ökum. Gottesdienst, 13.11., 18.30
Uhr, St. Michael; Abendandacht, 13.11.,
19 Uhr, Lutherkirche; Ökum. Kindergot-
tesdienst, 17.11., 10.45 Uhr, St. Michael;
Ökum. Gottesdienst und Kindergottes-
dienst, 17.11., 11 Uhr, St. Bonifatius;
Ökum. Kleinkindergottesdienst, 17.11.,
11.30Uhr,HALT./Bahnstadt.
Melanchthongem. (Rohrbach). Fami-
liengottesdienst (Taufen), 17.11., 10 Uhr,
Gemeindezentrum; Kindergottesdienst,
17.11.,11.15Uhr,Melanchthonkirche.
Lukasgem. (Boxberg/Emmertsgrund).
Gottesdienst, 17.11., 10.30 Uhr, Gemein-
dezentrum,parallel imAugustinum.
Bonhoeffer-Gemeinde (Kirchheim).
Ökum. Morgengebet, Mo-Fr., 8 Uhr,
Arche; Feier-Abend-Andacht, 15.11.,
19.30 Uhr, Petruskirche; Gottesdienst,
17.11., 10 Uhr, Arche; Jugendgottes-
dienst,17.11.,18Uhr,Arche.
Emmausgemeinde (Pfaffengrund).
Ökum. Andacht, 12.11., 16.30 Uhr, Se-
niorenheim Kranichgarten; Gottesdienst,
17.11.,10Uhr.
Kreuzgemeinde (Wieblingen). Ökum.
Gottesdienst zum Volkstrauertag, 17.11.,
10Uhr,alterFriedhof.
SRH-Gemeinde (Wieblingen). Musik-
gottesdienst, 17. 11., 11 Uhr, SRH Hoch-
schule,Foyer,Ludwig-Guttmann-Str.6.
KatholischeStadtkirche
Jesuitenkirche (Altstadt). „Pop-up-Kir-
che“, Glashaus der Citypastoral (Meri-
anstraße 1), täglich 10-18 Uhr; Eucharis-
tiefeier, St. Anna, 12.11., 12.05 Uhr und
16.11.,18.30Uhr;Eucharistiefeier,10.11.,
11Uhrund18.30Uhr.
St. Laurentius (Schlierbach). Eucharis-
tiefeier,17.11.,9.30Uhr.
St. Laurentius (Ziegelhausen). Ökum.
Gottesdienst, Parkresidenz am Neckar,
14.11., 14.30 Uhr; Eucharistiefeier, Pe-
terstal, 17.11., 8.30 Uhr; Eucharistiefeier,
17.11.,11Uhr.
St. Raphael (Neuenheim). Abendlob,
14.11., 18.30 Uhr; Musikalische Abend-
stunde, 15.11., 18.30 Uhr; Eucharistie-
feier,17.11.,18.30Uhr.
St. Vitus (Handschuhsheim). Eucharis-
tiefeier, 16.11., 18.30 Uhr; Eucharistie-
feier (Kirchenkaffee),17.11.,11Uhr.
St. Bonifatius (Weststadt). Ausstellung
„ArTmut“, täglich 8-18 Uhr; Eucharis-
tiefeier,17.11.,11Uhr.
St. Albert (Bergheim). Eucharistiefeier,
16.11.,18.30Uhr.
St. Michael (Südstadt). Eucharistiefeier
(inEnglisch),17.11.,13Uhr.
St. Johannes (Rohrbach). Eucharistie-
feier, Thoraxklinik, 16.11., 18.30 Uhr;
Eucharistiefeier,17.11.,11Uhr.
St. Peter (Kirchheim). Eucharistiefeier,
16.11.,18Uhrund17.11.,9.30Uhr.
St. Paul (Boxberg). Eucharistiefeier,
17.11.,9.30Uhr.
St. Bartholomäus (Wiebl.). Eucharistie-
feier, Alte Kirche, 15.11., 18 Uhr; Ökum.
Godi,AlterFriedhof,17.11.,10Uhr.
St. Marien (Pfaffengrund). Eucharistie-
feier,17.11.,11Uhr.
St. Joseph (Eppelheim). Laudes, Jo-
sephskirche, 16.11., 8 Uhr; Eucharistie-
feier, 16.11., 18 Uhr; Musik in der Kirche,
Josephskirche,17.11.,17Uhr.
Ökumene inHeidelberg
Mo-Sa: 12.30-12.40 Uhr, Heiliggeistkir-
che, Mittagsandacht; 12.11.: 17 Uhr, Ok.
Friedensdekade, Ev. Auferstehungskir-
che (Pfaffengrund); 13.11.: 17 Uhr, Ok.
Friedensdekade, St. Marien (Pfaffen-
grund); 13.11.: 18.30 Uhr, St. Michael
(Südstadt),Gottesdienst:14.11.:9.30Uhr,
Jesuitenkirche/Krypta (Altstadt), Taizé-
gebet; 14.11.: 15.30 Uhr, Parkresidenz am
Neckar, Ökum. Gottesdienst; 14.11.: 17
Uhr, Ok. Friedensdekade, AWO Senio-
renzentrum (Pfaffengrund); 15.11.: 17
Uhr, Ok. Friedensdekade, Seniorenzen-
trumStorchenweg(Pfaffengrund);15.11.:
19 Uhr, Versöhnungskirche (Ziegelh.),
Friedensgebet; 15.11.: 20.15 Uhr, St. Bo-
nifatius (Weststadt), Abendgebet; 15.11.:
20 Uhr, Johanneskirche (Neuenheim),
Taizégebet; 16.11.: 20 Uhr, Johanneskir-
che (Neuenheim), Taizégebet; 17.11.: 10
Uhr, Ökum. Gottesdienst, Alter Friedhof
(Wiebl.); 17.11.: 10.45 Uhr, St. Michael
(Südstadt), Kindergottesdienst; 17.11.:
11.30 Uhr, Halt (Bahnstadt), Krabbel-
gottesdienst; 18.11.: 18.30 Uhr, St. Mi-
chael(Südstadt),Taizégebet.

Was der
Boxberg braucht

Boxberg. (arj) Was soll in den kommenden
zehn Jahren auf dem Boxberg angepackt
werden? Antworten auf diese Frage soll die
erste Stadtteilwerkstatt zur Entwicklung
des Boxbergs am Dienstag, 12. November,
um 18 Uhr in der Hotelfachschule, Buch-
waldweg 6, geben. Die Stadt und das Stadt-
teilmanagement Boxberg haben zu den Be-
reichen Wohnen, Umwelt, Grünflächen,
Versorgung, Zusammenleben und Verkehr
auf dem Boxberg erste Ziele entwickelt.
Diese sollen gemeinsam mit Bürgern an
diskutiert, ergänzt und in das Integrierte
Handlungskonzeptaufgenommenwerden.

© Rhein-Neckar-Zeitung
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Nebel
und Sonne

Handschuhsheim. Unten neb-
lig, oben sonnig: Diese „Inver-
sionswetterlage“ ist typisch für
den November. Wer am Sonntag
dem Nebelgrau in der Stadt ent-
fliehen wollte, war auf dem Hei-
ligenberg gut aufgehoben. Zuge-
geben: Die Parkplätze vor Ort
reichten kaum aus. Von dort pil-
gerten ganze Heerscharen hoch
zur Michaelsbasilika, viele genos-
sen die ersten Sonnenstrahlen in
Höhe der Thingstätte, machten
auf den Stufen Rast. Vom Turm
der Basilika aus betrachtet drang
kein Strahl in die Rheinebene,
wohl aber durch die Bäume auf
dem Berg. Ein beeindruckendes
Bild! Sonne tanken war auch
schon auf dem Bismarckturm
möglich, bei ähnlichem Bild: Das
Neckartal total vernebelt, nur der
Gipfel des Königstuhls ragte her-
aus. kaz/Foto: kaz

Viel Wind um nichts?
Im Boxberger Bezirksbeirat stieß eine „Windkraftanlage Drei Eichen“ erneut auf Widerstand – Wie weit die Pläne sind, weiß keiner

Von Werner Popanda

Boxberg. Viel Wind und nichts Neues? Der
Bezirksbeirat Boxberg debattierte in sei-
ner letzten Sitzung über die Windkraft-
anlage „Drei Eichen“, die nah am Berg-
stadtteil entstehen soll. Die Meinungen im
Streit um die Windenergie sind bekannt:
Dem einen sind die Windräder ein Dorn
im Auge, weil sie die Landschaft ver-
schandeln würden. Andere – wie Ralf Ber-
mich, Leiter der Abteilung Energie im
städtischen Umweltamt – finden Wind-
räder hingegen attraktiv. Und zwar weil
diese, so Bermich, im Gegensatz zu an-
deren Formen der Energieerzeugung, we-
der die Luft verpesteten noch Atommüll
hinterließen. Ein weiteres Anti-Wind-
energie-Argument, Windräder machten
zuhauf Vögeln und Fledermäusen den
Garaus, konterte er: „Alles, was wir zi-
vilisatorisch machen, kostet Opfer!“

Für die Windenergie spreche doch Fol-
gendes: „Was wir auf den Dächern ge-
winnen, wird für die Vollversorgung
unserer Bevölkerung nicht ausreichen,
daher müssen wir auf die grüne Wiese ge-
hen.“ Auf gut Deutsch: Die Solarenergie
wird den kompletten Strombedarf in
Deutschland nicht abdecken können, al-
so brauche es Windräder.

Da sich Heidelberg schon lange mit
dem Thema Klimaschutz beschäftige und
schon 1992 ein Klimaschutzkonzept be-
schlossen habe, sei bereits Mitte der neun-
ziger Jahre nach Windradstandorten ge-
sucht worden. Als besonders geeignet her-
ausgestellt habe sich seinerzeit eine „Flä-
che hin zum Königstuhl“, die jedoch auf-
grund der dortigen Sendeanlagen und des
Max-Planck-Instituts für Astronomie
nicht in Frage gekommen sei.

Derzeit besteht nach Bermich die
„merkwürdigeSituation“,dasssowohlauf

der Planungsebene des Verbands Region
Rhein-Neckar, der den Regionalplan
Windenergieerstellensoll, alsauchaufder
Planungsebene des aus Heidelberg,
Mannheim und 16 weiteren Kommunen
bestehenden Nachbarschaftsverbandes
zwar gearbeitet werde, es aber dennoch
nicht richtig vorangehe.

„Wo sind die Ergebnisse?“, fragte der
KinderbeauftragteRalfKellemitBlickauf
das „große Klimaziel, das erreicht wer-
den will“. CDU-Bezirksbeirat Michael
Rutz dagegen sagte: „Ich bin froh, dass die
Projektgruppe nichts produziert, denn
dann passiert auch nichts!“ Es scheint, als
wäre der gesamte Bezirksbeirat dagegen.
SPD-BezirksbeiratGodomarManteilehnt
das Projekt ab, weil schon eine Untersu-
chung unter Ex-Oberbürgermeisterin
BeateWeberergebenhabe,dassder„Wind
auf Drei Eichen nicht langt, um eine An-
lage wirtschaftlich zu betreiben“.

Grünen-Bezirksbeirätin Ulrike Jess-
berger führte einen anderen „dramati-
schen Grund, dagegen zu sein“, ins Feld.
Der Infraschall könne von Menschen ge-
spürt werden, bei dem ihrer Meinung nach
zu gering geplanten 1000-Meter-Min-
destabstand zwischen der Wohnbebau-
ung und der eventuellen Drei Eichen-
Windenergieanlage.

Wegen der hierfür erforderlichen Ab-
holzung des Waldes ist auch AfD-Be-
zirksbeirat Ulrich Kriehn gegen das Pro-
jekt. Und auch Kelle meldete sich noch-
mals zu Wort und verwies vor dem Hin-
tergrund der heißen und trockenen Som-
mer der beiden Vorjahre auf die Gefahr
von Waldbränden, die aus seiner Sicht
„nicht unterschätzt werden darf“. Viel-
leicht war ihm das Schlusswort von Ber-
mich ein kleiner Trost, wonach „Hei-
delberg kein so supertoller Standort für
Windenergie ist“.

Gundermann für die „Gründonnerstagssuppe“
Bildkalender der Schutzgemeinschaft Heiligenberg macht mit Wildpflanzen bekannt – Heil- und Küchenkräuter aus dem Klostergarten

Handschuhsheim. (Kaz) Die Schwarze
Königskerze stammt aus der Familie der
Braunwurzgewächse, Blüten und Blätter
sind essbar, ihre Heilwirkung ist in der
Homöopathie von Bedeutung. Die Pflanze
mit den gelben Blüten hat es nun auf das
Titelblatt eines Kalenders für das Jahr
2020 geschafft, von dem die Schutzge-
meinschaft Heiligenberg 300 Stück dru-
cken ließ. „Wildpflanzen“ vor Ort bezie-
hungsweise in der Michaelsbasilika sind
das Thema. Die Idee dazu hatten die Gra-
fikerin Bettina Bank und die Heilprakti-
kerin Angela Schmotzle bei einem Sonn-
tagsspaziergang. Entstanden ist ein wun-
derbarer Bildkalender, der auch eher un-
scheinbare Pflänzchen wie das Wiesen-
Labkraut, den kleinköpfigen Pippau, den
Mauerlattich oder den Gundermann mit
seinen zierlichen violetten Blüten ganz
groß raus bringt.

Über den Gundermann ist im beglei-
tenden Text zu erfahren, dass er zur Fa-
milie der Lippenblütler gehört, als Heil-
pflanze entzündungshemmend und
schleimlösend wirkt oder dass Blüten und

Blätter gut in die „Gründonnerstagssup-
pe“ passen. Im Kalender sind auch einige
Pflanzen abgebildet, die keine Heilwir-
kung haben oder trotz dieser Eigenschaft
stark giftig sind. Ein Beispiel dafür ist die
Tollkirsche. Bei dem Nachtschattenge-

wächs, das in der
Homöopathie eine
wichtige Rolle spielt,
kommt es auf die rich-
tige Dosis an.

Einige der Pflanzen
könnten die „Nachfah-
ren“ aus dem Kloster-
garten der Basilika sein,
der bis etwa 1530 Be-
stand hatte. Erklärend
dazu heißt es im Kalen-
der: „Die mittelalterli-
chenKlösterwarennicht
nur Orte der Heiligen,
sondern auch des Hei-
lens. Während die Klos-
terbibliotheken das me-
dizinische Wissen der
Antike bewahrten,

pflanzte man in den Klostergärten die da-
zu gehörenden Heilpflanzen ebenso an wie
die Küchenkräuter. Mönche versorgten
ihre kranken Mitbrüder, aber auch die
Kranken aus den umliegenden Dörfern.
Nicht anders taten es die Mönche des Klos-

ters St. Michael auf dem Heiligenberg, zu-
nächstdieBenediktiner (ab882), späterdie
Prämonstratenser (ab 1265). Auch hier gab
es einen Garten mit Heil- und Küchen-
kräutern, stets durch reisende Mönche mit
neuen Arten ergänzt. Samenflug und Vö-
gel verbreiteten in der Folgezeit viele Ar-
ten in der Umgebung des Klosters.

i Info: Der Wildpflanzen-Kalender ist bei
der Bücherstube in Handschuhsheim
(Dossenheimer Landstraße 2) zum Preis
von 12,80 Euro erhältlich.

Bettina Bank und Alexander Heinzmann von der Schutzgemein-
schaft Heiligenberg mit dem Wildpflanzen-Kalender. Foto: kaz

Zum Jahresende macht das „Stellwerk“ zu
Bis dahin wird in der „Heidelberger Feinschmeckerei“ weiterhin alles Leckere geboten – Auch an zwei Samstagen im Dezember

Kirchheim. (pop) Wie wäre es mit „Hühn-
chen-Saltimbocca mit Kürbis-Risotto
und Salat“? Oder mit „Schweinefilet-
spitzen in Pfefferrahm mit Rahmpolenta
und Salat“? Lieber kein Fleisch? Auch
kein Problem, dann eben „Möhren-Cur-
ry mit Süßkartoffel, Cashews, Basmati-
reis und Salat“. Ach ja, womit sind
eigentlich die „Ravioli der Woche“ ge-
füllt? „Schafskäse-Olive-Minze-Fül-
lung“ oder „Schmorbraten-Füllung“.
Doch bald ist damit Schluss: Die „Hei-
delberger Feinschmeckerei im Stell-
werk“, auf deren Herd diese Gerichte ent-
stehen, schließt zum Jahresende.

Eröffnet wurde das Stellwerk am 12.
Juni 2014 von Gudrun Baumann und Do-
menik Grädler. „Wir kochen“, gaben bei-
de damals unisono die Richtung vor, „mit
Liebe und Leidenschaft, und das immer
frisch“. Gekocht wurde und wird bis heu-
te an einem nicht wirklich alltäglichen
Ort, nämlich im 1914 errichteten Bahn-
hofsgebäude in der Kirchheimer Hardt-
straße 1.

Zuvor waren die Geschäftsraume in der
Gaisbergstraße 95, doch dort wurde es bald
zu eng. Groß war da nämlich schon das An-
sehen des „Stellwerks“, die bereits 2012
vom Magazin „Der Feinschmecker“ zu

einer der besten Feinkost-Adressen
Deutschlands ernannt worden war. 2014
war auch der „Varta-Führer“ dieser An-
sicht. Dementsprechend ausgezeichnet lief
es auch am neuen Standort in Kirchheim.

Ein erster Schock war die Sanierung
der baulich reichlich desolaten Hardt-
straße ab 18. August des Eröffnungsjah-
res. Der Umsatz ging schlagartig um ein
gutes Drittel zurück. Aber auch diese Del-
le überstand das „Stellwerk“, weshalb die
Nachricht seiner Schließung zum Jah-
resende eher überraschend kommt.

Grädler, seit 2016 alleiniger Ge-
schäftsführer, erklärt, dass er die „In-
standsetzung und Instandhaltung eines
denkmalgeschützten Gebäudes nicht
puffern“ könne. Denn schließlich wisse
man bei einem solchen Gebäude nie, was
da auf einen zukomme. Was auf seine
Kundschaft noch zukommt, weiß er aber
sehr wohl, nämlich zwei verkaufsoffene
Samstage am 7. und 14. Dezember, an
denen von 11 bis 14 Uhr Feinkostartikel
aller Art und Präsentkörbe erstanden
werden können.

Die regulären Öffnungszeiten der
Feinschmeckerei“ lauten: Montag bis
Freitag von 10 bis 17 Uhr mit einem Mit-
tagstisch von 12 bis 14 Uhr.

Domenik Grädler freut sich bis Jahresende über alle Gäste, die in die „Heidelberger Fein-
schmeckerei im Stellwerk“ kommen. Foto: Popanda

K U R Z N O T I E R T

EineÄragingzuEnde
Kirchheim. Der langjährige Vorsitzen-
de der Fußballgemeinschaft Union 1911
Heidelberg, Frieder Flory, musste zum
1. November sein Ehrenamt aus ge-
sundheitlichen Gründen aufgeben. Das
teilte der Verein vor Kurzem mit. Fast
40 Jahre lang stand Flory der FG Union
vor. Jetzt übernimmt der bisherige stell-
vertretende Vorsitzende, Willy Biehl,
gemäß der Satzung bis zur nächsten
Mitgliederversammlung Florys Amt.

Mittagessen fällt aus
Weststadt. Das Seniorenzentrum West-
stadt, Dantestraße 7, bietet vom heuti-
gen Dienstag, 12. November, bis zum
Freitag, 15. November, kein Mittages-
senan.

Ausstellungwirderöffnet
Weststadt. Die Ausstellung „Lebenslust
& Humor“ der Künstlerin Inge Selig mit
Bildern in Pastell wird am Mittwoch, 13.
November, im Seniorenzentrum West-
stadt,Dantestraße7,eröffnet.

ÜberSinti undRoma informieren
Altstadt.DieSeniorenderEisenbahner-
Gewerkschaft besuchen am Mittwoch,
13. November, das Dokumentations-
und Kulturzentrum für Sinti und Roma.
Treffpunkt ist um 14 Uhr an der Bus-
haltestelleBergbahn/Rathaus.

Räuberbanden inderKurpfalz
Ziegelhausen/Schlierbach. Das Senio-
renzentrum, Brahmsstraße 6, lädt am
Mittwoch, 13. November, um 14.30 Uhr
zum Mittwochscafé ein. Jürgen Holter-
mann, ehemaliger Mitarbeiter des
Stadtarchivs,erzähltüberdasLebender
„Hölzerlipps-Bande“, die in der Kur-
pfalz und im Odenwald ihr Unwesen
trieb.

Vortrag:Mediation fürÄltere
Weststadt. Über Möglichkeiten der
„Mediation für Ältere“ werden Interes-
sierteamDonnerstag,14.November,um
14.30 Uhr im Seniorenzentrum West-
stadt,Dantestraße7, informiert.

BürgersprechstundeBoxberg
Boxberg. Der Stadtteilverein lädt zur
nächsten Bürgersprechstunde am Frei-
tag, 15. November, zwischen 16 und 17
Uhr, ins Stadtteilbüro im Iduna-Center
ein,AmWaldrand21,ein.

SkatturnierderSPD
Handschuhsheim. Die SPD Hand-
schuhsheim lädt zu einem Skatturnier
amSamstag,16.November,ab11Uhr in
die Züchterklause, Wiesenweg 30, ein.
Die Teilnahme ist kostenlos. Die drei
Bestplatzierten erhalten Preise. Um
Anmeldung wird gebeten unter Telefon:
06221 / 9985855.

Verschnaufpause fürAngehörige
Rohrbach. Das Seniorenzentrum, Ba-
den-Badener-Straße 11, lädt am Sonn-
tag,17.November,um14.30Uhrzueiner
Verschnaufpause für diejenigen ein, die
Familienangehörige pflegen. Während
des Austausches bei Kaffee und Kuchen
werden die zu Pflegenden in einem se-
paraten Raum betreut. Neue Teilneh-
mer werden gebeten, sich unter Telefon
06221 / 334540anzumelden.

NeueÄltestewerdengewählt
Neuenheim. Die Kandidaten für das Äl-
testenamt in der Johannesgemeinde in
Neuenheim stellen sich am Sonntag, 17.
November, um 11.30 Uhr, im Haus der
Johannesgemeinde, Lutherstraße 67,
vor.

FührungdurchBergheim
Bergheim. Im Rahmen des Jubiläums
„1250 Jahre Bergheim“ bietet der
Stadtteilverein am Sonntag, 17. No-
vember, um 11 Uhr eine Führung durch
den Stadtteil an. Treffpunkt ist um 11
Uhr an der Ecke Poststraße/Rohrbacher
Straße (Eingang zum Carré). Weitere
Stationen sind die ehemalige Augen-
klinik, die alte Glockengießerei, die Alte
Eppelheimer Straße, die ehemalige
Schlossquell-Brauerei und die Mitter-
maierstraße. Das Ende der Führung ist
gegen12.30Uhr.

Fragen rundumdieBestattungstellen
Rohrbach. Über Fragen rund um Be-
stattung informiert der Leiter des städ-
tischen Friedhofsamtes ,Wolfgang Be-
cker, am Montag, 18. November, um
14.30 Uhr im Seniorenzentrum Rohr-
bach, Baden-Badener Straße 11. Auch
wenn über dieses Thema nicht gerne ge-
sprochen wird, ist es hilfreich, sich dar-
überzuinformieren.

© Rhein-Neckar-Zeitung
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Perkeo orakelt sich die Welt
Die Altstädter eröffneten ihre Kampagne – Auch hier kam das Welde-Orakel zum Einsatz – Leimen wird annektiert

Von Thomas Seiler

Altstadt. Auch wenn der
Präsident der Perkeo-Ge-
sellschaft, „Perkeo“ Tho-
mas Barth, nicht mehr im
Gemeinderat sitzt, nutzt er
doch jede Gelegenheit, Be-
sonderheiten aus dem
Stadtgeschehen zu glossie-
ren. So verwendete er zum
Fastnachtsauftakt im Palais
Prinz Carl immer wieder das
„Welde-Bier-Orakel“ in
Anlehnung an die Abstim-
mung zum Großen Ochsen-
kopf als Standort für den
Betriebshof der Rhein-Ne-
ckar-Verkehr GmbH: Björn
Leuzinger („Die Partei“)
hatte den Kronkorkenhin-
weis für sein Votum ge-
nutzt. Barth benötigte aller-
dings doch einige Flaschen
mehr, um immer das für ihn
richtige Ergebnis zu erhal-
ten.

Beispielsweise brauchte
Barth ein „Ja“, damit das
Symbol der Heidelberger
Fastnacht weiterhin unein-
geschränkt dem Narren-
treiben zur Verfügung steht. Auch den
Einsatz von Kammersänger Winni Mikus
bei der vom Perkeo-Volkstheater-En-
semble aufgeführten Komödie „Wenn der
Kuckuck öfters klingelt...“ machte Barth
vom Orakel abhängig.

Überhaupt wirkte das Fastnachtsen-
tree spritziger denn je. Dafür sorgte der
Fanfarenzug unter Leitung des später mit
einer der höchsten Perkeo-Auszeichnun-
gen gewürdigten Klaus Janeck, die mu-
sikalischen Bestseller der beiden Opern-

sänger und Ehrensenatoren Mikus und
Wilfried Staber sowie das hoch geprie-
sene „Nachwuchsmegatalent“ Alessia
Trautmann, die im schwarz-rot-golde-
nen Fummel mit italienischer Note über
die binationale Familiensituation pala-
verte und dabei doch einige Konflikte
aufdeckte.

„Alles ohne Manuskript“, lobte hier
Barth den Auftritt, zumal er selbst ob sei-
ner viel gerühmten Schlagfertigkeit auf
jedwede Vorlage verzichtet. Deshalb

konnte er bei der Ernennung der sechs
neuen Ehrensenatoren – jetzt sind es 165
–, auch den Oberbürgermeister der Stadt
Leimen, Hans D. Reinwald, schnell über-
zeugen, am 16. Februar seine Stadtgrenze
„um 250 Meter gen Süden“ zu verlegen.

Denn die Gesellschaft nutzt zu die-
sem Termin in Rohrbach „Süd-Süd“ das
Portland Forum Leimen als „Ausweich-
stadthalle“ für ihre große Prunksitzung.
„Damit hätten wir Leimen für einen Tag
annektiert“, frohlockte Barth, ohne die

Sanierung der „guten Stub’“
zu vergessen. Bei Nichtge-
fallen drohte er dem Mar-
keting-Chef, Ehrensenator
Mathias Schiemer, nämlich
als Strafe an, ihn auf dem
Karlsplatz statt der Madon-
na auf den Sockel zu hieven.

Dass man hier zur Fast-
nacht „Hajo“ ruft, muss dem
dann frisch gekürten Ehren-
senator Gereon Lentz gänz-
lich entgangen sein. Denn zur
Freude der anwesenden Zie-
gelhäuser gebrauchte der
Schlierbacher Zahnarzt das
dort verwendete „Ahoi“, was
ihm gleich eine saftige Geld-
strafe einbrachte. Davon
blieben die weiteren Ehren-
senatoren Matthias Müller,
Georg Glatzel, Thorsten
Niemzik und Peter Bitter ge-
nauso verschont wie die fri-
schen Lustigen Rätinnen
Sentiana Schwerin, Tabako
Mikus, Bärbel Schneider und
Sigrid Rink.

Mit diesen vier „honori-
gen Damen“ erhöhte sich de-
ren Zahl auf 73 seit deren
Gründung im Jahr 2000. Zur

Oberrätin kürte der Präsident hierbei Il-
se Janson und in den Kreis der Ehren-
mitglieder nahm er neben Willi Kießer
auch Kristina Essig auf, die schon 2001
das Amt der Lustigen Rätin als vierte an-
nahm.

Hinzu gesellten sich noch 19 Mitglie-
der, die die verschiedensten Verdienst-
orden erhielten und die Verleihung des
nagelneuen goldenen Jahresordens in
Kreuzform und dem historischen Perkeo
im Zentrum.

„Perkeo“ Thomas Barth mit Ehrensenatoren und Lustigen Rätinnen im Palais Prinz Carl. Solange die Stadthalle nicht zur
Verfügung steht, werden die Narren ins nahegelegene Leimen umziehen. Foto: Welker

Rundum gelungener Start in die „Fünfte Jahreszeit“
Kampagnen-Eröffnung der Pfaffengrunder Karneval-Gesellschaft auf dem Anton-Klausmann-Platz machte Spaß

Von Werner Popanda

Pfaffengrund. „Natürlich haben die kalt,
deshalb kriegen die jetzt alle einen war-
men Kinderpunsch!“, antwortet Diana
Seigerschmidt sehr bestimmt auf die Fra-
ge, ob die doch recht leicht bekleidete
Tanzgarde der Pfaffengrunder Karne-
val-Gesellschaft (PKG) nicht friere. Auf
dem Anton-Klausmann-Platz an der St.
Marien-Kirche werden da gerade einmal
zwei Plusgrade gemessen.

Hier angetreten war aber nicht nur die
Tanzgarde der PKG, sondern auch deren
Vorstand samt der Vorsitzenden Heike
Neumann, deren Sitzungspräsident Sven
Michelhans und vor allem deren Vete-
ranenregiment unter dem Kommando von
Ehrenpräsident Max Reinhard Fels.
Schließlich hatte man es ja mit der offi-
ziellen Eröffnung der PKG-Kampagne
2019/20 zu tun.

Was Fels mit Blick auf die Jahres-
zahlen zum Anlass für den Hinweis auf
zwei bevorstehende Jubiläen nahm: Auf
den Pfaffengrund kommen das runde Eh-
renfest „66 Jahre PKG“ zu und der Stadt-
teilgeburtstag „100 Jahre Pfaffen-
grund“. Für Fels ist das aber nicht ge-
nug, weshalb er frohgemut ein weiteres,
jedoch sehr aktuelles Jubiläum ins Spiel
brachte, nämlich „99 Jahre Pfaffen-
grund“, was aus seiner Sicht deshalb an-
gebracht ist, weil ja die Zahl Elf be-
kanntlich die Zahl der Karnevalisten ist.

Oder in den Worten von Fels: „100 Jahre
für die Normalen, 99 Jahre für die Nar-
ren!“ Stadtteilvereinsvorsitzender Heinz
Schmitt, der mit seinem Team auf Hoch-
touren an den 100-Jahr-Feierlichkeiten
arbeitet, vernahm den Fels'schen Vor-
schlag mit Humor.

Überhaupt ging es sehr beschwingt zu
beim PKG-Auftakt in die Fastnachtssai-

son. Dies könnte zum einen daran gelegen
haben, dass die Veteranen, die Markus
Kohlbecker und Andreas Kunzmann neu
in ihre Reihen aufnahmen, gar wunderbar
zu tanzen verstehen – wozu nicht zuletzt
gehört, dass Bobbes an Bobbes oder, auf
gut Deutsch, Hintern an Hintern gerieben
wird. Einem solchen Treiben zuzuschau-
en, macht selbstredend Spaß ohne Ende.

Das gilt aber auch für die „Kasper-
erweckung“ durch Sven Michelhans, wo-
bei der Kasper diesmal in einem funk-
gesteuerten Modellauto herbeikutschiert
kam. Das animierte einen Pfaffen-
grunder Buben sofort dazu, dem flotten
kleinen Auto hinterher zu flitzen. Das Pu-
blikum quittierte dieses Geschehen mit
einem Lachen.

Und ja, das Publikum lächelte auch,
als beim „Badner-Lied“ die Tontechnik
nicht so wollte, wie sie sollte. Für einen
durch unzählige Karnevalssitzungen ge-
stählten Routinier wie Fels ist so etwas je-
doch absolut kein Problem. Denn dann
wird eben improvisiert. Genau das ge-
lang ihm so gut, dass eine Verstärkeran-
lage gar nicht mehr vonnöten war.

Doch so schön unterm Strich auch al-
les hinhaute, dürfte das für einen Sonn-
tagvormittag ab 11.11 Uhr erstaunlich
große Publikum einen Fakt ganz beson-
ders goutiert haben: Dass die Kampa-
gne-Eröffnung der PKG eine ganz, ganz
knackige ohne jeglichen unnötigen Fir-
lefanz ist und dementsprechend nach gut
30 Minuten beendet war.

Nur diejenigen Veteranen, die zu der
mit zum Ritual zählenden Erhebung des
Wegezolls an den Wächter- oder Schil-
derhäuschen eingeteilt waren, mussten
ein wenig länger in der Kälte verweilen.
Der Erlös aus dieser Aktion fließt laut Eh-
renpräsident Max Reinhard Fels dem
Kinderheim Kranichweg zu.

Wenn das Veteranenregiment der Pfaffengrunder Karnevalisten in seinem traditionellen Tanz
Bobbes an Bobbes reibt, dann ist der Startschuss zur Fastnachtskampagne gefallen. Foto: pop

Wenn das Hobby zur Leidenschaft wird
Hobbyausstellung auf dem Emmertsgrund – Zwölf Künstler und Interpreten stellten Werke und Ideen aus

Von Karla Sommer

Emmertsgrund. Schmuck, Porzellan, Bil-
der und noch viel mehr waren der Anzie-
hungspunkt für viele Besucher am Sonn-
tag, denn der Verein „Kulturkreis Em-
mertsgrund/Boxberg“ hatte zu einer Hob-
byausstellung geladen. Dass ein Hobby zur
Leidenschaft werden und daraus Beach-
tenswertes entstehen kann, das bewiesen
diezwölfAusstellerinnenundAussteller im
Emmertsgrunder Bürgerhaus. Leider
dauere die Ausstellung nur einen Tag, so
Hans Hippelein, der die Gäste begrüßte.
Aus einer vergangenen Ausstellung, die
zwei Tage lief, habe man eine negative Bi-
lanz gezogen, denn einige Ausstellungs-
stücke wurden beschädigt. So konnte man
jetzt nur an einem Nachmittag das be-
wundern, aber auch kaufen, was kreative
Bergbewohner hergestellt hatten.

Wer rechtzeitig zur Eröffnung kam,
konnteeinenRundgangmitmachen,andem
die Aussteller ihre Kreationen vorstellten.
So Roger Schladitz, der als Hobbygärtner
aus Samen unterschiedlichster Pflanzen

aus dem Ausland die tollsten Gewächse auf
seiner Dachterrasse zieht oder auch Tho-
mas Hehn, der als begeisterter Dame-Spie-
ler ein Großbrett entworfen hat, auf dem
man in einer besonderen Spielweise die
schwarzen und weißen Steine setzen kann.
Hans Hippelein hat durch Zufall bemerkt,
dass man mit einer Dose Bauschaum auch
kreativ sein kann. Was daraus in den unter-
schiedlichsten Formen herausquillt, kann
man mit Fantasie in der Tier- oder Pflan-
zenwelt ansiedeln, es grundieren und dann
anmalen.

Viel Mühe und Fingerspitzengefühl
brauchte Gerhard Mollenkopf für seine
Eisenbahnanlage, die eigentlich für Sohn
und Enkel gedacht war. Nun spielt er al-
lein damit, beziehungsweise bastelt weiter
mit vielen Ideen an der großen, eher un-
typischen Anlage. „Er macht sich die
schönsten Frauen selbst“, hieß es, als Erck-
hart Ribbeck mit der plastischen Darstel-
lung von klassischen Gemälden begann.
Und als Beweis dafür stellte er ein Relief
von der „Kurtisane von Korinth“ aus.
Nebenan präsentiert die Bastelgruppe des

Seniorenzentrums Emmertsgrund/Box-
berg Ketten aus Leder und Steinen, wäh-
rend gegenüber Michaela Günther ihre
aufwendigen Näharbeiten – bunte Quilts
und Taschen – zeigte. Im Bereich Keramik
demonstrierte Herta Ertl-Bach ihre Kunst
an der Töpferscheibe in Form von Vasen,
Schalen, Kerzenhaltern und Engel. Und da
auch Weihnachten vor der Tür steht, konn-
te man einige mit weihnachtlichen Moti-
ven hübsch bemalte und dann in mehre-
ren Gängen gebrannte Porzellanteile von
Roswitha Schück bewundern.

Interessante Ketten, kombiniert mit
modernen und Steinen fremden Ländern,
kamen aus der Werkstatt von Marja von
Machui, während Fotos von Manfred Mer-
kel und Maria Voss-Merkel sowohl in ihrer
Ausdruckskraft, mit Motiven aus Wasser
und Licht, als auch auf Karten gedruckt,
beeindruckten. Hille Rackwitz dagegen
malt mit Acryl ungegenständliche Bilder,
wobei die, wie sie erzählte, ihren Ur-
sprung aus Fotomotiven haben. Die Fotos
wurden auf Müllkippen gemacht und im
Atelier auf der Leinwand verfremdet. Um

in der Thematik zu bleiben: Befremdlich
war auch die Installation von Karin Wein-
mann-Abel. Ein Behältnis mit wie un-
willkürlich abgelegten Plastikbechern.
Man ahnte: Das kann nicht alles sein. Rich-
tig, denn der Appell wurde deutlich ge-

macht: „Was die Welt zusammenhält,
bricht langsam auseinander – nicht zuletzt
aufgrunddesPlastikmüllsinunsererWelt.“
Eine Ausstellung, die unterschiedlicher
nicht sein konnte und eine Wiederholung
verlangt.

Maria Voss-Merkel (links) präsentierte bei der Hobbyausstellung Karten, auf die ausdrucks-
starke Bilder gedruckt sind. Foto: Hentschel

Ehrungen für
Reiter und Helfer

Reit- und Fahrverein feierte

Wieblingen. (arj) Im Rahmen der traditio-
nellen Herbstfeier wurden im Vereinsheim
des Reit- und Fahrvereins Wieblingen
langjährige Mitglieder und in der vergan-
genen Turniersaison erfolgreiche junge
Reiterinnen geehrt. Stellvertretend für die
zahlreichen Helfer, ohne die der Verein
nicht auskommen würde und Veranstal-
tungen wie das Reitturnier nicht stemmen
könnte, wurden auch einige fleißige Mit-
glieder geehrt. So auch Herbert Reinle, für
65-jährigeMitgliedschaft.

Herbert Reinle wurde vom Vorsitzenden Man-
fred Bühler, Kassenleiter Joachim Schoisser
und der zweiten Vorsitzenden Gudrun Wacker
geehrt (v.l.). Foto: Hentschel

Stadtwerke geben
Zuschüsse

Geld für Weihnachtsbeleuchtung

Heidelberg. (arj) Die Stadtwerke Heidel-
bergförderndieWeihnachtsbeleuchtungin
den Stadtteilen. Am Montag, 4. Novem-
ber, haben sie gemeinsam mit Heidelberg
Marketing einen Sponsoringvertrag unter-
zeichnet. Inhalt des Vertrages: Der hun-
dertprozentig kommunale Energieversor-
ger stellt Mittel zur Verfügung, aus denen
die Weihnachtsbeleuchtung in den Stadt-
teilen außerhalb der Heidelberger Altstadt
bezuschusst werden. Die Stadtteilvereine
können Förderanträge bei Heidelberg
Marketing stellen. Zuschüsse gibt es für
Neuanschaffungen, aber auch für den Auf-
und Abbau durch Fachfirmen. Gefördert
werden ausschließlich energieeffiziente
LED-Beleuchtungen. Die Förderhöhe
hängt von der Art der Beleuchtung ab und
liegt zwischen 250 und 1000 Euro. Anträ-
ge sind per E-Mail an sekretariat@
heidelberg-marketing.de zu senden.

Vortrag: Geschichte
des Heiligenbergs

Handschuhsheim. (arj) Lange vor Christi
Geburt siedelten Kelten auf Heidelbergs
„heiligem Berg“, um das Jahr 882 errich-
teten Mönche an seinem höchsten Punkt
die Michaelsbasilika: Der Heiligenberg am
nördlichen Neckarufer war den Christen
wie den Kelten ein heiliger Berg. Die Ge-
schichte kennt kaum jemand besser als der
Historiker Alexander Heinzmann. Er be-
richtet darüber bei einem „Ökumeni-
schen Abend“ am Mittwoch, 13. Novem-
ber, um 20 Uhr im Gemeindehaus an der
Friedenskirche, Kriegsstraße 18. Bei frei-
em Eintritt sind Spenden willkommen.
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Karl Ludwig (links) wurde Kurprinz, nachdem sein älterer Bruder Friedrich Heinrich ertrank. Er kehrte 1649 in eine verwüstete Stadt zurück und muss ein schweres Erbe antreten. Sein Vater Kurfürst Friedrich V. wurde als „Winterkönig“
verspottet, nachdem er kurz nach Amtsantritt fliehen musste. Mit seiner Frau Elizabeth Stuart hatte er insgesamt 13 Kinder. Fotos: KMH

Die neuen Kinderbeauftragten stellten sich vor
Svenja Schwarz übernimmt in Ziegelhausen die Geschäfte von Mechthild Thewes – Daniela von Dahl ist neue Stellvertreterin

Ziegelhausen. (ths) Mit Svenja Schwarz
und ihrer Vertreterin Daniela von Dahl
wirken zwei ganz neue ehrenamtliche
Kinderbeauftragte als Anwälte der
jüngsten Ziegelhäuser. Sie lösen damit
Mechthild Thewes ab, die seit 2005 die-
ses Amt inne hatte. Jetzt steht die Er-
zieherin und Heilpädagogin nicht mehr
zur Verfügung. Und ihre bisherige Ver-
treterin Ines Pötzschke agiert ab dieser
Legislaturperiode als Bezirksbeirätin für
die CDU.

In ihrer Vorstellung ging Schwarz, die
seit fünf Jahren mit ihrem Mann Joe (von
Heidelberg Marketing) und Töchterchen
Kaja im Stadtteil lebt, auf die von ihr mit
Spannung erwartete Aufgabe ein. Die 37-
jährige Förderschullehrerin bringt aus
ihrer Sicht dazu die richtigen Voraus-
setzungen mit. Sie wirkt nämlich im El-

ternbeirat in der Schule
ihrer Tochter und sorgt
als Jugendvertreterin bei
den Ziegelhäuser Kar-
nevalisten dafür, dass
nicht nur die sechsjäh-
rige Kaja als Tanzmarie-
chen im Nachwuchsbe-
reich eine profunde
Tanzausbildung erhält.

„Dringender Hand-
lungsbedarf für die Klei-
nen im Stadtteil besteht
immer“, sagte Schwarz,
und sprach damit auch
von Dahl aus der Seele.
Sie wohnt bereits seit 17
Jahren im oberen Teil von
Ziegelhausen und greift
auf ihre Erfahrungen im

Elternbeirat des städtischen Kindergar-
tens Peterstal und der Steinbachschule
zurück, als ihre beiden Kinder diese Ein-
richtungen noch besuchten. Die 50-Jäh-
rige nannte zunächst keine bestimmten
Themen als Schwerpunkte ihrer Arbeit,
erkannte aber auch – wie Schwarz – die
Notwendigkeit, sichere Verkehrswege in
den Vordergrund zu rücken sowie die
Spielflächen- und Freizeitangebote zu
steigern.

Beide traten vehement für eine fa-
milienfreundliche Entwicklung „auch bei
uns im Ort“ ein und verstanden sich zu-
sätzlich als Bindeglied und wichtiger
Partner zwischen dem Stadtteil und der
Verwaltung. So hatte es Oberbürger-
meister Eckart Würzner sich vorgestellt,
als er den Begriff prägte, als „Antennen
vor Ort“ zu fungieren.

Daniela von Dahl und Svenja Schwarz (r.) wollen vor allem auf
die Verkehrssicherheit ein Auge haben. Foto: Welker

„Die Telekom steckt überall die Nase rein“
Breitbandausbau in Schlierbach war Thema im Bezirksbeirat – Es gibt kaum weiße Flecken

Schlierbach. (ths) Im Gegensatz zu den En-
de Oktober vorgestellten Plänen in Ziegel-
hausen gibt es beim geförderten Breit-
bandausbau durch die Stadt in Schlierbach
imPrinzipkaumweißenFlecken–amehes-
ten noch im westlichen Teil. Das rührt da-
her, dass private Telekommunikations-
unternehmen dort wohl innerhalb von drei
JahrenmitdemAusbaubeginnen.

Dies erkannten die Bezirksbeiräte
durch den Wandaushang sehr deutlich und
erfuhren dabei durch den bei der Sitzung
anwesenden Leiter des Tiefbauamts, Jür-
gen Weber, dass man derzeit schon kräftig
buddelt und mit dem Abschluss der Bau-
arbeiten im Februar nächsten Jahres rech-
net. „Das Netz könnte auch in Ziegelhau-
sen bis Sommer ans Netz gehen“, wagte er
hierbei eine Prognose, wobei die Nutzer

danach auf mindestens dreißig Megabit pro
Sekundesetzenkönnten.

Ein Problem trieb Roswitha Cira (CDU)
um, die von einer Informationsveranstal-
tung des durch den Fördermittelgeber aus-
gewählten und durch die Bundesnetzagen-
tur bestätigten Netzbetreiber „Pÿur“ be-
richtete. Um an das schnelle Internet zu ge-
langen, müsse sie jetzt wohl bis zum 15. De-
zemberdenBetreiberwechseln–fürsieeine
„reineÜberrumpelungstaktik“.

Trost konnte Claus Wichmann aus dem
Referat des Oberbürgermeisters nicht
spenden. Zwar könne man das Netz für an-
dere Anbieter grundsätzlich öffnen, aber
ein Zwang dazu herrsche natürlich nicht.
„Die Telekom steckt überall die Nase rein,
macht aber nicht mit“, sagte er. Und „wenn
einer zusätzlich anbietet, soll er es einfach

tun“, erhielt er durch Weber Schützenhilfe.
Karl-Hubertus Ambos (FDP) vermisste bei
der Ausschreibung für den geförderten
Breitbandausbau die Möglichkeit, zusätz-
lich zum schnellen Internet noch ein TV-
Signal zu empfangen. Hier sah Wichmann
noch nicht das letzte Wort gesprochen.
Denn ein solches Signal erhöhe die Ver-
marktungseffizienz ganz enorm, zeigte er
sichsicher.

Beruhigen konnte Wichmann dagegen
die stellvertretende Kinderbeauftragte
Dagmar Trippo. Sie erhielt bereits im Juli
ein Schreiben mit vollzogener Bitte um
Rückantwort. Seitdem hörte sie aber nichts
mehr. „Alles wird aufgrund des kompli-
zierten Verfahrens nicht adressgenau ver-
öffentlicht“,meinteer indemWissen,„dass
unserAusbautrotzdemfunktioniert.“

Ein Schiffsunglück und eine Heimkehr
Kurprinz Friedrich Heinrich ertrank, als eine Fähre kenterte – Sein jüngerer Bruder Karl Ludwig wurde Kurfürst und kam nach Heidelberg zurück

Von Manfred Bechtel

Altstadt. Dreizehn Kinder hatten Kurfürst
Friedrich V. von der Pfalz und seine Ge-
mahlin, die englische Königstochter Eli-
zabeth Stuart. Die drei ältesten waren noch
in Heidelberg geboren worden. Dann hat-
te Friedrich die böhmische Krone ange-
nommen,umderprotestantischenSachezu
dienen. In Prag wurde er vor vierhundert
Jahren gekrönt. Nach der verlorenen
Schlacht am Weißen Berg bei Prag 1620
musste er mit seiner Familie fliehen; seine
kurze Regierungszeit trug ihm den Spott-
namen „Winterkönig“ ein.

Die Familie fand schließlich Aufnahme
in den Niederlanden. Hier brachte Eliza-
beth fast im Jahrestakt ein Kind zur Welt.
Während der Dreißigjährige Krieg die
Länder Europas verwüstete, wuchsen die
PrinzessinnenundPrinzen imsicherenExil
auf. Sie genossen eine sorgfältige Ausbil-
dung, schließlich „konnten sie nicht auf die
standesgemäße Versorgung der Kinder
eines Herrscherhauses zählen“, sagt Pro-
fessor Sven Externbrink vom Historischen
Seminar. Keine problemlose Erbfolge, kei-
ne Apanage, keine guten, prestigereichen
Partien für die Töchter.

In der Folge hätten ihre Biografien
unterschiedlicher nicht sein können, ihre
Lebenswege führten sie in alle Welt, sie
suchten ihr Glück im Kriegshandwerk,

verwirklichten künstlerische und philoso-
phische Begabungen. Zum guten Schluss
konnte der zweitälteste Sohn, Karl Lud-
wig, als Kurfürst nach Heidelberg zurück-
kehren. Und hätte Sophie, die jüngste
Tochter, nur ein paar Wochen länger ge-
lebt, wäre sie Königin von England ge-
worden. Ihre Schicksale erzählt die aktu-
elle Sonderausstellung „Königskinder“ im
Kurpfälzischen Museum Heidelberg. Die
RNZ widmet ihnen eine vierteilige Serie.

Am 2. Januar 1614 donnern vom Hei-
delberger Schloss die Salutschüsse: Kron-
prinz Friedrich Heinrich ist geboren. Seine
Eltern sind noch siebzehnjährig. Mit ver-
schwenderischer Pracht wird die Geburt
gefeiert, überhaupt sieht das Schloss seine
glänzendsten Jahre. Hier verbringt der
kleineKurprinzseinefrüheKindheit.Dann
tritt er mit seinen Eltern und dem Hof die
Reise ins ferne Prag an. Aber das „böhmi-
sche Abenteuer“ scheitert und führt die
Familie über Umwege nach Den Haag ins
Exil. Als schön und klug wird der junge
Kronprinz beschrieben, er wird in Spra-
chen und im calvinistischen Glauben
unterrichtet,auchTrainingfürdieJagdund
den Kriegsdienst sind im Programm. Große
Hoffnungenruhenauf ihm.EinesTagessoll
erseinemVater folgen.Abereskamanders.

Es war ein Januartag des Jahres 1629.
Kronprinz Friedrich Heinrich war gerade
15 Jahre alt geworden. Mit seinem Vater

und ein paar Hofbediensteten hatte er die
Fähre von Haarlem nach Amsterdam be-
stiegen. Dort lag die spanische Silberflotte
vor Anker. Die Niederländer hatten die
Schiffe gekapert, und der Winterkönig
hatte einen Anteil an der Beute. Während
der Überfahrt taucht aus Nebel und
SchneetreibeneinLastkahnaufundrammt
die Fähre. Das kleine Schiff kentert und
sinkt. Der Fährmann, der auf das Last-
schiff gesprungen ist, kann den Winter-
könig aus dem eiskalten Wasser ziehen. Der

Sohn ruft: „Vater, rette mich!“, ehe er in
den eisigen Fluten untergeht. Die Suche
bleibt erfolglos. Der Vater ist verzweifelt.
Erst am nächsten Morgen findet man bei
Ebbe die Leiche des Ertrunkenen – zwi-
schen der Takelage und an den Mast des
Wracks geklammert.

Mit dem Tod von Friedrich Heinrich
wird sein jüngerer Bruder Karl Ludwig
(1617 – 1680) Kurprinz. Als der Vater 1632
in Frankfurt stirbt, vermutlich an der Pest,
wird der Fünfzehnjährige auch Familien-
oberhaupt. Als Staatsfrau wider Willen
versucht seine Mutter Elizabeth Stuart, die

InteressenderPfalz indenWirrendesKrie-
ges geltend zu machen. Ihr Bruder, in-
zwischen als Karl I. englischer König, holt
Karl Ludwig zusammen mit dessen jün-
gerem Bruder Ruprecht an den englischen
Hof, wo die beiden ein flottes Kavaliers-
leben führen.

Nach dem Westfälischen Frieden ge-
lingt es auf diplomatischem Weg, die Pfalz
wenigstens zum Teil zurückzugewinnen,
aber die Oberpfalz blieb bei den Bayern.
Für Karl Ludwig wird eine achte Kur-
würde geschaffen. 1649 kann er wieder in
die Residenz Heidelberg einziehen, die sei-
ne Eltern mit dem Hofstaat genau dreißig
Jahre zuvor verlassen hatten. Er findet ein
verwüstetes Land vor. Nur etwa ein Fünf-
tel der Einwohner hat Kriegshandlungen,
durchziehende marodierende Truppen und
Seuchen überlebt.

Mit Mut und Entschlossenheit tritt der
Kurfürst sein schweres Erbe an. Das
Schloss ist unbewohnbar. Karl Ludwig
wohnte mit seiner Gattin Charlotte von
Hessen-Kasselzunächstunten inderStadt.
Hatte er in seiner Jugend ein großzügiges
Adelsleben geführt, so bestimmt jetzt
Sparsamkeit seine Hofhaltung. Manche
empfinden das als Geiz. Sein Bestreben ist,
das Land wieder hochzubringen. Die Ver-
waltung muss neu organisiert werden. Es
gibt Steuerbefreiungen für den Wieder-
aufbau. Offizielle Religion bleibt der Cal-

vinismus. Aber um Menschen zu bewegen,
in die entvölkerte Pfalz einzuwandern,
wird religiöse Toleranz für Lutheraner,
Katholiken, auch für Juden und kleinere
protestantische Gruppierungen gewährt.
Der jungen lutherischenGemeindeschenkt
er Grund und Boden zum Bau der Provi-
denzkirche. Die Universität wird wieder
eröffnet, das Große Fass wieder gefüllt. Be-
reits nach wenigen Jahren sind blühende
Landschaften entstanden. Doch die güns-
tige Entwicklung sollte nicht von Dauer
sein. Karl Ludwig verheiratete seine Toch-
ter Elisabeth-Charlotte, die „Liselotte“,
mit Philippe von Orléans, dem Bruder des
französischen Sonnenkönigs Louis XIV.
Die Pfälzer hielten das für geschickte Di-
plomatie. Was tatsächlich folgte, waren die
Orléans’schen Kriege um das Erbe der
Pfälzerin. Erneut kam großes Leid über das
Land.

i Info: Dauer der Ausstellung: bis 16. Fe-
bruar 2020, begleitet von einem um-
fangreichen Programm mit Themen-
führungen, Vorträgen und Anderem.
EinreichillustriertesBegleitheft istzum
Preis von 14,90 Euro erhältlich. Kur-
pfälzisches Museum Hauptstraße 97,
Telefon: 06221 / 58 34 020, Dienstag bis
Sonntag 10 bis 18 Uhr, Montag ge-
schlossen.Eintritt8(ermäßigt4,50)Euro
(inklusive ständige Ausstellung).

Mit 15 Jahren
bereits Familienoberhaupt

Neue Wohngebäude:
Entwurf liegt vor

Rohrbach. (arj) In der Felix-Wankel-
Straße 17-21 sollen drei neue Wohnge-
bäude mit insgesamt 73 Wohnungen ent-
stehen. Dem Entwurf des entsprechen-
den Vorhaben- und Erschließungsplans
hat der Gemeinderat mehrheitlich zu-
gestimmt. Die Planunterlagen sind in der
Zeit vom 14. November bis einschließ-
lich 13. Dezember im Erdgeschoss des
Technischen Bürgeramt der Stadt, Korn-
markt 1, sowie im Internet unter
www.heidelberg.de/bekanntmachungen
einzusehen. Stellungnahmen zur Pla-
nung können während der Auslegungs-
frist schriftlich oder mündlich im Tech-
nischen Bürgeramt sowie im Internet
vorgebracht werden. Das Amt öffnet
montags und freitags von 8 bis 12 Uhr,
dienstags und mittwochs von 8 bis 16 Uhr
sowie donnerstags von 8 bis 17.30 Uhr.

Alte Brücke erhält
neue Schutzwand

Altstadt. (arj) Das Hochwasserschutz-
system in der Altstadt wird weiter er-
gänzt: Am Brückenkopf der Alten Brü-
cke soll ein mobiles Hochwasserschutz-
system der Firma IBS Technics GmbH in-
stalliert werden. Der Haupt- und Finanz-
ausschuss hat hierfür am 6. November die
Genehmigung erteilt. Das neue Schutz-
system wurde bereits an mehreren Stel-
len entlang des Neckars aufgestellt und
soll nun auch den überflutungsgefähr-
deten Bereich an der Alten Brücke schüt-
zen. Es handelt sich um eine Aluminium-
schutzwand, die auf einer Länge von 87
Metern entlang des Brückenkopfes posi-
tioniert wird. Das neue System ist in Be-
zug auf die Dichtheit und die Aufbau-
zeiten erheblich effizienter als das alte
System.DieKostenbelaufensichaufrund
250 000 Euro.

Mahler und Schubert
„in concert“

Neuenheim. (arj) Buyan Li (Bariton) und
Xueqi Dong (Klavier) werden am Mitt-
woch, 20. November, um 15.30 Uhr für
einen musikalischen Ohrenschmaus im
Seniorenzentrum, Uferstraße 12, sorgen.
Zu hören sind Lieder von Mahler, Schu-
bert und Lortzing. Die beiden sind Sti-
pendiaten der Yehudi-Menuhin-Stif-
tung, welche 1977 von dem weltberühm-
ten Geiger gegründet wurde und mit der
Aktion „Live Music Now“ qualifizierte
Künstler, die am Anfang ihrer Karriere
stehen und durch Auftritte Sicherheit ge-
winnen sollen, fördert. Seit 1992 sind die
gemeinnützigen Vereine von „Yehudi
Menuhin Live Musik Now“ im deutsch-
sprachigen Raum aktiv. Der Konzertein-
tritt ist frei, Spenden sind willkommen.
Von 15 bis 15.30 Uhr gibt es Kaffee und
Kuchen. Um Anmeldung unter Telefon
06221 / 437700 wird gebeten.
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